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e. 

Die erste Veranlassung zur Herausgabe dieser Ge- 
diclitsdmiiflung ist diei»e, dafs mich Herr Hopfer 
de l'Orme in Tübingen ersuchte, ihm einige Bogen 
meiner neueren Gediciite zu überlassen , indem er 
wünschte, sie in einem schönen Format durch den 
Druck bekannter zu machen. Ich nahm diesen 
Antrag in Erwägung, entschlofs mich aber lieber 
zu einem gröfseren Werke, und bescblofs, eine 
Sammlung meiner besten lyrischen Foesieen durch 
diese Gelegenheit und auf diesem Wege dem Pu* 
biikum zu übergeben. Herr Hopfer de fOrme, 
der mit seiner ausgebreiteten und prächtigen JJru- 
kerey nun auch auf eigene Verlagsartikel sich ein-» 
lassen Mall, ging in meine Absicht ein« und so 
erscheinen dann meine Lieblingskinder in einem 
Gewände, das in unsern ökonomiscLeu Zelten 
nicht vielen Dichtern an ihren Kindern so schön 
zu sehen glückte. 

Einige dieser Gedichte sind in Zeitschriften 
gestanden, andere sind aus einer früheren Samm- 
Jung, die im Jahr x8o5 bey Herrn Stetnkopf 
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red 
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in Stuttgart herauskam, eutlehnt, aber oeu über- 
arbeitet, der gröfsere Theil derselben war» hinge- 
gen noch nie gedruckt. Von einigen hatte ich nie 
erwartet,, dais ich sie je gedruckt sehen würde, 
indcai, vveau nur die .Verfertigung derselben dem 
Usurpator Ter»ithen i^orden wäre, dem Verfasser 
lias Schicksal des unglücklichen Falois • g^d^oht 
hätte. Schlieiklich bitte ich die Leser dieser Pqer 
sieen, bey.den Oden, welche Zeitbegebenheiten zum 
" ßege^3tand haben , die Jahrzahl, welche im l4# 
halt ang^ebeh ist, nicht zu übersehen« Ist j^a^ s 
Interesse derselben nicht mehr ganz so grofs, als 
G§ zur Zeit ihrer Veriertigung einigen meiner 
Freunde zu seyn i>cliien, so mögen sie als Ur- 
kunden einer trüben Vergangenheit, als Stinwnea 
aus einer harten Zeit, die nun 
allen ihren üebein verschwunden seyn möge» 
noch aufbevvalii t vvcrdeUf 

Zell unter Eichelberg ^ 
im Köuigrcicli WürUemberg 
den 26. Oct. idi5» 

Der Verfasser. 
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Natuiweihe. 



Herunter, Leier! die du an stummer Wand 
Tonroll herabhängst, siehe,, mir steigt das Hers 
In kühnem Taumel! Auf, t»egleite 

Hauächend in yoUem Accord des Sängers 

Ceweflites Ldblied! Scliwebiend ndt leichtem F}ng 
Hebt schon der Adler stiller B^geistrung sich, 

Und eilt Tom wilden Stadtgelerme 
Freudig hinaus ia beglückte Fluren« 

Wen du mit lieb*, o Mutter Natör! erhirnt 
Zu deinem Pflegljpig, ihm in die treue Brust 

Aus Toller Urn ein heilig Feu«ff 

Höherer Ahnung und Würde giefsead^ 

■ 

Den lodit umsonst volhieidier Taumphe F^apht» 
Vnd Sieker ;4ieger blutiger £hrenkra]iB^ 

Ben reizt umsonst der Kliang des Goldes, 
Oder der Aemter erborgter Schimmer* 

1 
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Er schenkt sein Herz roll Liebe dem Taterland, 
Dem Recht des Yolkes opfert er Gut imd Blut, 
Fürs Wohl der nothumrin^en Brüder 
. Glüht ihm die mathige Heldenseele* 

I 

t 

Das schöne Glück, am sorgenhefreiten Hcerd 
Im Aim der Freundschaft tmd mit dem treaen Weib 

<Die jjjchneÜe Stiäide i&roh' m haschen, 

• • • ^"'"t' 
Dünket Ihm iriirther»'^' demi Krön' nnd Zepter. 

Am sanften Abhang säuselnder Waldungen, 
Im kühlen Schatten hlühender Bnchengäng\ 
Am Blumenrande frischer Bäche 

Wandelt er freudig mit reinem Herzen« 

£r fühlt der Gottheit heilige Gegenwart, 
Er denkt der Sphären e'^ige Harmonie, 
Ihn hebt' der Andacht starker Fittig 

Ueher den wiMimdnden Staub der £rde« 

Ihm nuht der Weisheit himmlische Lichtgestalt, 
Und >\eiht d^ Edeln, dafs, w6 dio/Yflicht geben«, 
Kein #ullinch iqnit gezüktem Elisen« 

Selbst nicht das drohende Grab ihn schrecket. 



— 3 — 

Und keine Zeit kann tilgen den treuen Band; 
Denn einst, -wenn reinem Aether Uei* freie Geist 
Geschenkt ist, wird mit neuen Sinnen 
Ueber die Welten empor er schweben 3 

Die dunkle Wahrheit .wird er entsciileiert sehn^ 
Ins Meer der Wunder Gottes mit Flammeudurst 
Sich, senken, und des grofsen Vaters 
Ewige Liebe, beseligt preisen* 



t. 



I 



Digitized by Google 



Beruhigung, 



Ueber ulisemi Leben waltet 

Kein Teriolgendes Gesckick} 
Keine blinde Maclit gestaltet 
Willenlos der Henseken Glfielu 
Nicht im irirren Weltgewüble« 
Wo «ich Wog' an Woge bricht» 
In des Zufalls l^eerem Spiele . 
Rohen nnsre Loose nicht« 

Denn ein Gotti der allvermögend, 
' Schrankenlos an Güt* und Kraft i 
JAb Nator am Hersen hegend. 
Ewig liebt und eiing schafiä.. 
Der mit »eines Liclites Glänzen 
Die Unendlichheit eriiellt, 
Setset allem Ziel und Grensen, 
Hält und lenkt die ganxe Welt« 



Wie, der kranken Flur äu pfleg 
Er den Than vom Himiiiel schickt^ 

« 

So von mildem Thränenregen 
Wird das bange Herz erquickt^ 
Und gleicliM^ie nach Wintertagen 
Jugendlich der Lens isrblQlit, 
Ako sprofst nach achweren Plagen 
Rahe wieder im Gemüib. 

Trostlos TnU er Keinen lassen 

In dem Kampfe mit der Notk,. 
Will, ein Vater, uns umfassen, 
Wenn uns Sturm u]il|l|^ Elend droht f 
In des Irrsais Schlang^npfad^, 
Wo sich jede Spur yerliert, 
Reicht uns den sichern Faden, 
Der zum frohen Aasgang fldhrt. 

Drum so will ick nie T^erzagen, 
Nie mit weggeworfoem Math . , 
Bebend nach der Zukunft fragen, 
Die in duniüer Ferne ruht. 
Will die schwarze Sorge zähmen, 
Die des Lebens Kelch yergäHt, 
Und mich nie in Unmujth gramen 
Ob dein wirren Lauf der Weit; 



Nie mit imgerecliter Klage 
Tugend und Venmu£t entweihen, 
Frühlich selbst am bösen Tage 
Durch Vertrauen und Glauben seyn, 
Dankbar jedes Glück geniefsen. 
Das die Hand der Vorsicht reicht, 
Und mit Hofihuii^ gern versüssen 9 
Was dem Siime bitler deuebt, 
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Die Religion. 



Sie liomitit« der Andacht heilige Stunde kommt. 

Ich jnuTs zum' Loblied ödiiea die Läppen , a^uTs 
Den fionimen HocLgesang beginueu, 
Beligion! denn dn selbst berührest 

Hit deines Urliehte weihendem Strahle mich. 

Ich sehe sie auf röthJicher VV oHicubahn , 
Die hohe Göttiiin, wie yom Himmel 
Segnend sie nieder zur Erde filhret 

Anf goldnem Wagen; Chore der Seraphim 
Umüiersen sie. in schimmernden preisen, und, 

Gleicli Silbermeloilie'u des Aethers, 

Tdnet die Rede ran ihrem Hnnde: 

f. 

■ 

'*Wie weit rerirren blinde Geschlechter sich 
In dunkler Nacht des Wahnes? Betrogne, kehrt 
In eurer treuen Mutter Arme, 
^ Die euch der Weltenbeherrschci' sendet. 



Des HunmeU Pforten/ welche die Schidd yersehloffl» 
Cröffii^ ich huldvoll wieder den Sterhlichen , - 
Und allerbarmend schaut der Vater 

Auf den. YersöhnungbalUi: des Bundes. 

Drey hohe Geister j welche rem Urbeginn 

Am Thron mir dienten, »chenk' ich der Erde nvn« 

Euch aus der Prüfung Irrgewinden 

Sicher den rettenden Pfad zu leiten« 

Die reine Tagend lautre das erge Her«;, 
Die lichte Wahrheit leite den irren Geist; 
Die sanfte üofjihung reich* erquickend 

Baissen des Trostes im Sturm der Zeiten. 

Ein Fremdling lebt der Mensch , in der Sinnenwelti 
Doch kehrt er siegreich einst in das Yaterhaus; 
Denn «an des Erdenlebens Grenze 

Wirft er das schwere tiewaud von Staube ab. 

Seht Ihr den LichtpM fransen? Er föhrt empor 

Zar süssen H^imath» Dampften ii| FM^^nen auch 

Die Welten auf, doch wird kein Schicksal 

Ikm an dem Ziele die Fahne rauben/' 
« 



sprach die Göttinn, uud ein Gewölk unizog 
Den hellen Wagen, und sie entschwand dem Blick, 
Und wo sie schwand , da stieg ein hoher 
Tempel empor auf geweihtem Gnmde. 

t 

Und tief im iimern, prangenden Ueiligthum 
Verbarg der Weisheit göttliche Sprüche sie. 
Die, gleich der Flammenschrift der Skexne» 
Schimmern in e¥igem Himmelsglanze. 

Und bald umflofs , wie Wogen des Oceans » 
Aus allen Zonen wimmelndes Yolksgewühl 
Den neuen Tempel, und die Lüfte 
Rauschten yon feirenden Lohgesängen, 

Doch nur ein kleiner Uaufe Geweihter trat 
Durchs hohe Thor zum strahlenden Heiligthum | 
Und trank den reinen Quell d^a Lichtes 
WOrdig Vax Bundesaltar der Gdttmn. 

Das Volk verlief, gleich fliehenden Wellen, sich, 
Und jeder ging den vorigen Götzen .nach, 
Und nahm der Thorhpit alte Schulden 
Wieder zurück im . befleckten Bensen* 



Drum blieb des Irrtbams gaakebide Nacblgestalt 

Und frecher Laster .bölUscbe Brut, zur Qual 
Und Schmach der notlibedeekieu Erde 

Unter den Menschen, im Zorn der Gottheit* 

Ich aber ward entzückt, und ein Sehertramn * 
Umglänzte mich. — Jaluiiuuderte »chwaadeu hin, 
Gleich Augenblicken, und durch alle 

■ 

Himmel erscholl der verstandne Avsrof: 

"Vergangen ist das Erste I" Da stand Tor mir 
Die dunkle Zukunic hell und cnlsclileiert auf« 
Und vnaussprechliche Gesichte 

^ogen yorbey- am erstaunten Blicke. 

I 

j 

Ich sah in neuer Frfihlinge Herrlichkeit 
Die Erde blühen, reineres Aetlierblau 
Am Himmel istrahlen, und die Engel 
Freudig hinauf und herunter schweben; 

Lud eine Stadt, wo Fried* und Gerechtigkeit 
Sich ewig küssen, fuhr ans entwölkten Höhn, 
Gleich einem neuerschaffiien Sterne, 

Schimmernd sür jauduEenden ^rde nieder. 
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Und wieder to^ in siclitiiarer Gegenwart 
Die hohe Götlinn unter den Menschen ein» 
Um ihrer Freunde treue Schaarcn 

Selbst mit beglückendem Stab zu weiden. 

Undy durch der Zeiten ,däarendes Ungemach 
Nach Hülfe schmachtend, kamen die . Sterblichen 
Im Schmerzgefühl der ticisteu Reue 
Huldigend wie^c^r, und alle Forsten 

In frommer Demuth legten die Kronen ihr 

Zu I'^ülscn. — eiernd schwieg die Natur umher | 
Die Erde bcbl' in süsser Freude, 

Jauchsend erklangen des Aethers Hallen. 

Der grofse Tag ersehnter Erlösung naht; 
Das Leid verstummt, die Kämpfe der Noth entÜieh'n, 
Xjiid Kronen für bewälirte Tugend 
. Blfih^n an lebendigen WasserqueDen* 
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Unsterblichkeit. 



Hinauf den steilen, düsteren Felsenpfad 

Aus dieser Thalnacht schaurigem Dunkel , da£i 

Des goldiien Frühroths milder Schimmer 
Bald mir die feirende ^arfe rühre. 

Des Sterbens Roehehi trift mein erschrocknes Ohr, 
In stammen Gräbern nagt der Verwesung Zahn, 
Den leichten Best zerstäubter Leichen ^ 
IVeiben die Winde Burch alle Länder. 

* 

O schnelle Flocht des Lebens! o kurzer Tranm 
Des eitelu Daseynsl Ach, me entflieh n so bald 
Der Freude Bilder, und ^ie strenge 

Heischt die Natur die TerfaUnen ScJiuldeuI 

O Tod, irobin ich schaue, da -wüthest du! 
Gewaltsam brichst du selbst in's yerschlossene 

Gemach, und nimmst die Torb'estimmte , 
Bebende Beule mit kalter Mordlast. 

i^yi u-cd by Google 
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Vom MiiUerbusen raubst du im Säugling weg,- 
Zerstörst des Vaters Hoffiiimg im Untergang 
'Des Jünglings, reissest aus des Freundes 

Arme den Freund, von der Braut den liebling. 

Du fährst im Sturmwind öker*s ea^rte Meer, 
Und Wrst in Wogen, wai&est die Wudiriche 
Zur Mensdkenscblaclit, und zahllos fallen 

Deinem Altar die gewürgten Opfer» 

Du athmest PesthancH Aber die Lander ans,' . 
Gleicli dürren Halmen sinken Gesehleehter liin^ 

Gleich Disteln auf verbrannter Haide, 

V 

Wenn mit Gewalt der Orkan sie hinstürzt. 

■ 

IK,ali rfihrt der Sehdnheit G6ttergestalt, dieh sdhaf 
Der reinen Unschuld flehendes Ange nicht; 
Dem Schmerz gefühllos, taub der Bitte, 
Spottest du jeder versuchten Rettung. . 

Im weiten Erdkreis bietet sich nirgends .mir 

£in sichres Obdach. Nahm* ich mir Fittige, 

Und flöge bis cur Morgenröthe, 

Oder, verbärge mich tief im Abgrund ^ 
■ * 
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,So würd' ich dennoch deinem Geschofse niclil 

aimcs Leben, iras gibst du uns? 
l^^aoh ' Furcht lind Leid und eitler Hoffining 
. Fafst uns der Tod und des Grabs Verwesung* 

So fiel der Menschheit ti^auriges Erbe, so 
Bas trfibe Schicksal aller , die rettungslos , 
Aus unerforschter Nacht entsprinfpend, 

Wieder in düstere JMacht versinken! 

Doch soU ich trostlos zagen? Erleuchtet mir 
Kein Strahl der Hoffimng diesen umhCdlten Pfad? 
Ach, in diefs grauenvolle 'Dunkel, 

Fällt nicht erheiternd ein Licht des Himmela? 

Schon fUeh'n die Schatten. Glänzend erhebt sein Haupt 
Der goldne Titan, und durch die - Saiten bebt 
Ein sanfter Ton, wie Aeolsharfen, 

t 

4 ■ 

Oder Dodonas geweihte Schaale- \ , 

Drum sey gesegnet, labender Morgenstrahl , 
Dt'b f rollen Muthes Wiedererwecker ! sey 

Gesegnet, o Natur, du schaiTest 

. Oder, du tödtest, getreue Mutter!- 

i^yi u-cd by Google 



Gesegnet deines WOIens Yollstrecker mir! 

O Tod 9 ein Grau'nbüd bist da ^em Thoren nur, 

Ein Freund dem Weisen, und ein süsser ' 

Retter dem jammeruiiu^ingten DuiUer! 

■ 

Ich blick* empor zum Himmel, ich a<:han* hintus 
Iiis wehe Meer, ich sehe Tom Hoebgefairg; 
Ins tiefe Land, und rings umwebet * 

Micli eiu lebendiger Geist, der alles 

Crsehuf mid ordnet, Hödister, dich ahnt mein HevX| 
l>icb predigt tiler Welten und Himmel Kreis, 
Bich, der Tom Wurme bis zum Lichtgeist 
Kl oft nnd Genuls und Bestimmung aufstuft I 

Hein blinder ZnCnll schof mich, so wirft mich auch 
Kein blinder Zufall wieder in Todesnacht, 

So wahr du selbst, o Namenloserl 

Ueber den Sphären der Welt gebietest, 
« i 
Und alles Lebens ewige Quelle bist! 
Ich hofiPs zu dir, du -werdest den käbnen G^t, 
Der dich gidacht, nicht ans den Höhen 
Seines gelungensten Flu|^ rerbauiien^ 
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Ich hoff*8 «a dir, du ^werdest das fromme Herz, 
•Das dich geliebt, nicht grausam yerstolseii, nicht 
Erbamumg&los die Flamme tilgen. 

Weiche du selbst in der J^rust gezündet; 

t 

Ich hoflP*8 zu dir, Allyater! dafs nicht umsonst 
Die hejüse Sehnsucht, die nm das Leben sich 
So gierig schlingt, im Busen lodre... 

Hast da nicht selber die süfse Hoffiiung 

' t)em Sohn des Stanbs ins freudige Herz gelegt? 
Erhobst nicht du auf stohser Erwartung Hdh^n 
Den stillen Wunsch? Und kannst . du, Vater! 

Täuschend gerechtes Yeriangeu höhnen? 

Wer kann dich hindern, über des Todes Nacht i 
Den bangen Geist zu halten, dafs nnTorsehrti 
Wenn aus der Erdenhüll' er scheidet, 

£r in die Bäume des Aethers schwebe i 

Dich, dessen Machtwiok Sonnen entsfindet nnd 

In neuen Sphären leuchtende Welten rollt? 

Dich, der mit Einer Kraft die«' Knospe ^ 

Oeffaet und Seelen zu sich emporhebt? 

Wer 
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Wer kann dick kindem? Vater! Und tolltest du. 
Der liebend uns in jegHckem Strahl des LicktSi. 
Im Wek'tt der Luft, im Tkam der Rose, 

Wie in dem emsten Ge&ciück begegnet, 

IIa, solltest du diefs letzte Gesclicak, das du 
So leicbt yerleik^n kannst, streng uns T^rsagen, und 
Der froke Glaub^ an deine Rettung 

War* ein bethörender Traum des Elends? 

Du hättest selbst den * Funken . aus dir, Yernunft 
Dem Staub rermäklt, und konntest den Menscken doch 
Als ein mifslungnes Werk zum Abgrund 

Ueber der £wigkeit Brücke schieodem? 

Du könntest Aussaat streuen , und. ehe sie 
Noch freudig aufinidis, ehe cur Fr»ckt sie reift, 
Mit schonungsloser Hand im ersten, 
Sprossenden Keime sie wieder tilgen? 

Und dqiner Weisheit könnte der Geister Chor * 
Mit tiefer £lirfiircht immrä noch huldigen? 
Dem harten, unefflekten Schöpfer 

Kannte, Tergingliek, der Mensch noch daidien? 

Google 



Nein, tödleii, Hocliäter! tüdlen, das kannst da nicht ^ 
Entkleiden seiner steriilichen Htile nu^ 

WilUt du den , Geist, und auf den Scliattplaii 
Besserer Welten hinauf ihn leiten; 

Ihn reissen aus der Täuschung der Sinnenwelt, 
Ihm seines .Daseyns Rätsel enthüllen, ihn 
Erlösen <von dem Joch der Knechtschaft, 
Das ihn^ hinunter zum Stauhe drückte ; 

Die Wunden heilen, welche das Schicksal ihnl^ 
In sdkwercr Frofting nächtlichen Stunden schlag. 
Und eu ;der.. langersehnten Heuouith 

Ihn aus der schwühlen Verbannung holden; 

Vor seinem Blick entschlciem die Herrlichkeit f 
Die nie ein , sterhüch Auge ges^en hat, 
Kein Ohr gehört, und kei^ies ^Herzens 

Heiligstes, tiinfstes Geiülü empfunden« 

O Vialers machivüilherrschender , liebender! 
In 6de« Grahnachs wirst du nieht rettungsloa 

Dein Kind rerkss^i Frohe Ahnung 
. . " Hdbt «uir .den Bosen: ich bin unsterblich! 
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UoBterbEch! Denn wo fibide da» bange Hera 
In schwerer Drangsal Balsam des Trustes? Wo 
Die stille Tugend ihre Pakae? 

Wo das yeifolgte Verdieiial Belcfamiig? 

■ 

Unsterblich! Denn wo lande 4er Uebermuth, 
Der Recht und Yulksglück laciieud, wie $preO| zertrat. 
Den aichem Ridier? Wo dei Fretkn 
Basender TiroiB die yerdieiite' Slrafis? 

An bUnder Wilikühr hienge der duldenden, 
Yerrathnen Menschheit schwankeudes Loos allciu; 
Da wärest ein Tyrann, dein Himmel 

Ohne Gericht t und die Welt ein Qualhana 

■ • 

Ha, sorgen soU und pflanzen der Mensch, und nie 
Sich Frfichte sammeln? Gott, wie vermöcht* ich es, 
Belaubt ,Ton diesem Graungedanken | 

Dir zu yertrauen? Doch nein, durehbrod&en 

Sind nun der Grabnacht sehreddiehe Pforten uns, 
Erleuchtet sind die Reiche der Finstemifs^ 
Der don&le Weg ist ansgefnnden. 

Welcher znrfiek in das Leben fiBhret. 
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Ich lebe! wah' Tom Himmel ein heil'gär Spnicliy 
Und leben sollt auch Ihr! In des Vaters Haus . 

Sind viele Wohnungen ^ . und viele 

Ki'onen dts Siegs iür geprüfte Ilämpfer. 

Drum sey gesegnet, • Stunde des Todes! mir. 
Die Zweifel schwinden, nichtlidien Schatten gleich,. 
Die Hoifiiung hebt das Herz, und selig 
Füblt sich der liräftigge&tiukte Glaube. 

* W 
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* 

I 

Die Abendlandschaft im Frühling. 



* 

Sej mir gegrülst, da „ freudenreiche Flur, 
Du holdes Thal, durcliwürzc von Frühliugslüfica I 
Dich liebt die segnende Natur, 
Und •chmückt ndt Sohöttheit deine Triften! 
Ein Paradies erblick' ich nah und fem, 
Mit dessen Blumenp rächt sich Abendschinuuer gatten. 
• An deiner Quellen Rand, in deine^ Lindensobatlea 
Gehn Hand in Hand die Musen gem.- 

So ^cit die trunknen Blicke reichen, sclilijigt 
Sich Dorf an Dorf in kurzen Zimehenraumen ; 
Die rQthen Dächer sehn, finuringt, 
Aus einem Wald ron üiülhei^äumeu. 
Die Kirchen schimmern in die goldne Luft, 
Mit gothisch ernsten Thürmen an der Seite, 
Und von der Glockenstub* hallt rings das Spätgelauie. 
Das müdem Volk nach Hause ruft. 

« 
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Hinab am rothbeflimmertcn Gelialz 
Zielm sicE gefurchter Aecker grOn^ Strecken; 
Vielfarbig spielt der baute Schmelz» 

* 

Womit die Wieden sich bedecken. 

Die blonde Ceres hat ihr ßeg^nshorn 

Auf diete Au*ii befruchtend ausgegossen; 

Pomonens Hoffnung hängt an tausend ßlüthensprossen , 

Und Flora kränzt ^ei^ (^ueilenbom^^ - 

Die Kühlungen 4^ frischen Abends weVn, 

Die sfisse Z^it des Frühlings za verlängern , 

Und in dem Thal und auf den llöJm 

Die liuft mit Wohlgerncli oa schwängern. ' 

Im Scheidebliek der Sonn% in ihres Widerscheins 

Gcbrachnem Glänze bebt der glatte Spiegel 

Des Weihers, zi^ht der Strohm mäandiisch um die Hügel, 

Die reichen Träger edeln Weuns. 

Und auf der stillen Wasserhahn entlang 
Si^ht man gesellig schwanke Kähne gleiten, 
Wo muntre Fischer rasch zum Fang « 
Die xnaschenrollen l^etze breitem 
Und )unge Hirten spielen, wo empor 
Verwegne Schaaf' am Hang des Borges klettern, 
Und fieofaten Kränze sich von zarten Eichenblättern, 
Und flöten auf dem Habentehi*. 



Und "Während rings die Tbäler sciion in Kacht 
Der iuimcr langem Riqsenschatten sinken, 
Sicht man das' HochgeLIr^ roll Fracht 
Noch lang in goldnem Glänze^ blinken , 
Wo« wie mit einem Zanberlicht umwebt , 
Auf höclister Spitz' um^ackter Felsenma^sen» 
Sich kühngethürmt, doch längst verfallend und verlassen, 
Die »totee Yät^rborg erhebt 

Dort, wo die fjilder der Vergangenheit . - 
Im letzten Strahl der. Scheidesonne flimmem, 
Wo jetsEt 6ie stamme Einsamkeit 
Einsiedelnd wohnt in grauen Trümmem^ 
Dort hausten Ritter einst in Freud' und Glück, 
Dort hallten von - dem ^^men Sdikg der Hufe , 
Vom lauten Bacchanal, vom rauhen Schlachtenrufe 
Die Felsen und der Wald zurück« ^ . 

Dem Wandrer, der den Fall der Mauern 'schaut, 
Wirds in dem vollen Herzen schwühl und bänglich« 

r 

So stürzet, was der Mensch erbaut , 

Sein Werk ist, wie er selbst, vergänglich s ^ 

Doch endlos wirkt und waltet die Natur; 

Stets sieht man ihre Lenze wiederkehren; 

Ihr Tod ist Leben selbst, 3ir Malmen und Zerstören 

Ist eine neue Schöpfung nur. 
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An d»i e Quelle« 



Friede mit dir, da sanfte Murmelfaelle, 

Külüumscliatteteft Bad der keuschen Nymphe! 
Freudig nah' ich deines umblühten Ufers 
IseOigem Davkel. 

\ 

Unter dem Obdach dichtTericUnngner Aeste» 

Die in deiner krisulhien Fluth sich spiegeln ^ 
lieg ich sorgenlos, und die treue Muse 
Schenkl .mir Begeistrong* 

Siehe, dux tosest nicht mit leerem Sehaume 

Und betäubendem Sturz Yom Felsenhügel, 
Eilest nicht muthwillig aus cieiues Thaies 
H<dder Cmschirmuiig. 

Dieses Terschwiegnen Bandet Blomen kfissend, 
Dieser holden Gesträuche Wurzel netzend, 
l\ieselst du den einsamen Pfad, ein Labsal 
Deiner Vertrauten. 
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Flöfste so sanft und still dabin mein Leben ^ * 

> * 

Nie Ton eitler Begier und Gram getiübet, 
Fem Tom Yolksgelerm und dea WeltsewfiUee 
Bludgem Schauplatz ! 

Meine Gespieiinn sey die goldne Lejrer, 
Die zum Iiolien Gesang mir willig tone. 

Dir, o Freundschaft! dir, o Tater! geweiht, und 
Freuden der .Liebe. 

Selig, o selig, wem die guten Götter 

In die Brust die himmlisciic Gluih des Liedet 

Eingehaacfat, ihn über den Tand der Erdo 
* Mächtig friiebend! 

Iluhe hegleitet ihn au£ allen Pfaden, 

Nicht um Puipur und Gold ihm feil; er wandelt 

4 

Ohne Furcht im Glack, und bekränzt die Stirna 
; Hoffend im Unglack« 
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Dithyrambe* 

* 
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Nun, was zaudern irfr poch lange? 
Lagcii; euch zum Freudenmalil! 
Und beym hielien Becherlilange 
Jauchzet durch den ganzen Saal! 
Lafst uns gleich Heroen zechen! 
Vater Liher, nahe dich! 
Hier, soU noph die Nachwelt sprechen » 
Freuten einst die Väter sich. 

ßey wiUliommen , ThyrsuMch winger ! 
Preis erschalle dir und Dank! 
Weihe deine, frohen Jünger, 
Segne deinen Wonnetrank! 
Deiner Gottheit: Ehrenstempel 
Schmücke deine treue Schaar l 
Diese Halle sey dein Tempel, 
Diese'f Tisch dein Hochaltar! 



Wie l»eym Saft der Himmelatraubej, 

Fern vom wilden Starm der Zeit, 
Sich in ewigen jFiiÜübgsUuben 
Zeus mit seinen Göttern freut: 
Also frey Ton allen Sorgen 
JLafst , uns ruh'n >und zechen hier. 
Nieht nach gestern, nicht nach Jorgen, 
Traute Brüder! fragen wif. 

Wie ya^ jlcich der Phantasieen, 
- Wo der Wem in Bächen schäumt, 
Wo die Lenze nicht rerblühen, 
Wo die Frucht des Lehens heimt: 
So den Launen des Geschicke» 
Fühlen wir uns fi*oh entrückt, 
Und die Lust des Augenblickes 
Wird mit rascher JUand gepflückt« 

9 

Keines Kummers Wölk* nmdfistre 
Unsrer Augen heitres Licht; 
In den Kranz der Gläser ilüstre 
Wehgeslöhn' nnd Klage uicliU 
Jeder Schmerz der Tafelrunde 
Sey im - Lethestrohm versenkt! 
.Freude kröne diese Stunde, 
Die uns Vater Liber schenkt. 



Sanft nmliOUt vom kefl*gen Schleier 
Stiller Abeoddammeniiigi 

Trinken wir dem Herzen Feuer, 
Und dem Geiste kühnen Schwung. 
Lebenftliraft iqid Hochgefahle 
Ziehen inr ein • mit jedem Zug. 

Wenn die Welt in Trümmer üele, 
W^äreii wir uns jetzt genug. 



Zur Fmde. schuf otiwaheiider Gatter Macht 
Bev £rd6 Hmder, mtbt den Verfolgungen 

Des feiadüolien Geschicks zum Rauhe, 

Oder äem Gram vaaA der hangen Sorge. 

Uns haucht der Frühling wfirdgen Blfithendufti 
Uns tönt das Lied der flötenden Nachtigall, 
, Uns röthet sich die Trauh% und füllet 

Uubie Pokale mit süfsem N^ktar^ 

Uds wogt in goldnen Wellen das j^ehrenfeld. 
Uns senkt die schweren Arme der reiche Baum 
Uns hlüht die Ros', am frohen Tage 
Fesdidi die heitere Stirn zu kränzen. 

Dafs nur da selbst nicht, gegen der G6tter Schfads 
Im wilden Busen Mörder der Freude ' nährst t 
Und dann mit ungerechter Klage 

Gegen den Himmel dich frech empörest! 
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Oft bat ein Gott 4es GlGckes genug rerlieh'n» 
Doch thdricht wirft der gierige Mensch es weg, 
Und sucht sein Heil, in weiter Feme, 
Oder yerbärmt sich die gute Slunde. 

VerscUeufii dein Hera den Stschehi der Furcht, nnd lafe 
Den leeren Wunsch nicht herrschen^ Der Augenhlick 
Ist dein; doch auf der langen Zukunft ^ 
Liegt ein rerhüllender Wolkcaschleier. 
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Aufinuntenuig im Früiiling« 



£ndlic]^ sind die Winterstürme 
Von Gebirg luid Thal cjitilohn j 
In des Lenzes müdem Scbirme 
Blühen . Florens Kinder schon. 
Als vom Himmel segnend nieder 
Er zur frohen Erde fuhr, 
Haneht* er Kraft mid Leben wieder 
In ^en Busen der Natur« 



Ringsum sproJben Blmnenmatten, 
Zwischen Teüchen rinnt der Bach$ 
Amor folgt in dunkeln Schatten 

Jünglingen und Mädchen nach. 
Phöhus feiert mit den Musen ' 
Frohgcsellt den Wettgesaug, 
Und ement in jedem Busen 
Tönt der frohe Widerhlang. 



— 'Sa — . ' 

Schau die bunlbebiümie ^ Haide , 
Thal und Berg, und Strolim und Lufti 
Wie zu hoher Lust und Freude 
Alles mahnt und rings dich ruft« 
Darum spare deine Klagen, 
iiemme deiner Tlu'änen liauf, 
i>enn nach trfijben Wolkentagen ^ 
Geht die Söiiile ^wiMev' aitf. 

Kein Terha^ifa Imunst du hindern, 
Das Kronions Hatii beschlofs^ 
Doch mit weiser Seele lindem 
Wirst du aucli das trObste Loos. 
Geh .mit deinem hrainken Herzen 
Muthig aus dir selbst heraus. 
Komm\ und weine deine Schmerzen 
Der Natur am üusen aus! 



An 




Au Amadii. 



Wie Ittige «illftt dtt, irrenden Bittem gleich, 
Den stillen Wäldern einsam und mensckeaftdieii, 
Den <^ueUen mid den tauben Winden 
' Deinen TergebHelien Gmn noch klagen? 



Dich reist des Bechere tchftimiender Nektar, dich 

Der Rimdgesang im Arme des Freundes nicht. 
Dick lädei nicht am kühlen Abend 
Juhcbder Teas itt £e Beih*» der 



Dir lacht umsonst das goldene . Morgehroth', 
Dir schmückt umsonst mit Hosen der Frühling sich, 
Dir geht das heitre Licht der Jugend- ' 
Fdih in aamachteaden Matten naier« 

Hat nicht das Leben Jammer und Noth genug? 
Was näkrst du selbst unwürdige Traurigkeit 
In deixMr Brust, und hiufst .erfindrisch 
Eigene Qual durch empörte Liebe? 
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Blüh'n , wenn des LeDzea Tulpen entblättert sind > 
jÜ^icht andre Blumen, schöner und -würziger? 
Und wolltest du die Tdehtef Florenz 
Allel weim Eise rersagt ist» hassen? 

1 

Und ist die Th^rinn, welche mit Uebermuth 
Uid schnödem Undank hefliger Ffliclit rergafs» 
Der Huranen werth, die dft so reiehltch 
Ihr eum Trinmphe .noch immer sollest t 

Die Pfirce wird fttr keinen verlornen Tag 
Der knrsen . Jugend, ^ne Sekunde dir 
Zolegen» noch d^r ' ernste Hinos 

Müder den Sprach der Entscheidung fallen. 

Verbann* unheitem Kummer und tröste dkh| 
DaÜs dir der TKuschnng Binde vom Ange fi?l, 
Und «laDs die tiefe LieheswiHode 

Hmlen durch f Üege der treuem Freundschaft. 
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Mondscheingemühld 



Des Abends stille Feier « 
Bie Ruhe der Natnr, 
Senkt Suren' dfistera ScMeier 
Schon über Stadt und Flur. 
Der Berge Sliiuen glühen 
Im letzten Sonnenstrahl, 
Und Biesenschatten «iehen 
Durchs weitgestreckte ThaL 

Der Dörfer Glocken, läuten 
Zur Buhe nah und fem. 
In blauen Hiinmelsweiten 
Erglänzt der Abendstenu 
Durch Baumgewmde gchinunert 
Des Landmanns Flatterlichl. 
Das ganze Feld Terflimmert 9 
Gleich einem Trauingesicht. 



In Westen säumt den Aetber 
Gestreifte * Sllberglnth ; 
Stets feuriger und röther 
Entwogt die Sualileuiluth. 
Nun wallt mit stiller Müde 
Am lieitem Himmelstlior, 
Gleich einem Fkmmeliscliilde^ 
Der ToUe Mond hervor. 

Kim schweift und strahlt beflügelt 

Durchs ganze Thal sein Blidu 

Aus allen Quellen spiegelt 

Sein AntlitB. sich snrüclu 

Es suchen goldne Pfeüe 

Im Jb iuisgewog 9 es . ruht 

Strohnniber eine Säule 
Ton Feuer in der Floth« 

Die Wec^hselpappefai ffittem 
Am Tidhe&chten Strand,. 
In schwanken Schatten sittem 
Die Wellen hin am Band» 
Zieh'n dort auf hellem Pfade 
Durchs donhle Brfichenthor, 
Und geh*n am Mühienrade 
AU Silberschaum henror* 



Yoa tausend Perlen leuchtet 
Die schimmervoUe Au , 
Im stillen Schoofs befeuchtet 
Tom ftiftten Abeadthan. 
Gleich Heldenlanzen blitzen 
In diesem Strahlenmeer 
Die hüiieii Kirchthurmspitzen 
per Dörfer nt&ts nmher. 

Ein ILcliter Diuiät, umwebet 
Den ernsten Eichenhain: 
Auf seinem Haupte schwebet 
£in sanfter Heügenschein. , ^ 
Der Burg Le jährte SciieLben 
£rglüh*n ün Farbenglanz, 
Und leichte Elfeiii treiben 
Im Moos den Gauckeltanz« 

£• flfistem Geisterstiipmen 
Vom See im Mebeldnft, 
Und l^elle Funken schwimmen 
In sanMnrchglflhter Lnfii. 
Seltsame Bilder schwanken, 
Und fliehen unerkannt. 
Es schweben die Gedanken 
In einem Zauberland. 



Den Horiaont um&chl^ieit ' 

Ein glanzdurciiblinkter Flor. 

Dianens Höheit feiert 

Der. Sterne blasser Choi». 

Die weite ^ Gegend schweiget» 

Verhallt i^t jeder Ton. 

Die Göttum schwebt und neiget 

Sich nach Endymiop» 
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Würde der Tugendt 



ISTieht je4en krönt die Palijie des üeldenruhm», 
laicht jeden »climada iev ewige L6rbeerkj(aiui, 
Per sich belolmend w , £e Schläfe« 
Göttliicheir Yölkeriieglöckcr -windet^ 

Nicht jedem fällt yom Himmel das stolze Loos , 
hf>lien Timm zu wägen der Iiiiid^ Heil^ 
^ieht jedem flammt des gottgeweihtea 
GeaiuA Glutih iA erhabner Seele, 

Nur ausei wäldlen Günslliiigen wiift das Glück 
* Mit ToUen Händen seme Geschenke sa; 
Dem suchenden nicht hold, hegleitet 

Selber den f'luchtUng die iaische Göttiim. 

Betrogne Menschheit^, unter des Lebens Kampf 
LmsonsL erliegend, wenn mcht entschädigend 
^ Die Mächte des gerechten Himmels 
Eine Beglftckerinn dir gewährten, 
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Die mchx nach Willkühr unter den Sterhlichen 
Die Gaben austlieilt, souderu dem würdigen, 
Der ihr mit lieV und Treoe huldigt» 
MüUarlich Segen iind Freude spepdet 

Ja alle, mag ein flatternde^ Uaderkleid^ 
Mag heller Purpur ihre Bedeckung seyOf 
Am kleinen Heerde niedrer Hütten, 
Oder in tfaxmorpalaateii wohnend | 

■ 

weit der erdnmwandehide Belion 

Glanzvoll emporsteigt, od^r in'S Meer »ich taucht, 

Die Mensclienkinder alle segnet 

Ciltig die Gottinn ^ fbr^ Tempel, 

Dort wiqkt ein Ziel^ das Jede? gewinnen kann, 

Ob ateiler fulspiad ßich upi gezackten fela 
pinwend'i ob Dorn den FuTs budfQhe, 
^uthigeni ^(arnj^f wird die Siegeskrone 

r 

Am Hochaltar der Göttkn ertheilt "Eb mhl 
Mach langen Stürmen aicher und kunmerlos 
Die frohe Psyche, und dea Himmela 

Frieden umschwebt sie in reinem Aether. 

i 

% 
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Das blinde Glück mag seinen' Be Wanderern 
Sich arm vei stliwendeu 5 nie wird die .Furi« 
Des' Neides mir die dunkle Galle 

Untev der poehenden Brost emp^^en« 

Hit eitelm Spieiwerk tansckt es die Sterblichen, 
Auf lockerm Treibsand führet es Schlösser auf. 
Und seine Schätze liegen aBe 

Auf der yerströbmenden Zeitenwoge* 

Um solch ein Erbgul sollt' ieb mich härmen, das 
Des schnellen Wechsels eisernen Arm zerstöhrt. 
Das mir des Krieges wilde Horde , 

Das die Tortilgeiide Ma«ht der Flamme « 

Das mir die Arglist immer entreissen kann? 

Das früher, später seinen Besitzer ilieht. 
Und nimmer heitre Seelenruhe 

Oder mfriedenen Mmh «nradi^tt 

1 

Wer dir« o Tagend! weise sieh angelobt , 

Den blendet nicht des kurzen Genusses Lust, 
Der hat ein schöners Loos ciTungen, 
Als der enteilende Tag verleihen kann« 
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Kein blinder Zufall schreckt dßn beseHgten, 
YerBölmt mit allen Htminlttclieii wandelt er 9 
Hein P£eil des Mifsgeacliickes findet 
O^teue Weg^ m seuiem Uerzep. . 

Im eignen Busen trägt er das sichre HeÜ, 
Und wenn Oim selbst der Bote' 4^s Todes winkt» 
Er rettet alle seine Schätze 

Fr(^ nach Elysiums Att*n hinüber» 




* 
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p0r Herbitmorgen^ 



Still ruh'ii die Felder, welche TolJ Pracht noch cvsl 
Von Jubekönen widerh^ten , 

fjnd rm dem Rufe der frohen Behnitter. 

« 

Kein goldnes Fr^chtfßld wogl in de» Westes. Hauch, 
Kein ßchmelz der Blumen Ueidet das Wies^thal; 
Bnrch iranha. Stoppela zieht der späte, 
Flieh^de Sommer die weUsen Faden. 

t 

Gleich ials^iiei» Freunden flieVn die geflügelten,* 

Die bunten Sanger wieder .den wärmeren 
^ Gdiljjen 2u, ivolier sie kamen^ 

Als der beblttiiete FrühUpg nahte^ 

■ 

Kit gelben Wipfeln treuem am Murmelbach 
Die stoken Kappein; dfimiere Schatten wirft 
Der edle Fruchtbaum, seine» schönen 

Schmuckes berauht und der sjSssen Gslben. 



Dichtwogend dehnt sich l^ehel am Hochgehirg, 
Und ^Mugt de» Morgens silberne Strahlen ein, 

Und kalte Schauer wehn und schütteln 
Welkende Blätter de» Eichenwaldes. 

> 

*Die Alpenhirten, welche des Sommers^ GInth 
Auf grünen AnhöVn doldeten, rüsten sohoii' 
Mit ihren Heerden sich pno Heimkehr 
In die yerschiiessenden Wintcrstalle. 

Doch rings im Blachfeld reifsen die Ackeret 
Mit scharfier Fflngsehaar wettende Furchen .auf. 
Vorsorgend t und yertraun den Saamen 
^ünitiger Aehven dem dden Boden, 

••m 

ßo hnUpft. der Mensch die fliehende Gegenwart 
An späte Zukunft fremdig und hofinqngsiron , 
Und nie verwehrt die Huld der Götter 

"Wiederzukehren^ dem schönem Jahre» 



Morgenge m^ä h 1 d e. 



Di« enute Nacht rolteiid«! schqin den Lauf , 
Der Morgen fangt in ^Ostetf an ma tagen) 
,£s zucken lielle Streilen aclion hevtnf, . 
Yeitoadigend Anrorens. goldnen Wagen« 
Es schirindet der geheiiBnifiiTolle Flor, 
Zerflietsend' regen sich die Schau^nmasäen ) 
IKe hohen Stem* ain Firmament erblassen f 
Die Erde dringt aus seliwarzer HüU^ hervor* 
Ztt immer neuen Farben und Gestalten 
Sieht man das öde Donkei sich entfalten. 
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Und mit dem jongen kaum gebornen Tag 
Erwacht des Menschen Sorge schon und Streben, 
fes tönt dea Hammers mühevoller Schlag« 
£a muft die Magd dea Heerdes Glath beleben. 
Die laute Arbeit stellt sich ein im Hans; 
Der Fischer Saüt das Zuggam vor der Thfire, 
Der Bauer schirrt anV Joch die muntern Stiere, 
Und führt sie rufend zu dem Tagwerk aus. 
Der Kramer eilt dem nähen Markt entgegen; 
Geschäftige Menschen sieh*n auf allen Wegen. 

Ein Zauberlicht yergoldet Feld und Hain» 
In vollem Glänze stehn die Rebenhügel; 
Die Bäche gläh*n in rothem Widerschein, 
Es ilielst in Gold des Weihers glatter SpiegeL 
Der Nebel wälzt, -wie eine helle Fluth, 
Sich am Gebirg, der Thäler Gründe . rauclieu. 
Und hochgestreckte Tannenydpfel tauchen 
Ihr dunkles Grün in reine Purpiugluth. 
Und rundum ist das Aethers groiser Bogen 
Mit einem Feoerteppidi überzogen. 

0 

t 

Digitized by Google 



— 47 — 

Zur- Wei<i6 ruft dem Yieh des Hirten Horn» 
Die Heerden dringen freudig aua den Ställen. 
Der Jäger scheucht den Eber aus dem Korn, 
Die Hunde folgen ihm mit Uutem Bellen. 
Die Last des Güterwagens» Tielbespannt« 

r * 

Entgleitet Ton der Heerberg auf die Strafse; 
Des Böttgers Schlegel donnert an dem Fasse; 
Stit Körben eilt sor Stadt das> Volk vom Land. 
In tausend Stbnmen regt sich frohes lieben, 
In taosend BiWem nelgfwandtes 8treb|^ - 

p 

Doch dichte Dfinste, trOh nnd regenschwer, 
YerseUingen schon der Sonne göttlich Feuer. 
Kaum aufgegangen, glänzet sie nicht mehr;. 

Es sinkt ihr Haupt in schwarze WolkenscLleicr. 
Des Aethers rosenfarbner Schein entweicht. 
Ein Traueiilor umhüllt die Leitern Lüile^ 
Wie Wogen ziehen graue Nebeldüfte, . 
Des Morgens lachendes Gesicht erbleicht. 
£in rauher Sturm erhebt das Nachtgefieder, 

4 

Und ganze Stiöhme gielst der Himmel nieder. 
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l)ie Menschen rennen in yerworrner Flucht; 
£6 ist nicht gut im freien Baume bleiben; 
Zum Obdach wird ^er Baum, das Ui^us gesucht^ 
Verschwunden i^t das emsigrege Treiben* 
Des Marktes Gänge werden plötelich leer; 
Der Händler schlägt der Bade Schirmdach nieder. 

* 

Bald aber fülllen sich die Gassen wieder. 
Die bunte Scene stellt sich wieder her. 
Sobald der Sonne kaum entwölkte Strablea 
Auf dunklen Gnmd der Iris Bogen miAleii^ 



Sonnen- 
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Sonnenuntergaag im Walde 

nach einem Gewitter. 



Der Orkan liat ausgewittert, 

Der den Himmel .schwarz umgab ^ 
Von erfrischten Zweigen zittert 
tHoch des Regens Thau herab. 
Immer leuchtender und rother 
Wird der Wolken trüber Flor^ 
Und der schöne ^ blaue Achter 
Dringt tm seiner HüIT hervor. 

Ihirch die diehtrerschlnngnen Aeste, 
Durch der Blätter funkelud Grün» 
Sanflbewegt vom ilaucli der W eslc , 
Lacht des Tages Kdniginn* 
In die ernsten £ichenschatten 
Spielt das Zauberlicht so klar. 
Die gcbrochnen Gluthen galten 
llit der Ntfcht sieh wunderbar. 



Aber nach und nach yerflimmerfi 
Bings hn Wald die Strahlen ganz ; 

Nor der Tannen Häupter scliimmern 
Noch in dunkclm FurpurglanE. 
Jetzt zerreifst der Wipfel Sclüeier, 
Uns umwallt das Abendlicht, 
Und der Sonne sterbend I'eucr 
Mahlt uns Cluth aufs Angesicht 

Jetzt Terlischt der Schimmer wieder 
Der uns scheidend angelacht , 

Und wir steigen schweigend nieder, 
Tiefer in des Waldes Nacht. 
Düstrer Sehauer decht die Pfade« 
Kaum Ton DamniVung schwach einheilt , 
Gleich dem Eintiitt am Geslade 
In die stille Schattenwelt. 



Die Hoffnung. 



Au Yon dem ticfgesuukuen Eidenvolke 
Einst wieder in ihr hohes Heimathland 
l^rania« entruckt ron einer - schnellen Wolke , 

Gerechten Zorm entschwand,. / 

r 

Weü Tugend und Geiecliligkeit verrathen, 
Gestürzt der Unschuld «heiliger Altar» 
Und rings die weite* Welt der grdlsten Graiilblthaten 
Il lach werther Schauplats war , 

I 

Und wutherfülit die Schaar der Eumeniden 
Mit Sehlangengeifseln auf v die JV^vler drang, 
Und aUe Segensgdtter vm der Erde tehiedeii, 
Die mit dem Tode^rang: 

f' - 

Da sandte sie mit mütterlicher Liebe 
Uns einen Schutzgeist, der, durch stille Macht, 
Bea^ duldenden Geschlecht den kranken Huth erhöbe 
In schwarzer Schicksalsnacht. 

4* 

r 

» 

I 

i 
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% 

Jetzt geht die Uofi&mng tröstend um zur Seitei 
Und scheucht die ».Wolken vor dem uübcii Blick. 
Sie stärkt das matte Hens , und gibt uns Krafb zum Streitt 
Im scWeren SÜTsgeschick. 

• , Sie leitet, aus dem engen Kreis der Stunde 
Zur fernen Freude hin des Menschen Lauf; ^ 
Sie haucht der, starren Zukuifk mit dem Rosemnimde 
Des Lebens Farben auf. 

Sie führt das Wort im Bunde der geweihten, 
Und lehrt sie vest in Kampf und Prüfung stulm, 
Sie zeigt des Friedens Zweig » und lasset bessre Zeiten ~ 
In ihrem Spiegel seh'n* 

Sie leihet zu Heroenlhaten Flügel, 
Wenn Pflicht und Vaterland die Schlacht erweckt j 
Sie steht ein Genius auf dem bethranten Hügel , 
Der nnsre Brüder deckt. 

s 

Sie giefst der l^mmelsahnung Vorgefühle 
Dem Sobn des Staubes in die frohe Brust, 
Hebt ans des Wechsels Fkth den tnmluien Geist zum Zide 
Der reinen Gdtterlust. 

' Digitized by Google 



- 53 - 

Sie atofst Eoletzt mit segnendstarker Rechte 
Die Truggestalt des Erdeiiiebens um, 

Und bringt erbarmend durch des Oi kus Sclu eckennächte 
L as nach EIjsium. ^ 
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Da3 Gewitter» 



Hörst du des Donners Geröll, des erschreckUckeu? 

Näher und näher 
Wälzt sich das schwarze Gewölk 
üeber die Eichenwälder j und geufst anf Thaler und 

Hügel 

Nächtliche Schatten herab. 
Schvvüiil umglühte noch hanm nns die Luft, die Erde 

zerlechzte, 

Schmachtend yerdorrte die Saatj 
Abgespannt war jedes Gefühl in dumpfei Ermattung, 

Bang und verdrossen das Herz. 
Doch nun rauschet der Wind und aus hochgewirbelten 

Wolken 

Schmettert der sciüjingende Blitz, 
Und in Suöhmen entstfirzt vom ganzen Himmel des 

BegüHS 

Sehnlicherwartete Fluth, 
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Bit mit langsamflieliendein Zug das hohe Gewit- 

ter 

Buhig dem Aether entweicht, 
Und der Donner verstummt, uid die zuckenden' Blitze 

yersch^iuden, 
Und da» Terdflnnte Gewölk 
Machtig in heiteren Lüften yerachwebt, und der gött- 

< li^he Titao 
Stralilender wieder erscheint. 
Siehe,' iran fühlt die Nator sich wie neugeboren; die 

Aehren 

Bichten die Kronen* empor; 
Festliche Stille dnrchweht -das Gefild, und die dürsten- 
den Thiere 
Trinken am schwellenden Bach, 
Freier athmet der Mensch, und Balsamdüfte des Früiw 

lings 

Würzen die lachende Luft. . . . 
80 «ach ziehen Gewitter empor am Himmel der Mensch* 

heit 

Aus dem Gewirre der Zeit. 
Thi'önen stürzen sodann, es ilammt die Fackel des 

Aufruhrs , 
Wuthet der mordende Krieg; 



Ly Google 



s 

— ^ 56 — ^ 

TöHieT nngBa mit Ydlkern "den blutigen Kaiu^i der 

Entscheidung! 
• . * Staaten und Beidie yergelin, 

Oder erheben in neuer Gestalt aus zeitrünuuertem 

Schutte 
Wieder daa trotzige Baupt 

Also fallen die X<oosq; 90 dreht den Wecltsel der 

Pinge 

Weise der herrschende Zeus. 
Ruhe Mgt dem Terstdmmendeii Sturm , und die fiam- 

u. 

senden, Wetter 

Lösen in Segen sich auf; 
Leben entkmmel dem Tod^ und Laid nach Zerrüttungen 

steHet 

Schöner die Ordnung sich her. 
Drum, wie immer die Hand des heimlichwaltenden 

Schicksals 
Forme das schwankende Bild 
Untrer Tage, 90 reich an sehrecUidien Seinen , an 

schnellem 
Wandel der Dinge so reich, 
J)ennoch reift sie gewi& die erfreuliche Hofinung , die 

tröstend 

Stets mir im Busen sich regt. 
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Und weitfi strenge mii* äuch die furchtbare Parze^ des 

Lebens 

Faden zu frühe serreifst, 
Ujnd ich hinab non sinke, beyor ich die' herrliche 

Schöpfung 

Besserer Tage geseh*n, 
Will ich, auf süssen Gennfs der gliichlichen Erde rer^ 

sichtend « 

Einst in Elysium noch 
Harren des frohen Moments, wo linab in die Reiche 

der Schalten 
Tönet die Kunde des Heils: 
Neue Geschlechter erblühten , der Wüll^ühr öub ist 

gebrochen. 
Alle beherrscht das Gesets; 
LieV umschlinget die Völker, und segnend kehrte sm 

Erde 

Wieder Astrga zurück. 
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Preis der Musen/ 

* w 

Noch heben mich auf leichten Flügehi 
Des frohen Muthes Phantasie'n , 
Noch seh' ich, vie in Zauhewpicgcln , 
Des Lebens goMne Farben glüh*n. 
Noch grüfst in Piudus JLorbeerhainen 
Mich oft der Dichtung süsser Wahn, 
Und Genien der Freud* erschemen 
Mir lächelnd auf beblfimter Bahn. 

Doch bald, gleich eioem Traumphantome, 
Wird diese Herrlichkeit yerwehn; 
Bald inrd im raschen Zeitenstrohme 
Mein schönes Eden untergeh n; 
Verlassen wd sie mich, verlassen 
Der Jugend allzu kurae Gunst; 
ihr heitrer Schimmer mufs erblassen 
In schwühler Zukunft trübem Dunst. 
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Da fliehen die freundlichen Gesichte, 

Verwandelt trauert die Natarp 
Des Lebens Hcsperidenirüchte , 
Sie pflückt der frohe Jungling nur. 

* 

Des Mannes Herz muls frühe darben ^ 
Wenn ihm die leere Gegenwart, 
Nach aufgebundnen Hoffnungsgarben, 
Ein Stoppelfeld entgegenstarrt. 

Im Kreise ieindlicher Gewalten 
Liegt seihe dornenvolle Bahn; 
Es kommen drohende Gestalteft, 
Das Leben fafst ilm rauher an. 
Lad SU eben muls er nun und sorgen. 
Und forschen mufs sein banger Geist, 
Und was er sucht, bleibt ihm rerborgen, 
Und seines Glückes Faden reifst. ^ 

Die Welt wird dürftig ihm und ode, 
Das Faradiefs ist ihm geraubt, 
In seiner Brust ist Gram und Fehde, 
Und Sehnsacht beugt sein müdes Haupf. 
Entschwunden sind die Gdtterbilder, 
Die hold und tröstend sonst genaht, 
Uiid immer düsterer und wilder 
Umiingen Wetter seinen Pfad. 
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Wohin soll sich der Arme wenden , 
Zu wciciier Hülfe soil. er ülehn. 
Wenn seine RosentrSnme enden , 
Und seine Hyrthen ihm verblühen? 
Wirdf wenn ihm Sinn und Herz erkranken, 
Wenn sich umÜort seia Auge seukt, 
Im kalten Beiche der Gedanken ^ > 
Ein neuer ^mmel ihm geschenkt? 

Könnt ihr aus seiner Quai ihn reifsen, ' 
Die ihr mit « stolzer Lehpe prahlt? 
Entgrubet ihr den Stein der Weisen, 
Der für des Iiebens Armuth zahlt? 
Und könnet ihr die Ffort* entriegeln, 
WOy ein umsonst gesuchtes Gut, 
Noch unter, vnerbrochnen Siegeln 
Der Schatz geheimer Wahrheit ruht? 

Dir möget bauen und zerstören. 

Euch messen mit des Schicksals Macht, 

Euch schwingen zu der Slcrne Chören, 

Euch senken in des, Orkus Naoht: 

Nie könnt ihr das • Geheimnifs lösen, 

Das die Natur umwunden hält. 

Der Mensch bleibt sich ein fremdes Wesen, 

Und stets ein Ratzel ihm die WelL 
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Er tritt ,aiis eurer Weisheit HaUen, 
YcrUelx er euch, ein horchend Ohr, 
Mit Gott uiid mit Sick selLst zciiailcii, 
Und schwermuthsToUer als cuvor. 
£r schwärmt in einer weiten Leere , 
Öciu üppigstes Gefühl verarmt; 
Statt im 01)rmp der hohen Here, 
Hat er ein Wolhenbild umarmt. 

Der frohe Glaub* ist ihm genommen. 
Der Ahnung Spnren sind yerweht; 
Er weifs nichts wo er hergekommen, 
Und nicht, wohin er wieder geht» 
Auf Blütheiiau 11 , im Frühlingsthale , . 
Wo joder Simi das Herz ergötzt, 
Verweilt er, wie im Freudensaale 
Ein Kranker sich com Mahle' setzt. 

Nur ihr, getreue Pieriden! 
Ihr Ton dem höchsten Vater Zeus 

Den Sterblichen zum Heil beschiedeu, 
Ihr gebt dem Leben seinen Preis. 
Ihr, mit dem Zadiertdn der Leier, 
Schafft aus der Welt Elysium, 
Und werft der Dichtung zarten Schleier 
Verschönernd allen Wesen um. 
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In eaem Wunderkrelse reget 
Sich leicht das Spiel der Pliantasej. 
Was der Begriff an Fesseln leget, 
Es irird durch eure Hände frei. 
Entledigt jeder Angst und Bürde 
Blickt froh durch euch der Meosch empor. 
Hit Staunen fühlt er seine Würde | 
Und wandelt in der. Gdtter Cllor. 

* 

Ihr könnt sein Schioksal ihm erklären^ 
Ihr bindet 9 was zerrissen war. 
Die grofse Harmonie' der Sphären 

Stellt ihr dem innern Sinne dai*. 
Ihr könnt dem Alter Kranze w^ben« 
Füllt aller Zeiten Lücken aus» 
Und gebt dem Tode Bild und liehen , 

Und sckatn und schmücket Plutojis Haus. 

Mag dann das holde Glück entschwinden» 
Das mir die Jugend ausgebar \ 
Verklärt werd' ich es -wieder £ndcu 
An euerm heiligen Altar. 
Ihr werdet blühend mir erhalten 

■ 

Den Kranz, den mir die Höre biingt. 
£s kann mein . Leben nicht veralten,. 
Wenn euer Geist mein Herz yerjüngt. 
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Die Weinlese. 

£ut die schönere Zeit schon am gewendeten 

Hmunelsbogen hinweg? Kommen die Stürme schon, 
Die den Aelhcr umwölkan, 

Und entblättern den Eichenwald? 

Nein, das fliehende Jahr hat noch die köstUchste 

Segensgabe verspart ; triefend- ron Nektar hängt 
Noch die schwellende liaube 

Auf den grünenden FreudenhöVn. 

GlanzyoU wandelt die Sonn* Ober das Hoehgehirg, 

Hebt aus nebelndem Dunst segnend ihr Strahlenhaapt; 
Auf die jauchzenden Hügel 

Stei^der rebenumbränzte Herbst 

Und schon ziehen geschaart Winzer und Winzerinn» 

Und der gaukelnde Scherz mischt in die üeihen sich; 
Tausendstimmig dmchsciuxiettert 
Frendenjnbel Gebirg und Thal. 



Zahllos wimmeladcs Volk sammelt mit emsiger 
Hand der Mutier INatur letztes Gescliojik, uud schon 
Triefen Kufen Ton Moste , 

Und cUe pressende Kelter seufzt 

Heil, diri Geber der Xiust! Evö Bassareus! 

Der die Bebe zuerst pilanzt' uud der Traube Blut 
Zum begeisternden Tranke ' 

In die schäumende Schaale gofsl 

Heil dir» Bacchns! du gibst Zagenden Heldenmuthi 
Nimmst der biuleiideu Brust B^esseiii des Kuuuuorä ab> 
Heilest Wunden der Liehe, 

Die ein strenges Yerhangnifs schlug! 

' Wenn dm düsteren Pol jeglicher Stern erlischt, 
Undurchdringliche Nacht sich um die Bliciic zieht. 
Bringst dn freundlich die Hofifuuiig 
Uns als schützenden Genius! 



I 



Hei^schenbestimmung. 

• 



^icht eioem kurzen Eiiicntraume 
Schlügt unscrs Herzens Hochgefühl; 
Nicbt dieser Funkt im Weltenraume 
Ist unsers Dasejns höchstes ZieL 
Nicht ganz dem Untergang zum Bauhe 
Entsteht der Mensch und welkt dahin. 
Das Lehen kann im Todtenstanbe 
reicht wie ein leerer Schein >erglüh*n. 

Und greift auch in die Welten alle 
Des Wechsels unerikh^ Hand, 

Doch sichert sie vor ihrem Falle 

m t 

Dor S^^mpathie getreues Band,/ 

Es läfst ein Gott die Wandelsterne 

Sich ewig nm die Sonnen drehen « 

Und kuiipit des Abgrunds tiefste Feme 

YerUauiich au die icUten lloiixu 
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£r lebt und waltet im Gemfithe, 
Er hebt das Herz zub sieb empor, 

£r treibt unendlicb neue Blütbe 
Und neue Frucht im Geist liervor. 
^ Und auf der Phantasie Gefieder 
Durcheilen vir das Sfemenselt; 

Die Himmel steigen zu uns nieder , 
Und unser ist das Ali der Welt. 

Nicht an des Baums bestimmte Schleen, 

Und nicht gefesselt an die Zeit, 
Schmückt uns, wenn selLst die Pole wanken, 
Die Hrone der Unendlichkeit, 
Die unter Schaffen und Zerstören, 
Wenn Form und. Bild in Trümmer sinkt, 
' Doch wandellos zu neuen Sphären 
Dem Lichtgeschlecht der Geister winkt 

Mag Staub sich mit dem Staube galten, 
Mag reiCiend ihn det* Sturm verweh n, ' 
Mag zu der . firuhen Yorwelt Schatten, 
Der Menschengeist entkörpert. geh'n: 
In keinen Abgrund sinkt er nieder, 
Kein eisern Schicksal reiCit ihn fort; 
Er denkt, er fiihlt, er kennt sich wieder. 
Er tauscht und ändert nur den Ort. 
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£r läTst des Erdenlebens Sorgen 
Und alle Kämpfe mit dem Glück 
An seinem zwejten Schöpfungsmorgen 
Dem ungetreuen Staub soruck. 
Mit neuen Sionen neue Wonnen 
Schaff); ihm eniwickelnd die Natur; 
Yan Sonnen eilet er zu Sonnen , 
Verfolgend seiner ' Grdfse^ Spur« 

Er dringt in die geheimsten Tiefen 
Macht sich die Kräfte unterthan, 
forscht 9 wo die £lemenW schliefen, 
Und miTst des grofsen Meisters Plan. 
Nach langer Wandrang schwingt, er sic{ 
Sich in des ew'gen Vaters Haus, 
Und ruht erlöst, sich selbst genügend 9 
Im Alme der Vollendung aus« 



ii« die Ruhe. 



üegt sich niclit ein Götterfunken 
Mir im innersten Gefülü? 
Von Begeistrung ^vonneti unken , 
An der Muse Brust gesunken , 
Greif ich zu dem Saitenspiel. 
Auf der Phantasie Gefieder 
Ton der Erde schon entrückt. 
Durch firscheiiniiigen beglückt. 
Findet erst mein Geist sich wieder 
In ein besser Land entsfickt. 



^ ■ 

— 69 — 

Welche Kolie .Gottheit waltet 
'Ueber mir mit Huld und Kraft? 

Das bist du, die unveraltet, 

Alles ordnet uuil gtsLaltet, 

Alles zeitigt und erscliaill , . • . 

K 

Bulic, die geheim, den Faden . - . ■ 

Aller Creaturen spinnt, 

Allem Ziel und Maafs ersinnt, ' , 

f ■ 

Du, durch die auf tausei^d Pfaden ' ' V: 
Aller Wesen Lauf beginnt! 

L 

Ehe noch den grofsen fiogmi ; ! 

j ■ 

'Vater Aether- wölben^ aah» , . ;7 
Ehe Yon des Chaos Wogen 
Neue Welten los^ Bich ' zogen » ^ . 

Erstlingsgottinn ! warst da da; 
Als in allen Höh*n und Tiefen 
Weder Mondenlaof noch Jahr, 
Weder Bild noch Leben war. 

Und des Urstoffs Kräfte schliefen, 

< 

Stand dein ewiger Altar. 
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Selber' da mit vildem Ringen 
Sich erhob 'des Abgrunds Wnth, 
Deine Schopfiinj^ zu Terschlingen 
Schwebtest da mit breiten Schwingen 
Veber der empörten Floth. 
Als^ sich Nacht nnd licht geschieden 
Tilgtest du des Kampfes Spur, 
Dein allmSchtig Wort beschwur 
Endlich zu getreuem Frieden 
Die gehorchende Natui. 

In des Raumes fernste Ferne 
Schwangen Sonnen sich empor ^ 
Und die &ohen Wandelsterne 
lienkten ihre Rahnen gerne 
Um das neue Meteor. 
Und durch Sympathie verbanden 
Gehn sie ungestört die Rahn 
In des Himmels Ocean, 
Und es wechseln Jahr' u|id Stunden » 
Deinem Willen nnterthan« 



Dir ist alles übergeben, 
Ziel und Ursprung , Raum und Zeit , 
Denn in deinem stillen Weben 
Wobnt und waltet böÄhstes Leben, 
Niegehemmte Biegsamkeit. 
Selbst die feindlichsten Gewalten 
Bindest du mit yester Hand, 
Und, was je seii^ Ende fand, 
Mui« sich wieder neu entfalten 
Für der Wesen groDses Band. 

Sieh, soweit die Strahlen reichen^ 
Herrschest du auf ew'gejod Thron! 
Komm» anch^ in des . Geistes Reichen 
Allen Hader anszogleiehen« 
Zu dem armen Erdensohn! 
Sets*, o Mutter, Maafs «nd Schranken 
In der Leidenschafken Stireit» 
Der verheerend ^ms eitesweyl! 
In der Schöpfung der 'Gedanken - 
Walle Fried* nnd Einigkeit. 
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Die Vernonit geh* ohne HüUe 
Auf der Wahrheit Sonnenspnr. 
Heiter sey das Herz und stiUe.) 
Und getreu der retle' Wille 
Dem Gebote der ^atur. 
Nieder ku der Holle beben 
Soll der Laster schwarzes Chor.; 
Reifsen; soll des Wahnes Flor, 
Und ein sdiöner Menschenleben 
Tret* aus onsrer Bi-ust herror. 

Seh\ ich. die beglückte Zone, 
Wo dein heiliger Tempel steht? 
Seh* ich, me 2a deinem Throne, 
Strahlend in der Weisheit lirone, 
Froh die Schaar der Priester geht^ 
Seh* ich, wie mit Hold und Gnaden 
Du in ihrer Mitte weilst, 
Krwiken Her^ Wunden Jkeilst, 
Gdttinn! und auf allen Pfaden 
Heil vnd Siegeahranz' ertheilst? 



Hier ist kein eutmenschter Treiber * 
Keines Bassas Uebermuth^ 
Keine . hinge würgten Leiber 
Rahlen für gekrönte Räuber, 
Und kein Loiiieer trieft von Blnt. 
In des Friedens Taterlande , 
Wo allein Eigenwertk 
Mensoben adelt, Bürger ebrt. 
Droben keine Eisenbande, 
Naht kern Feind dem siehem Heerd. 

Heiner Lästrang Scblange brütet, 
Keiner Rache Flammen glülin, ^ 
Keines Auiiuliis Fackel wütlict, 
Wo die Ileri bciieiiiiu gebietet; 
Stmni und Üugcwitler iliebn. 
Kein Verfolger darf es wagen, 
Jfit dem Dolch in frecher Hand 
Zn entweihen dein stilles Land^ 
Denn des Lebens Müh'n und Plagen 
Sind auf ewig hier verbannt. 
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Um dein Eiland her yerbreitet 
Sich ein raulier Oceau, 

■ 

Aber deine He ekle leitet, 
Wo ein edler Kämpfer streitet , 
Durch die Fluthen seinen Kahn^ 
Doch die Meisten, die betrogen 
Immer nach dem Lande sehn» 
Aber Müh' imd Kampf Terschmähn» 
Müssen' durch erzürnte Wogen 
Zwischen Khppen untergeKn. 



I ♦ 
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An Harpax. 



Dir hat der Parzen finstere Sclucksalsmachl 
Der iniden Habgier nimmer gestillte Glnth 
In*8 Hers gesenkt; der Banaiden 

Strafe bewahrst du im eignen Busen. 

Du pfändest grausam darbende Wittwen aus, 
YerkOmmerst deinem ficliaffiiet den Tagelolm ^ 
Erschleichat das Erbgnt armer Waisen, 

Plünderst die Schuldner mit schwerem Wucher. 

Dem sichern Naclibar pflügst du den Boden ab, 
Yerrfickst mit frerlen Händen des Terminus 
Geweihten Feldstein, ond yerläognest 

Pfänder, die scheidend der Freund Tcrtraute, 

Damit des F^utus goldener Fluch sich dir 
Anhiuf Im Geldsclirank, wfirdest fiilr' Sfindensold 
Du deiner Titer Heimathflnren, 

Würdest du Kinder und Weib Terrathen. 
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O du, der Menschheit Sciiaudc! was iroiiuuen dir 
Die reichen Lasten, die du mh Frerel. thürmst» 
Und, ha, mit Höllenängsten hütest, 

Immer in Furcht yor Gefahr und Rauhe, 

So arm in Reichthum, darbend iti Ueberilufs, 
Yerdamint zum. Mangel, ähnlich dem Tantalos, 
Dem vor dem ofifiien Mund ~die süfsen 
Früchte der sausende Wind humegrieüs ? - 

■ 

Gleich einem Belüer w^intlelst' in Lumpen du, 
Und deine Kinder starren in Wyst und Schmutz; ' 
An deinem Tische grinzt der Junger, * 

Schmachtet der Durst hey dem sauem Weine. 

In deiner Wohnung finden die Fienidlinge 
Kein gastlich Ohdach, Hülfe das Elend nicht; 
Nie hat ein • Festgelag die stammen 

Wände mit frohem Gesaug durchschmetlcrt. 

Nutzlosen Vorralh schanst du zusammen.^ Thor! 
Du kämest nacht in's Lehen, und fahrest nacht 
Hinunter m die dunhle Gruhe, 

Andern das flüchtige Gut Terla&send* 
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Und deine lUudcr,,, welche du l&argend jetzt . 
Im Sclimuiz der ^rmuth, -wildernden rHanzen gleich, 
Pfleglos versäumst,, ha» wenn des Todes 
. Pfeil yon dem Hüter den Schate erlost hat, 

Wie werden sie mit heifser Harpyenwuth 
Den Raub ei haschen I Wie sich in rasenden 
^ Genüssen wälzen, wilder Triebe 

Lange rerwünschtes Gebifs zerreissend! 

.Und ^ann, wie Sturmwind nichtigen 8preu, dahin 
Ihr Erbe schleudern, um, wenn das Alter sie 
Beschleieht, hülÜos und ohne Mitleid • 

■ * 

• Künftig zu darben und .dein su fluchen! 

\ 



\ 
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Säkularischer Gesang. 



Erste Ode. 

Hilest du, o Mutter ehtseliwimdner Jahre! 
Auf dem Stemenwagen« vom . Tanz der Hören 
Siill um^cliwebt, auf kreisendem, langem Pfade 
' 'Endlich hkrahter» 

Wo der Welt Jahrhunderte ruh^n, gebunden 
An die . ehmen Fesseln des alten Chronos? 
Glänzend war dein Leben, imd selbst dein Tod ist 

I I 

tClanzend, o Greisimi! 

* 

i 

Ja, noch lange flammt ^ ide die^ Abegndwolke, 
Wenn ins Meer sich Helios schon getaucheti 

Deines liicbts hocbwallender Strahl am heitern 
Himmel der Meuschheitf 
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f^iuchtbar war dein Schoofs! Wie des Lenzes Blumear 
liam, verging GescUecHt auf Geschlechts erschaifend 
Und aserstörend (priff in den weitfin Erdhrai 
Aenderndes SchickaaL , 

r 

• ... V 

Schwere Trübsal nachtete; doch du wandest 
Auch den Kranz der Freude. Du hübest Völker 
Atu dem Staub, und warfest ndt achwerem Zorne 
Andre zu Boden* 

Ewigi wie die Pfeiler der Erde, , stehet 
Deines Ruhmes Säule j denn liebend pflegtest 
Du der Menschen, sandtest^ cu jeder Weisl&eit 
Göttliche Lehrer; 

« 

Führtest TOn dem heiligen Hain des Pindut 
Mnemosynes Töchter zurück, und wecktest 
Die Teratimnnte Leyer zu langentbehrten 
Zaubergesängen; 

Weihtest edie Priester der heiuen ThemiS} 
Gegen Trotz und rohe Gewalt zu kämpfen. 
Und der achwachent niedergeworfinen Vnschnld 

■ 

Rechte zu tcjUnnea; 
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Zeigtest neue Pfade zuni iicliten Tempel, 
Wo die Weisheit thront, und zum tiefyerborgncn 
Heiligthom, der reichen Natur geheime 
Haud zu belauschen; 

Selbst zum Aeüiersitze der holicn Götter 
Schlössest neae Bahnen dn auf, « imd* sühntest 
Mit dem Schicksal ans des yerheiCsnen Hinunels 
Harrenden Dulder« ^ 

, Ceres flicht sich freudig die Aehrenkrone, 
Bacchus lenkt frohlockend den Tigerwagen, 
Und die Flamme glüht auf der keuschen Vesta 
Heiligen Altäre. 

Abgeworfen sind die Tcrjälu^ten Fesseln, 
Die der YValm dem Sohne der Zeit geschmiedet. 
Und der Thorheit' Binde rem naehtbefreiten 
Auge gerissen. 

Stolzer hebt zum Himmel die heitre Stime 
Jetzt der Mensch, hebt muthiger sie, und staunend 
Kennt er kaum sich wieder, der grauen Yüiwelt 
Sitte vergleichend. 

* . ' Gleich 

^ ^ s 

f 
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Gleich als gieugen ynr auf rerjüngter Kide.« 
Und als flammt* in hellerem Glanz die Sonne, 
Seh*n wir deiner Schöpfungen gro(«e Wunder, 
Scheidende Mutter I 

» 

Seh*n der Menschheit Genius in der Krone 
Jedes Ruhms, ijc^kiici von allen Musen, 
Hehr, gleich einer Göttergestalt, den trunhnen 
Blichen ertcheinöu 

Schöne 2eit, so fruchtbar an 'Ihat mf^- $egei]L^. 
Ruft noch spät d^r' Enkel ihr zu, nnd 6trö]^e 
Neaer Weuheit andben de^ £{id' .d|f^ 



FolgegescMedtter. 



r4 . 



Scheic^;^ nun, gepriesen Von \allen Zungen, 
Zn den "i^rOhem SchM^estern, die dir sich alle 
£hMidF Beuge*» dir >40CiA(MleMitet Palme 
Huldigend reichen. 



6 
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Zweyte Ode. 



Doch uramm, o Mutter! das lange Zögern? - 
Sprich» ivto inll dein drohender Blick? Was soBen 
Diese SchrechphaDtome , die deinen Wagen 

Leimend umringen? « 

Ist das Glicht die sehlangenmnwundne Zwietracht , 
Deren Gifdiandi tödtend ^e Pcfst dahinfährt? 

X 

Ist das nicht der tobende Kriegt jungen 
Männer Yerlü^i 

Der zum Wechselmorde die Völker waffiiet? 
Ist das nicht der fackelbewehrte' Anfhihr» 
Welcher Tempel plündert und nmgestfirzte 
Thronen «erschmettert? 



r \ 
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Weiche Grättl erregten den Zorn der Götter, 
DaTa, dea Orkus nächtlickem Schoors entoteigend, 

Diese liacliegeister mit Wuth eriüüten • 
Basende Völker? 

Lag in Kerkemäehten die reine ünscMd? 
Raubten rohe Frevler den Preis der Tagend? 

Hat Tergofsnes Blut und gebrochue Schwüre 
Bache gerofen? 

Nein» soweit dieS^Soime den Tag yerbreitet. 

Und ihr Licht der rollenden Erde sendet, 

JNiiümer sah ihr treflfeuder Blick so grofse 
Leiden und Laster« 

Wie wenn unaufhaltbar die flnth des Meeres, 

Danmk nnd Ufer höhnend, in weite, LSnder 

Stürzt» mit zombeilügelter £il\ und alle 

Werke der Menschen 
* 

.NiederwOhh: so tdbt^ die Yolkesrache, 
Wilderwacht, wie Löwen xam Raub; aus allen 
ScHranken trat der rasende Menscht und stürzte 

l'hron und AJltar um. 

■ 

Digitized by Google 



— 84 ' — > 

Zeug* es mir, o GaUial zeugt, ihr LeieheEo^ 
Hiugewürgt yom Schwerdte der AfteripuUer! 
Und ihr Aschenhaufen! und du, empörter 
Strehm des Yerderbenst 

■ 

Der Ton Land zn Lande sich «drohend wfibtel 
Zeugt es mir, o Völker» gereizt vom Bey spielt 
Uud, o Fürsten, welche des eignen Thrones 
Sinken beförchtel^l 

Selbst die Gölter flohm «ni ' ihreil l^empehi^ 
Und rerlassen standen die Festaltäre, r 
Weil den Zeus tollkühner Giganten Fref el 
Wieder bekämpfte. 

Ate nur, die sdumUiche^ sog terheerend 
Auf dem Haupt der Menschen einher, nnd kontfoU 
Nahm die ftistre Nemesis» kngreri>orgn« ^ 
Gräuel enthüllend^ 

Spate Bacli am Enkel ^für Yäterschulden, 
DafS) TOB irildem Schrecken gefalst, £firopa 
Zum TertOgungskampfe, sich selbst aerfleischend. 
Schärfte das Schlachtschwerdt 
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Wie wenn Drachenzälme ^ die einst lason 
Seinem riibchdurchackerteii Feld vertraute 
Tausendfach aufstarrten zu neuen Saaten 
Eiserner Manner; 

So var )>ald di6 Erde bedeckt init Streitern, 
Die zum Brand der Städte, zuni Tod der Bürger, 
^t des Krieges Donnern bewehrt, die b^gen 
liUider duri^tfinnten. 

V 

Nicht das Schwerdt 1elU|^ hüpfte, tbqrke Meinimg, 
Au,s des Herzens beimlichem Scboofs geboren^ " 
Trat mit Schild und Lanz' in der wilden I(rieger 
Lermendo {Veihen " ♦ ' 

.Eine neu» IWWaSj »a^*^ 
äier förs «Bic^ n^^t der '^ererbkit^ TlMh^; 
Dort lürs täuschuiJigsiroUe PhÄntotli' ^ gepriesner 
Jfrei|ieit und Gleichheit,^"' 
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I 

Dritte Ode, 



Klaggeftang ertönt cor {;ewölbteii^ Ley^r» 
Ach» vor aUen Völkern mm Spott . und Haube 
Bist du nun^ Germania! bist dem robei} 
Sieger erlegen* 

9 

\ 

Dir hinweg Tom Busen geriftten, sen&eii 

Viele deiner Kinder, die du mit Liebe 
Einst gepflegt« und reoken in später Beuip 
Sehnende BSndp > 

Jetzt nmaonftt nach diff in der firemden Knechtschaft. 

Wer nun kann die blutende Wunde heilen? 

Welch ein Trost kann dir umwölkte die Stime 
Wieder erheitern? 
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Eine nene Tochter der Zeit begrüfi»t dich. 
Freundlich nahend 5 ihr an der Seite schwehtt 
Goldgelockt Irene, die süsse üoÜiiuiig 

Besserer Tage« 

Sej mUhommjent segnende Göttinn! höre 

Unsre leisen Wünsch' und Gelübde I Festlich 
Weht die Fiauim' auf deinem AIUi i von ironuneii 
. Priestem gezündet ! 

Halt* in engen panden des Krieges Dämqn, 
Dafs wir Kraft gewinnen , vom tiefen falle. 
^ufzusteh*n mit Macht, und der Yäter £hr^ , 
Wieder erstreben. 

Gerne ja rerleihet dem Erdenrolhe - 
Heil und Glück der ewige Weltgebieter) 
Aber wenn wir selber in bUndem Wahne | 
Gegen das Schicksal, . 

Hafs und Zwietraeht feindHdi Im Henseii trageHf 
Dann verkehrt ihr £^egen sieh nns in Trübsal, 

Und die Thoren schlingt des Verderbens Stinukl 
Tief in den Abgrund. 
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kchf TOik feiger Selarren Gebet ermüdet » ^ 
Wendet Gott unwillig liinweg die Qluen, 

Wenn die H&ad uns rukt hßj den^ Schöpfun^swerke 
Schoneirer Zeiten^ 

Damm lale, da neue» Gestirn d^r MenspUieit} 
In ' Tmakons Hainen die alte Tvgend 
Ihre Bald zex^allenden Tempel mede^ 

■ 

tfütterlicb fiufbau n* 

Frfibe $ey der Knalie Tertrant mit ranhem 
Hriegag^schäftf m muthiger Wehr gehärtet? 
Weder fto&t de» Winters, noph Brafid der Sonii^ 
Schnepke den Zögling, 

Frühe aey. der Jüngling imd Mann «ttaeandet 

Von dem heiiaeii Dnrtte naeh Hctldenthaten « 

Da£ft kein TrpUcer ivage^ woß (UmpC, den starken 

Löwen m wecken, 

• ■ t * 

4 

Vaterland! dein heiliger Name glühe 
In den dewtschen Brüsteii put reiner Flamme» 
Von dea Fürsten Throne his sn des L a n dm a nn s^ 
Niedriger Hüue. 
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Ausgetilgt sey Hader und sebnöde Selbstsucht, 
Dafs ani Testen Bundesaltar deir Eintracht 
Sich Teutona^ Völker ^ Einem Volke 
I^iebend Tereinen , 

Und das hipiidertliöpfige Ungeheuer , 
Das die Kraft unf lähmt und Triumphe hindert) 
Fern iron). neuen Heldengeschlecht | nun tiefsten 
Di:kus entEiehe, ^ * 

Dann imi dir, du heiUges Land^-^erettet 
Yoii der Kneehtschaft sehmfihlichen Schuld, der alte 
Heldenruhm das würdige Haupt ii|it frischen . 
Hränzen umflechten! 

Und das Volk Germanias wird, im ]||[ran2e 
Jeder Kunst frohlockend und jeder Weisheit, 
Glücklich * und vom Feinde ges^eut, da» dcbre 
Erbe b4Bw<»hiien. 

i 



Frauenlob* 



Wie selig, ein Weib gewann, 

An Herz und Sitte rein! 
Wie kann der hochbeglückte Mann 
Sich seines Lebens fire<fn! 

Die Holde, dii) sich ihni ergab, 

0 

Tbeilt jEärdich Freud' und Schmerz, 

Und weiht getreu ihm ^um Grab 

Ihr ^ebcTolles Hei^. 

Wenn Qim des Amtes Ueberdmfs 
Die ToUe Brust empört. 

So wird durch ihren BUc(i ui|d Kufg 
Dem innern Stui^m gewcliru 

* 

Wenn Noth und Drang der trfiben Zeit 
Mit Angst das Her« ihm füllt. 
So wird durch ihre Freundlichkeit 
Die Sorge bald gestillt. 

■ 
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Sie lafst ihm auf bedorntem Pfad 

Des Trostes Blum' erblüli*ii. 

Ihr &ommes Wort , ihr milder Hath 

Macht jeden Unmuth flieh*p. 



Versöhnt sie ihm die Weit. 
Verschwunden ist des Lebens Harm, 
Pet Kummers Nachl erhellt. 

j 

w 

Ton ihr wird sein heglüektes Haus 

Mit weisem Geist regiert. 

Mit Freude geh); man ein und aus, 

Wo sie die Wirthschaft fiihrt. 

Durch Beiniichheit voA muntern Fleifs 
Lacht alles um und um, • 
Des Gatten Wohlstand ist ihr Preis ^ 
Sein guter Nam* ihr Bohnu 



Durch Lieb* und Huld wird sein GefiOhl 



» Und jedes Werk wird ihm ein Spiel , 
Und jede Bürde leicht. 



An ihrer Bmst, in ihrem Am^ 




Für jede Pflicht erweicht. 
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Und mcht im Taumel wilder Luftt» 
Niclit in bacchantischen Reih'n, 
\sk seinem Hans, in seiner Bnul' 
Sadu er die Freud* allein^ 



Drum, wer ein edles Weib gewann, 
An Herz und Sitte rein« 
Wie kann der hoelibeglückte Ifann 
Sich seines Lebem frau'n! 
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Empfindungen 

«II einem schdnen IM acbaommer* 

Was seh* ich? Wfll Aer Frflhling iviederkehren? 
Verjünget sich das bald entsehvundne Jahr? 
Wül Blumen für Idimas Brust und Haar 
Noch einmal mir der Erde Schoofs gebaren? 

Noch lasset! sich die muntern T5gel hdreii, 
ppt Horicont , ist wolkenlos . nnd Uarf 
Ein laner West umspielt mich mmderbaTt 
Die Stralsen wimmeln noch von Menschenckören« 

Natur! noch selbst in deinem Tode schon, 
Wohl kehren dir die goldnen Hören inederf 
Wohl wirst du blühend wieder auferstehen. 

Der Mensch muTs ringen« sorgen und Tergeh'n« 
Zum Hades sinkt sein kurzes Leben nieder« 
Und keiner kommt Tom Land der Schatten wieder« 
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t 

An I d u n a* 



Am Spätherbst. 

Auf raschen Flügeln eilet zu Ende schon 
Die schöne Jahrsseit; leer und yerlassen ndi*n 
Die Felder 9 da den reichen Segen 

Schon in die Scheunen der Mensch gehäuft hat. 

Stilen dorrt des Eichbaums Krön, und das welke JLaub, 
Yom Wind gemrbelt, rauscht in dem Waldgeklüft | 
Yerwaisl Ton Wandlern nnd Terstommend 
Sleh*n die entschatteten ^liindengänge. 

Und trübe Wolken schleiem den Aether ehs, 
Cnd kalte Regen hangen am Himmel hin, 
Und in die kerzenhellen Zimmer 

Bannet den Städter der lange Abend. 

'i 

Doch andre Freuden schafft sich erfindongsToU 
Der rege Scharfsinn. Jetzo Tersanimelt sich 

Der, Mensch im engern Kreis, und näher 
' Schlagt das gesellige Herz dem Herzen. 
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Jetzt winkt des Tanzsaals hüpfender Reigen, jetzt 
Des scUanen, Amors schackerndes Ffimderspiel ^ ^ 
Jet2st wechseln lostig hey den Bfirgem. 
Häusliche i'est' und gepxie&ne Schmäuse; 

Jetzt lockt das Schauspiel eÜiige Gaffer« und 
Iii allen Gangen ffiUt das Theater sich. 
Jetzt ruft die Tonkunst hnndertstimmig 
Gierige Hörer in ihre Tempel. 

» 

4 

Und wenn der Nordwind stöbernde Flocken häuft, 
* Und glatt die Sehneehahn schiinmert im Winteifrost, 
Dann eilen mit gejagten ^ Rossen 

Läutende Schlitten durch alle Gassen« 

■ 

So sucht und wechselt immer der Sterbliche 
Gennfs und Freuden, wie das §LscL>vinde Jabr, 
Und wie das Aher sie gestattet, 

Sorgen und Mühen der Zeit vergessend* 

Iduna! uns auch spendet des Winters Hand 
. Nock spate Blumen 5 aber wir pflücken sie 
Nicht anf der Welt gemeinem Boden, 
Sondern im Haine der stillem . Freude* 
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« 

Enrarl» mcki iretsd fimkeliid^ der AbtiaiaMm 
Am ffiiiiitiel aaffttaigl. Theare^ dann bringen wir 
Der keoftchen Lieb! ein reines Opfer^ 
FröbHeb der Grazien und der Müsem 



An 



X 
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An die Freundschaft 



Srhabne Göttinn ! höre 
Ein Liicd za iLcinem PreU» 
Es Luldigt d^er Ehre 
Der Erde -ireiter Kreis« 
Es wohnt in jeder Zone ^ 
' Dein opiernd Priesterchor. 
Zu deinem Steruentlu'one 
Flammt unser Dank iMttüpor. 

' Yor deinem Blick erschlief&et 
Sich stummer Dulder Schmerz^ 
Der. Heilung Balsam fliefset 
Aufs mmden volle H«rz.. 
Nur Freadeuthränen feuchtea 
Das heitre Angesiclxt» 
Wo deine Sterne, leuchten 
Hit ungetrübtem lieht. 



Du reichst den Bettungsiadett 
Im dunkeln Labjiintli, 
Und hilfst, wenn wir beladen 
Mit schweren Blbrden sind; 
Du räumst in Ungewittera 
Verfolgten gern dein Haus, 
Wo Sclavenseelen zittern , 
Da hältst du standhaft ans. 

Wo^ deine Tempel ragen. 
Wo deine Palmen blohni 
Da müssen äDe Plagen 
Des Erdenlehens fliehen« 
In drohenden Gefahren i 
In Stfiimen, furchtharwild. 
Stehst du. uns 2U bcwaLxen. 

' r 

Hit diamanlaem Schild. 

Du webst die treusten Bande 
Der Seeleiiharmome ; 
Dich trennen Meer* nnd Lande 
Yen deinen Hindern nie. 
Du stellest dem Tjrrannen 
Verbürgend selbs^ dich dar; 
Kein Grau*n kann dich verbannen 
Tom nahen Bhilaltar« 



Und treuer stets und stSrkev 
Mit Thesens Heldenmntk, 

Durchbriclist du Felsenkerker , 
Und. setzest Gut vnd Blut^ 
Von Eifer fortgezogen 
Wx dick im Siegeslauf 
Kein 8tni*s der Wasserwogeiit 
Hein flammend Wetter au£> 

Da adelst alle Trie]ie| 
Belebst das PflicktgefOkl , 
Verklärst die Erdealiebe ' 

Für ein erliM»ners ZieL\^^ 
Dn^krSaigst Jkjt^^'^eijl 
Mit matterlicker Hatid, 
Entflammest firüh die Jagend 
Für Gott und Vaterland. 

■ 

Noch schwebt nm ans dein 

Im dunkeln Todesthal. 
Du weiliest unserm Hügel 
Ein frommes Ehremnahl. 
Die holde Treue gehet 
Noch zom bemoosten Grab> 
Und selbst zur Lethe wehet 
Dein Lebenäkauch hinab. 



Gleichmut b* 



Uüstre Wolken umzielia öfters des laoheiides 
Aethers ewigen Glänz, und vom Oijmpus ^fst 
Zeus den schfitt«iideii Reffen 
Auf die keimende Waisenflurf 

r 

Aber freudiger grfint y^mäex: und sprolk die 8a«t| 
Wenn des rauhen Orluns Wogen «erronn^n sind« 
Und es kränzen die Schnitter 
Bald die Locken am Emtefeat 

1 

4 

Unglück irecKsek und GlMi «nter den SfteiUieken, 

Dock ein mächtiger GoU ordnet mit weiser Huld 
Unsre Loose» die keines , 

Zufalk launische Hand verrückt. 

Nie yerlafst dich das Glfick» weichst du jpicht aelkst ihm aus, 
Nie erdrückt dich der Sdimere, stahlst mit Geduld du dich ; 
Seihst von Thranen hethauet 

Blühet schöner der Freude Kranz. 
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Wenig hoffen und nichts fürchten, dem Himmel traa*ni 
Und der heiligen Pflicht winkende Ffade gehn. 
Ob Ton Myrten sie grünen. 

Ob sie stamn ron spitzem Dom,* 

Daa, das fiihrt dich zum Ziel, uro du im AetherHcht 
Ueber Nebel und Dunst, über dem Tand der Welt, 
Uebcr Zeiten und Wechseln 
Hit den seligen GSäem lebst 



In der il%^tilSt lM^ 

Wie wirs nehmen, so Tfoh Ist der:beitli|r'Simi 
Auch am düsteren Ta^^e , ^^v ^^*!^^ 

W«Ä-"siiS[^''Ph6bus in WoUkcn hüUt/'^^ 
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Der Sterbrade .Greis an seine Söhne, 



dinunter eilt mein Lebenstag , 
Ich höre schon den FlQgeUchliig 

* 

Des Todes mahnend mich umweht; 
Ztt meinen Titem werd' ich gehn« 

Zwar starb die Freude längst mir aus} 
Die Welt war mir ein Tranerhaoss 
;Nicht8 ÜMselt midi an*s Leben mehr, 
Und dennoch fiflit der Abschied schwert 

Denn ihr | o Söhne I bleibt zurück 
Im Kampfe mit dem liÜ^^eschick , 
Das, imndehid in Gewittemaeht, 
2^0111 Jammenhal die Erde macht» 

i 

Diefs gräbt der Sorge tiefen Schmers 
lÜt tausend Dolchen in mein Serz^ 
Ach^ diefs yerfolgt nnd treibt mich fort, 
Gdmit Ruhe mir nicht hier noch dortl 
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Rief» «iclu sich am der HdUe SchooDi 

Die .Schaar der Eumenidea las? 
Durchwüth^n sie nicht Meer und Land) 
Mit Schlangengeifsebi in der Hand? 

HemchBitcht -lait dem Goi^onenhanpt « 
Die schaamloft Gnt i^ind liehen raubt. 
Gleich jenen Bieten Berge ihürmt, 
Und tollkühn seU^U den Üimiuel stürmt 5 

Falschheit , dte/^<0| na> QteMl hirgt , 
Mit LSeli^ t'aeUiii^Mrt^iiRroH^ . d^ürgt^ / 
In Bed%< aid^ 'V&ß^nr ntmi^^^omS^ ^täilu^ 
Und ihre- eigne Brut üecHeiseht^ . 

Unrecht, das selbst die Unschuld greift, 
'Und sie snm INutgei^üste schleift ^ 
Der Frechheit Sibii mit Ehre hrönt. 
Und stiller Würde Giaaa Tcrhöhat^ 

Kriegs wnth, von keiner Noth gerühi^i 
Die miTersöhnt iiack Blute giert, ^ 
In Brand Palast' und Hatten stedit, 
Und nng^ die «Well mit Leichen deckt 
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Und Laster gränden ihren Thron , 
Der Tugend und Vemunft zum iioliii, 
Beschirmt vom eisemen Geschick, 
jLuf das gestürste MenschenglflclL ^ . 

Und nie ein sfigelloscs Meer 

Eollt furchtbar die Verwüstung her^ 
Und wiibelt in ihr WeUengiab 
Auch dich,, mein Vaterland! hinab« 

Da Land, das Beiden einst geceugt, 
Vom Joch der Mneehtschaft nie gebeugt^ 

Das hocii vor alien Völkfim stand, 
£s naht dein Sturz, o Vaterland! 

In schauervolle Nacht gehüllt 
Sek* ich der Znkonft schwankend Bild; 
Ich sehe wie ein masdos Schiff 
Dich ti'iiiben «u£ dem FeisenrifiT» 

Icli sehe Kampf und Todesnoth^ 
Von Bürgerblut die Schwei dler loüi, 
Und, von des Fremdlings List besiegt. 
Dein Haupt in^s Sckrenjooh geschmiegt 
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O Vaterland, durch EiotraclLt stariLt 

flinst auigenährt mit Löweiimark, 
Docli jetzt ein gälucnd Element, 
Gewalt und Hers ist dir getrennt! 

Ton rohem Bruderhafs empört, 
Von falschem Gauckel^chein bethört | 
Dem ernsten Ton der Warnung taub, 

Wiiät du eiu leichlur Siegesiaub. 

Die Sehaale «einet Zornes geu&t 
Auf dich herab ein Bachegebt! 
^Zerrissen ist der Treue Band; 

O wehe dir, mein Yateiiandl 

Zuiii Jammer lial/ icli euch gezeugt , 
O meine Söhne! Traurend steigt 
*Mein Schatte nun in's Todtenreich; - 
In Sturm und Drang yerlafs ich euch. 

Doch wenn ihr noch den Vater hört 
Und mir Ley meinem Haupte schwprt. 
Im oi&en K^pf,' mit tapfrer Hand 
Zn fechten für das Vaterland ; 
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-Wenn eurer Ahnen lleldenmuth 
Auf euch, ein heiligs Erbe, ruht» 
Und ffir der Heimath freien Peerd 
Gleich Wettern flanünet euer Schwerdt;. 

4 

Und folget ihr anch Tor der Zeit 
Auf bhil*ger Bahn, im MännersUteit, 
Nicht überlebend eure Schmach, 
Dem gramumringten Taler nach: 

80 rechn ioh« iiali0 meinem Grab, 

Doch dankbar mit dem Bchichaal ab, 
Und zahle minder schmerzen^voU 
Der Matter Erde ihren Zeil. 
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Abendgenu& im Frühling. 



A n I d n n «• 

Iii Mmt Jiig6ii4 heirKchen Blüthe, $fif 

In deiner Sohönheift prächtigem Scbmuck gegrüfst, 

|Ait fesselloaer Brust, uad frohen, 

Festlichen i Liedern, du süfser Früiilitig! , 

Du liebUngshind der Matter Natur! Zerstreut 
Sind alle Wolken; lächelnd nnd heiter wallt 
^ Der blaue Aether, und der Sonne 

Flammendes Auge duicLwärmt die Lüfte* 

Ein grOaer Teppich hreitet im Felde sich 

Hit bunten Farben lebend nnd schimnienid ans; 

Die Bäume senken, dichtbelaubte 
, Aeste aur Erde mit weifsen Biüthen. 

Tertmite DimmVung wehet im Eichenwald, 
Die Tanne dflftet yßitawiigen WoUgeruch; 
Die Bebe schlingt um treue Stäbe 

Rankend sich wieder empor zum Hiamel« 
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Die Scliaafe blocke weidend am Hügel hia, 
Mit voUeu Eutern liekren 4ie Kü^e schon 
Von fetter Weide heim, uiiii iiokes» 

BrfiQen der Stier* nn^ - das Luttgewieher 

Der Rosse schallt aus Thälem und Bergen her. 

Und bmuc Sauger ilöten Ton ^dem Busch, 
Und lioiiic Naclitigallen sclil^gen 

ScImmi im beschattenden Wal^e drfibcn.. 

Wohin ich schau* und hasche, da lacht' and wbbt 
Verjüngt in ihren Kindern die heilige 

Natur, und Ltobensstiökme rauschen, ' • « 

Tief da^ Gefühl mir im Bosen veekend. 

Hier will ich weilen niiter dem LaobgewSlh 
Des tiefiuttffweigten, schattenden Xpfelbaomt, 

Auf diesem Uügel mein entaücktes 

Aug' au der henlicheu Gegend weiden, 

Die weit amher mit fiiichtheren Feldeiit, - mit 
Volkreichen Dörfern, «chimmemden Städten, mit 

Dem . schönen See, und fem im Grunde * 
Sicli mit dem blauen Gebirge darstellt. 
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Bier viU idi nocli die Abcndlieleiiclitiiiig sehn, 
Der hohen ' Sanne . freundlichen Scheideblick. 
Bis fttilleir nirn «die Welt und stiller 

Sinkt in den nachtlichen Aim des Schlummers 

Und, sanft umweht vom Flügel der Liebe, dein 
Idnna! deini .du himmlische Seele! die 
Mir ieme weUl und doch so nahe, 
Süiser Erinnerung voll gedenken. 

Und schon im Vorsehmack freuen der Stunilc mich 
Wo bald 9 von deinen Armen umschlungen, ich 
Den Frühling schöner blühen sehe. 

Prangend im Kianze beglückter Liebe. 
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Dumpf, 2iir iUaf;e gestimmt, tonei die Uarfe mir 

Durch die eüisame Sommernacht, 
Wie der säusehide West zwischen Cjpressen hin 

Ueher moosigeii Grabem teufist* 
Fem, ihr Laren! Ton ench, ferne dem firohen Bmid 

Meiner Jngendgenos&en, fem 
Von der . Fremidinnen Kreis, welche mit zarter Hand 

Schöne Blumen des Lehens mir 
Wanden, steh* Ich, nnd oft siehet die kommende» 

^ht die scheidende Sonne mich 
Stehn am Wege, der sich zieht nach der Vaterilur, 

Stehn am Flosse, der seine Fluth 
Nach den Gegenden walzt, wo mir der glüchlicho 

Tag der Jugend Torfiher flog. 
Und ein sehnender Drang hebet die Fittige 

In dem trauernden Herzen mir. 
Ein unholdes Gesckick schleudert die SterLlichea 

Ans einander mit strenger Macht, 
Reüst vom Freunde den Freund, üohret die Tochter fort 

Aus der weinenden Mutter Amt 
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Baubt dem Yaler den Sülm , trennt die verzagende 

Braut Tom Hebenden Jfingluige* 
Nein, vir dürfen uns nicht Hütten des Friedens ban'n, 

JNiclit einträciitige Wohnungen, 
Nicht ein treues Asyl gründen der Liebe, wo 

Keine Trennung die Bande löst; 
Denn die Woge der Zeit, welche ^cht wiederkehrt, 

Ra£& die heiligsten Wünsche fort, . 
Und der duldende Mensch geht wie ein W anderer 

Durch das fliehende Leben hin. 
' Lern*, o lerne di^ Mmst, «eUist dir ^enug^m, Mßpil 

Alies^ aUes,^,waaj.]^^.4^ '^^^^^ . 
Blütbt und athmet, und die JKi:änz^ der, Freq,dp 9 dir 

Langen Herzensgenufs verheilst. 
Kann, ein tanschender Tiraum, schwinden un Augenblick, 

Dnd dtt seufzest umsonst ihm nacL 
Nur du bleibst dir allein, wenn dich die tückische 

Gunst des ändernden Glücks verläfst. 

■ 

Sej dein eigener Freund, zähme die rasche Gier| 
Nicht» Tcrlierti wer sich selbst besitzt. 
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An die 



Einsamkeit, 



i-'en Tauscliiuigen des falsciieii Glücks .eiuHohen, 
Mit Ueberdrufs des Weltgewähk erföllt, 
Aus StOrmen, die mit Untergang bedi'ofaen, 
EiT- ich zu deinem Gnadenbüd. 

« 

Wo du, in menscbenleerem Baum, geschieden 
Vom eiteln Tand der Tliorlieit sinnend wohnst , 
O Einsamkeit! und mit dem reinsten Frieden 
Den <^hören deiner Diener - lohnf t. 

4 

i 

I 

Genag mm bab' ich mich imiher getrieben 

Auf -wilder See» wo Mast und Steuer bricht, 
Mein Geist ist arm ^ mein Herz ist leer geblieben. 
Und Buh und Frende fand ich nicht. 

Der Mensch rerliert sich in dem Weltgetilmmel » 

Nie ist ein Leben im Gclerme sein; 
Nur unter deinem nie umwölkten Himmel 
Kann froher Selbstgenufs gedeihn. 

' Nur 
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Nur da erhiebt, tom Sinnentttag entbunden, 

Der Ireie Qeist sick in yerjungter üraft; 

Nur kann endlicli Herz und Muth gesunden 

Vom vQden Driing der Iieidenscjiaft. 

O9 fiBbre mieh zn Jener liebten Höbe, 
. Wo deinem Tempel nie ein Opfer fehlt, 
l>ars icK daselbst die edelu Männer ^be^ 

Die dn rom Volk dir auserwablti 

% 

X 

Die fem ' Tom Taumelkelcbe der Baccbanten« 
Yersobmäbend jede niedre Sinnenlust, 
Fürs Oöttlicbe des Ideals entbrannten, 
fje&engt an deiner Mutterbrust. 

Ans deinem »tiOen, belügen Asjle 

,Gii^ uugescbwäcbt ihr Genius bervor» 
Und rang mit stolzer Kraft zum scbönen Ziele 
Des «aLYerwelbten Rnbms empor. 

* 

O sej mir buldreieb, Gottinn! d^ui leb möchte , 
ISiebt mehr getäuscht von Trug und leeren Schein ^ 
Im Ehrenldeidc deiner treuen Knechte ^ 
. Mich deinem hehren Tempel weihn. 

8 

Digitized by Google 



Dana werden midi am Abhang stiller Bachen, 
Am Mufmel^ucll, der über Feken ximit, 
Die Tochter des Kroniden gern besuchen. 
Die deinen Priestern gnädig 



Und« wahrend sie mich hohe Lieder lehren» 
Umwallt mich des Olympus reiastes Licht, 
Und bey den Enheln, die mein Grab noch ehren, 
Stirbl lange mein ^Gedachtnift nicht 
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S c h w a a e n g e $ a u g. 



Der < FrfiUiiig naht ans liditeni Lfift^ wieder. 
Ihm jatachzt entzückt die liebende Natur; 
£r atrenet Blüthen auf die Bäume nieder. 

Und Blumen auf die Flur» 

• • « 

Die Lämmer hüpfen fröhlich auf der Weide, 
Im Erlenschatten singt die Nachtigall; 
Von llial imd Hügehi tont der lauten Freude 
Beseelter Widerhall« 

Doch dieses Herz, in trüben Gram gesuiiken, 

lät uLgestorhen jeder Freud* und Lust, ^ 

Denn sterbend glimmt der letate liebensfnnhen 
In meiner bangen Brust. 

Mich falst der furchtbar drohende Gedanke-: 
Wenn diese Blüthe welkt, bist du nicht m^ehr! 
Wie ein Gespenst in Miiieinächten wanke 

■ 

Ich lioffinnigslos WDliec. 

. 8* ■ 
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Mkli fiberfiUt dei nahen Todes' Graben, 
Mich schreckt die Luft, die schmeichehid mich umfliefst» 
Schon ist der Baum zu meinem Sarg gehauen. 

Der meiiien Slauij uiuscliliefsL 

Mich peinigt selbst der Sddaf mit neuen Qualen, 
Mir seigt der Traum das moderrolle Grab; 
In jene Nacht, wo keine Sterne strahlen, 
IteiTst mich sein Arm hinab* 

J , 

Nun fahret woU, ihr grünbelaubten Hägel! 
Wo ich so oft in ^ stillen Schatten safs. 
Und, nicht mnrauscht vom. schwarzen Todesfluge], 
Der falschen Welt yergafs. • ' 

Nun &hret wohl, ihr fremidlichen Gestalten, 
O lieb* und Hoffimng! die mit sanfter Macht 
So lange meinen Geist empor gehalten 
In trüber Kummemachu 

LeV wolü, du treues Weib! Die Götter wollen 
Mein sinkend Haupt, de» Orkus Stimme mft| 
Ich mufs die Schuld jes Staube« , frühe zollen 
Dem strengen Bann der Gruft, 

* 
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Gedenke mein, wenn lange schon vergessen 
Mein Nam* erlisclic am kalten Leickenstein ! 
O dn, die ganz mein liebend Herz besessen, 
Idnna , denke mein ! 

Vielleicht, dafs auch* noch unten bej den Todten 

Erinn'i-uug ist, und mein Terlafs'ner Geist, 
Bis über dich das Schicksal auch geboten, 
Die strenge Styx mnlirelst, 

■s. 

Und ängstlich harret an dei|^ oden Strande, 
Bis -wieder ihm dein holdes Bild erscheint« 
Und nnsrer Liebe frühzerrifsne Bande 

Elysiom Tereint ' * 

t 
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Meiner sclilumaiernden Minna. 



ISToch ßputU am ätAoB ScUSfen 

Der Kindheit früher Traiim; 

Noch fühle&t du dein Leben 

Im ersten Frühroth kaum; 

Noch regt kein Wunsch den Flügel 

In dieser irrten Brost: 

Dein Herx ist noch rersdilossen 

Dem Kummer und der Liu&t* 

Wie still von deinen Lippen 
Der watme Odüm weht! 
Welch migetrObter Friede 
Den Blüthenreiz erhöht! 
Wie hold . aus jeder Miene 
Der Unsdmld Engel spricht! 
Der Widerschein des Himmels 
Aof diesem Angesichtl 
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Do€h bald entfahrt Ufer 
Die Fliiib dav sichre Boot; 

Des Lebens Armath nahet . 
Im Kampfe mit der Noth. 
Die regen Trieb* erwadien} 
In deine Seele fällt 
Mit ihren Troggestaiten 
Die eitle Simienwelt. 

Zifer bläht der Frende Blnnw« 
Doch welkt sie schnell dshin. 

Des Menschen Loos^ <ist dulden f ^ ^ • 

, Und Sorge sdn ^^ip. . . T''' ^"^'^^'^ 
''Mit Furcht itod^^^HoÄftÄg?^^ ^ 
Der Geist' sich üMiiiehid 
Erh ihn die Ruhe krönet» 
Heischt seinen Raub das Grab. 



DichterglücL, 



Keine Cfne de$ Alierdrams 
Glänzt in meinem Gemach» keine limtallenen 
Leuchter hangen im Saalgew^*, 

Und kein goidner Fokal fiUIt «ch mit Cjpemivein. 
Nicht auf persische Teppiche 

# 

■ 

Tritt mein mhendev FoTfl« nnd an 8ie Winde schmiegt 

Sich kein seidenaa F^achtgewand. 
Heine wimmehide Schaar ' mft&iger Diener treibt 

Frankend sich m den Emmern um. 
Kein mir klatschendes Volk steht im Theater auf, 

Und kein ehrebezeugender 
Schwann von Bittenden schleicht schon mit dem grtoenden 

Morgenschimmw za.meiner Thür« 
J!dir hat kostbares Erz, das der peruyische 

Mohrensclav' aus GeLiigen gräbt, 
Hir das lannische Glfick Würden nnd Macht versagt . 

Nein, allherrschende Gdttinn! dir 
«Stab* ieh nimmer gedankt, wenn du Geschenke gabst, 

Kie hast du mich gc würdiget, 
Wenn das gierige Volk deinen Altar umflols» ' 
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Nimmer sprang ans der Urne adr 
Ein beneidetes Loos. Aber ich hadere 

Mit dem kargen Geschicke nicht 9 
Weil nicht ^iid^ Begier quälend mein Hei2 empörU 

Denn ihr, gütige Musen! des 
Fernhintreffers ApoU weise Gefihrtimieny ^ 

Habt mir hCÜieres Wohl verliehn. 
Als das waltende Glück geben und nehmen kann. 

Ihr habt schon in des Knaben Herz 
Edle Tridie gelegt, und die Empfindmigeii 

Früh zur heiligen Gluth geCacht; ^ 
Habt im Murmeln des Bachs wie im melodischen 

Lied der ilötenden Nachtigall, 
Habt im Sanseln des Walds, und in des FMdüinges 

Hoher Pracht mit rerstandnem Ton 
Mir die Seele gerührt, und den erhabneren 

Sinn in flammender Brust geweckt. 
Bafs für Wahrheit mein Herz schlagt und för Bfirgerwohl ^ 

Dafs die Thorheit in Hütten imd 
Marmorhäusern mir gleich dünkt an Verworfenheit, 

Lud des geisselnden Spottes werth, 
Hastaliden, das ist eure geprlesne Gunst! 

Ton den HÖh*n des Olyn^pns Bringt 
Ihr die Götter herab, daTs ich erkorener 



Lauftchen ihres Ges^rSckes daxf , 
Und des bimnittBcheii Tranks kosten am Ehrenmabl. 

Auf dem Flug der Begeistenmg 

Folg' ich freudig und kühu euch in des Pindus Hain, 
Wo ilix* frommen Gesang mich lehrt, 

Ton der lennenden Welt gleisendem Tahd entrfickt 
Tochter Zeus» des beherrschenden! 

Wen. smn J^iaUing ihr wühlt, ist ein besehgter, 
Dem ein mäüsiges Loos genügt. 

Mehr als Purpur und Gold achtet er eure Gnnst 



r * 
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Eimarmene. 



Wer 

Durch dnnbkt Naditgraa'n sclireitet, und unsichtbar 
Die Loose ndsclit» die aus der finatem 
Urne dem liarrendea Hensdien springen? 

r 

Wer hat den strengeh Scepter der Herrscherhm 
Wer ihrer Absicht schreckliche Tief erkamii? 
Wer em Gesetz erlauscht, das sahmend 
Ihre T^orgene .Macht, heachranhi»? 

Sie trägt ein eisern Here ip. der £irusit, sie gibt 
Und nimmt nach Willkfihr ihre Geschenke, wirft' 
Zu Boden v^ä erhebt' leom Himme!, * 

Weder auf Wunsch noch Verdienste merhend. 

* ♦ 

Es formt de^r Mensch mit sinnendem Geiste su^T 
Ein Bild der Zukunft, athmet ihm Lehen ein, v 
Und tragt' es freudig In der Seele« 

Da ihm w Seil« die Hoffiumg vaadtlt 



Nor eigner Thatkraft traut er, un^l siebet nickt . 

Den blinden Ausgang; denn das Gelingen hängt 
An zarten, nnbemerkten Faden, 
' Die in den Händen der Gtöttinn rohen» 

Wem ihrer Torgunst achimmemde Krone winkt, 

■ 

Den hebt ^e maclitvoli über gemeines Gluck, 
Und Uftt TOT Tanaenden des Rnhmes 
. Sonn* ihn erreidien «nf Adlenflägehi* 

Hier «tirst er Thronen., andere tehaffl; er' dort, 
Gebietend achreibt er Völkern Gesetze vor; 

Sein Wort entscheidet, ^rie sein ScUaditschwerdt 
Ueber die Zwiste der NationSo. 

Sfa seinem liager schkieht die Gefahr mnsmist, 
Yergebens grwft der dukehi Yerschwöfong' Hand 

Üfach seinem Busen, und kein Gi£ttrank 
JFiadet die Wege zu seinem I«eben. 

Er gellt auf Ottern sicher und unrersehrt; 

« 

In dttiren Wösten ileeehi flim Qaellen zn. 
Und nutKes durdi die Feindeesohiffe 

Fflhd ihn das Glück nsch der fernen Heimath. 

r 
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I 

Wie einen Sohn der Götter begrüTset ilm 
Des Volkes Jubel; Hofi^ungen bessrer JZeil 
Entflammen jede Bxnat; von' aUea 

läppen erscbalU ihm der frolie Zumf. 

■ 

Und seiäen GlücliSBteni nützend umwebet er 
Mit immer starikem Banden die Bürger, setzt 
Uit eigner «Hand die Herrseherkrone 

Sich auf die Scheitel, nnd thront in Hoheit. 

Doch schmückt nicht stets den Helden der Siegeskrans^ 
Und nah' am Ufer reiCset das brandende 
Gewog* in's Meer jnurtlek den Schiffer, 

Welcher nach langen Gefahren lieimkehr^ . 

Nicht immer ringt zum strahlenden Ziel empoi^ 
Erprobte Tugend, sondern ein j^achtgewolk 
Yerschüngt es oft^ und mlde n Stürme 

Wehen Ton hitmen den P&d der .Ehre. 

8ey durch Verdienst wisterUich, doch hoffe dur 
Nie sichern Lohn, wenn etwa die Herrscherion 
Dich nicht beschirmt, und aus den Händen 
Wilder Verfolg luig die Dolche windet 



Das Herz des Helden sehlage dem Tateihnd, 
Er sej des Volkes Stolz und Tertheidiger, 

9 

Er ruhe iiach erkämptten Siegen 

Strahlend im Kranze des Waiiemrulunes: 

Hin reifst der Schergen grausamer Lelierfall 
Von seines Hauses trauernden Laren , üm 
Aus seines treuen Weibes Armen, 

Die ihn mit Thranen yergebens aufhält; 

Ihn . schlielst des Kerkers finsterer . Bachen ein, 

Unwürdige KeUeii lesbciii den freien Arm| 

Er mnfs^ ivie ein gemeiner Frevler 

Steh'n TOr gedungenen, feigen Richtenu 

Sehen ' ist das Loos des Todes geworfen, schon 

Sein Haupt der Stjx verfallen^ da rettet kaum 

Verbannung aus dein Land der Väter 

Ihn noch rem blutigen Henkerbeile. 

Und da sein Fufs nun Ober die Grenze tritt, 
Da blickt er einmal seufzend noch um, irie einst 

Der grofse Föner, da Karthagos 

I^eidiges Volk ilm von Siegen abrief; 
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Wo Casar hemcht, bann Bratos nlelit Bürger aeyn. 
Lebt wohl, auf Immer, Fhiren, die mich gezeugt! 
Uad ihr, o Freund^ in deren treuer 

Brust mein Gedächtnira auch kimitii^ lortleht! 

Kein Flucli süil dielt verwünschen, o Vaterland! 
Dein war mein Herz ond Lehen! Und möchte ni« 
Ein Hann dir fehlen» durch Yerdienste 

Würdiger, deinea Yertrau'nal Sey glücklich! 

Sey glucklich! Diesen Segen Termach* ich dir. 
Wenn nun den Bord des Schiffs icJi Lesteigen mu&i 
Das einer fremden Welt midi zufahrt, 
Ueher die trennende Fiuth dea Xeeret. 
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O Gailia, entschlief dein Hahn? ' 

• ■ 

Siehst du nicht neue Stuinie nahu? 
Was nützen dir so wl« Siege? 
Dich ftlutt dein Held in ew'ge Kriege» 
Und sclmuedet frische Ketten dir, 
Und du — « bedankst dich noch dafür. 

Du bist des groljsen Mannes weiihi , 
Was tiu verdient, wird dir bescheert» 
Im eignen Bosen nibrst du lange 
Mit deinem Blut die giffge Schlänget ^ 
Die tödtüch in das ücrz dich sticht. 
Und die Gefahr — « erblickst du nicht. 

I 

£r wii'Lt bey dir um Krön* nnd Tbron, 
Und stäupt, flQr solchen groisen Lohn» 
Die freie .GalUa mit Bnthen, 
IjsÜ[«t dich für seinen £hi*geiz bluten, 
Macht dich zum Fluch der ganzen Well» 
Bis er mit dir Tennchtet fiUt. 

An 
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JNIach radieii Stännen, '-weklie- .mit jwgiiendan 
Gewölk des Himmels hekerea Glans geranbt» 

Entschleiert Helios sein e^dg- 

Jogendlich Haupt, uad nach langem Winter 

EnrSnnt der FriUing wieder die ' Öde •Fhir, 
Und bunte Blumen sproAen^ md «ortet «^.h% \ if 
Begrünt die Wälder, und geschwätaig » 
Biesein die Bach* und die Yögel singen. 

J^tzt fWt von allen Banden das Hern aiiali fre^ 
Und neue Kraft des Lebens dnrGhetrdbmt die Brtt«|| 
Das Bild der Weh und Menschen spricht ^ons 

Freundlicher an mit versohönten »Zügen. 

s , 

Jetzt schleufs auch du der Freude den Husen aitf( 
Und rflst in dunkler - Lid/ ein bescheiden» MaU» 
Und lafs' tob - Freunden, dir SHt firiachen, . ' 

Zweigen den vollen Fokal beki:an2e]|» ) 
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Ob jetzt im neuen Reiche der Gallier 
Aul selbsterschai&em llirone der Korse bleibt | 
Ob AlbioD die Fürsten wieder 

Weckt mit gespendetem Gold am, Kampfe; 

M 

J 

Ob in Tnialioiift Finrea der seb^ne Tvwm 

Vereinter ITliatkraft je sieb gestalten wird, 

* 

Davou lafs heute, daTs kein düstrer 

'Enat Oft ergreife, di« Lippe scbweigen. 

4 

Und lalii dem eignem Ffi^den im bnldigen. 
Das andre, sey den Ewigen beimgestellt. 

Und stets im raseben Strobm des Wechsels 

V\ atlhe die Seele mit Testern Muthe. 

i 

■ 

Bettn -selbst . btreiacte .vk dorüb Terkebrten Geist 
Oft bittn Quden« . g^en der Gdtter Scblnfo, 
« 'VtA Mbres, bUnd Ton Wahn ,und Selbstsaebt« 
Räober «der Buh* in dem eignen Busen, 

Wenn wir yoreiüg haffen, was langsam, nur 

Die Zeit entfa^, .gold^ --Fijflebte schon. 
Ton. «arten Heimen pflaehen wollen. 

Und mit jdem . widrigen Scbicil^al sfinieib 
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Geneuüs des Guten, das dir die Höre gibt, 
lÜt weiter Brust , entferne den Ueberdmüs, 
XjaTs dich yom Zu£m nicht behemchen, 
Sondern beherrsche da selbst den ZufalL 

Der heitre Abend ladet zum Bundgesang 
Bey rollen Bechern uns in die Sehatten eini 
Und freundlich wehren uns- die Weiber, 
Da£i wir des Guten viei .ni«ht holten« 



V 
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I 

An G a 1 14 e u« 



Gallien, ,dii SohaapUts finstrer Ifachte, 

Wekh ein ungekeures Mi&geftcluck 

Beilat dich fort in ewige Gefechte, 

l;iid ^er^löft diucli dich der Yölker Glück? 

Welche Wuth rerfolgt dteb, diJs du nimmei^ 
Weiter Schmmnf^ of&eftt deine Brust, 
Und snletzt dich nnter Schutt nnd Tränuner 
Der zertretnen Welt hegiahen umf&t? 

Ein Yolkan bist du, Terderhensch wanger , 
Welcher endlos in der Tiefe gahrt, 
^Und mit Fenerströhmen Stadt* und Anger 
Weitnmher yerschüttet ,und Terheert 

.Grauenvoll war deines Traums Erwachen, 
Gleich dcä Rasenden in toller Wuth, 
Der die Kette hrieht mit wildem Lachen, 

. Und sieli labt an seiner Wichter Blut 

\* * 
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AUe Sebaam und Ordnung war Terscliwunden, 
Bet GeMtses heil'ge Macht verliSlinli 
Furien der Zwietracht lotgebuiiden, 

Und der Frevel mit Gewalt gekrönt. 

Kanibalisch alte Kränkung rächen, 
Und, den Dolch m blutbefleckter Haiid| 
Ton Yerbreehen eüen zu Verbredieai 
Hiefa Yerdienat um'a Yaterland. 

* 

Zu der Guiloiiiic Todesstreichen 
Schleppteat du die Schuld und IJbiichuld fert 

* 

, In den .Fldaeeu schwammen blut'ge Leichen f 
Auf den Gaaaen wüthete der Mord« • 

Eher, wuren Henker zu enaiatten« 
Als- das Lechoen deiner Tigergii^) \ ^ 
Mitleid wohnet bey. des Orkus* Stetten, 
Aber , ttieht» o Gldlienl bey dir« ' " r 

Selbst die Diener beüigcr Altäre • 
Wurden deiner wildeii Rotten SpoU, 
Und entweiht der eilen Tenq^el »^BbrCti • 
Und die LästVung . stieg «faspor « stt Gotu. 
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Sanaien, Biaaieii noeh äm HhnmeU ' Strafen f 
Diese GrSal der Hölle kamist du sehn,! 
Und die Damer deines Armes schlafen» 

AÜbeherrsclier in der Sterne Höhn? 

Nein, du Last die Frevler schon gerichtet! 
Sehrecfclinh trafen deine. Wetter sie. ^ 
Sanften Seepter haben sie Temichtet» 
Tollem Wahnsinn beugen sie das Hnie. 

Wuthvoll ist der Herrschersitz zerschmettert, 
Unterm Beule fiel des Königs Haupt ^ 
8q}trankenloser Ehrgeis vird vergdttert, 
Der dem Volk die neue Freihait raubt. 

Diese Fjreiheitt ha, ein Ungeheuer,' 
Mit dem Blut der Nation getauft. 
Hast de adbrnacbvoU und nur alizutheuer 
An den Jteehen • Soba des GMchs Terhaufe, 

Hast Sit jtfder Hoheit fikNadstufo 
Iffene Huldigungen ihm gebnseht) 
Hast, gehorsam meinem schlauen Rufe, 
Ihn gdhobeii zu der höchsten Macht. 
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O der SclaTen, die, gleich stomnieii Hunden, 

Dm umHriechen, und die Bäuberhand, 
Die mit ehrten Ketten sie umwunden^ 
Dankbar küssen, als ein^ Götterplandl 

Er gebenti .sie krümmen sicli lind schweigen • 
Er nur ynXl^^ie jaachzen i^id Tollxieh'n« 
Land und Menschen, alles ist sein eigen, 
IIa, ihr lebt uud atbi||et^ nur für ihal 

/Hafs dem Hönigthuni habt ihr geschworen, 
Und gesiezt den «)fi^ HerrschertJiroii, 
Doch ea TTiii'illiiI f|pmi 1.. ijir ff^tmi^ .x^V 
Dem Tyrannen : se^ - v nic||||pttioh ii« n ( ' ./T ^ ) 
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* 



Der Pilger zu Delphi. 



Verzehrt vüb Lieiden stek* ich hier, 

O Pythia! au£ deioer^ Schwelle* 

Erleuchte du die Seele mir, 

Dafs sich der Schwermnth Nacht erhelle. 

Verfolgung ist des Menschen Lauf, 

Die Winde p&dgt sein eitles Strehen. 

SchUeisi ihm der Himmel nicht sich au£, 

So greift die Styx nach »einem Leben. 

Wie kannst du blöden Menschenbiick 
Empor Eum Glans des Himmels schlage«? 
In deinen Händen liegt dem Glüek, 
Dein Unglück aber mufst du tragen. 
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Die Götter »clunüpkt der Sterjaeakr»ii£ , 
Der Mensch mufs duiilvle Pfade gehen. 
Nor Einen Strahl TOn üurein Glans 
LaTi» auf »cIiwankeDd Schickaal ireheii. 

Den Tielgeprüften Sohn der Z^it. . 
Lafs aeiner Seele Schmerzen Magen, 
Undy mit .der Wdt und stell im Str^tf 
Um Lösung seiner Zweifel finagoAf 

Der eignen Schwachheit sidi b^wufst, 
.Hag^ sich der Mensch den Göttern nahen 
Duck nur die glaubejisvuUe Ürust 
Hspin Licbl nnd SÜrkiuig hier emp&hen. 

Ist ^ich^ die Weltt in der vir geh'n. 
Ein täuschend Blcnd\rerk imsrer Sinnen? 
Nicht ivie es ist. Dicht wik wir» seWa, 
Zieht Bi)d soft Bild Tor ms Tcm hinnen. 
Und üh^rall auf Todtenstaub 
Mufs flüchtig unsre Soliie \^ allen. 
Sich selhsl dient die INfatar 
Jn's greife Grab »uls: aUes Irilen. 
GeheimaUivoU ist die Nator; 
Ihr .I%pe^ wirst du nie ergrunden. " 
Darum, geneufs ihr Gute& nur, 
. Und lad die leeco . Neugier aohwhideB. 
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Und hm i»m kargen Ackerland 
Wir nur die Nahnmg abgewinnen, 
Ermfidet an dem Pfl«g die Hand, 
^ Der Schwetfo moTa Ton der Stinw rkme»,. 

Der Hundaatem iMPennt die Felder aua. 
Ein Wolkenguis Teracklingt die Garben, • 
Und Noth und Mangel wdint im Hlaiia| 
Und Weib tmd Rinder mflfsen darben. 
Die Notb iat enre Lebserina, 
Und Arbeit mnüa dicT Kraft' eaob üben« 
In Trägbeit sänket ibr dabin, 
War' cucb die Mülie iein geblieben« 

Und bat der Mann ein Teatea GltkA 
In seinem staken Wabn gegründet; 
Es stürzt im Einem Augenblick, 
Wenn aioh dea Ibiegea Flamm* eniaftndet 
Die Scbrecken zieb*n rm • Land sn (jand | 
Gleicb Tigern wütben • tolle Horden; 
Paläst und Hütten ateb'n im Brand, 
Und .Menseben siebl UMcn Mensdken morden. 
Der Himmel gab encb Gmt und Kraft, 
In stetem Fried» enck 2a rcgldi« 
Wer sieb sein i^end selbst ersdiaffi, 
Bali nicbi die Scbuld auf Götter legen. 
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Was ist der Menscli? Nicht TKier, nicht Gott; 

Ein armer ' Zwittei^ zwischen beiden; 

Sich seihst ein Rätzel und ein Spott, 

Und was er sucht, das soll er meiden. 

Empörte Triehe geifseln ihn, 

I^n Schoofs der Lüste fiegt sein YITilley 

Und Sinnentmg und Irrthum kteh^n 

Um seinen" Geist die hlinde Hülle. 
Undankbarer! dein Unverstand 
Will Trauben von den Dornen brechen. 
Hast du dein Wesen erst erkannt, 
Dann magH dn dir dein Unheil sprechen« 

t 

Vergangenheit und Zukunft theilt 
Sieh wechsehid stets in unser liehen» 
IHe nichtige Gegenwart enteilt, 
Und darf kaum zwischen beyden schweben; 
I>enn Hofihuug und Eimu i ung nur • 
Sind das Yemiichtni& unsre^ Tage« 
Zur Frende leitet kein« Spur, 
Und Ton sich selber kommt die Plage. 

r 

Wie willst da dem GeseU der Zeit, 
. * Die aUes nimmt und gibt, entfliehen? 
Ihm, den der Augenblick nicht frent» 
Sind Nestors JahrV umsonst rerHehen. 
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Nu^- Eüunal lebt der Mensch , so ianf^ 
Der Kindheit Wahn ihn noch umwehet, 
Und seinen Basen noch .kein Ihnng 
Von kämpfenden Affekten hebet: 
Doch bald enteilt das holde Spiel 
Schuldloser .Jugendpbantasieen. 
Des Herfens schwelgendes GefOhl 
Erstirbt in RfimmemiGi nnd Aiühen. 

Sey der Aü'ckten Herr, so mag 
* Dein Herz in stolzem Frieden bleiben« 

Die Tugend wird dem späten Tag 

Noeh frische Morgenblüthen treiben. 

Ihm geht der Sorgen trübes Heer, . ' 

Qnd Gram und Hammer stete sor Seite} 

Ihn schreckt ein blindes Ohngefehr, 

Der Feindeswuth wird er zur Beute* 

Verläumdung schärft den jp^achenzahui 

Die Krankheit .wOhk « sdnen Lenden^ 

Was er geachtet, liftlt ihn an^ 

Was er geboSk, eutschlllpft den Händen« 
Ihr schätzet nnr den leeren Dunst, 
Und wölk der Weisheit Ernst nicht merken. 
Verzärtelt durch des Glückes Gunst, 
Mufs euch das Vnglfick wieder stiriten. 
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Der Eigenwertii besohirmt ihn * niekt , 
Des Züfalis liUnde Laune .waltet. 
Zu £hren kommt, der Bösewicht/ 
Und des Yerdicustes Schmuck veraltet» 
In goldnen Sälen brüsten sich 
- Ge£üirIosireTelnde Verbrecher; 
Der £dle achinaehtet kömmerlich» 
Und 9etzt mit Thränen seinen Becher« 

« 

Woher diefs Unrecht? Büfst ihr nicht 
Der eignen Thoiheit lange Schulden? * 
Verschmähend die Venranft imd Pflicht, 
Mfilst ihr der. Zeit Gdbrechen dulden. 

• Wo find' ich Menschen? Ach, entflolin 
Sind' langst der Grotsnradi edle Triebe! 
Die Freondschaft ist ein leerer Ten, 
£iu Gift für Herzen ist die Liehe. 
Die Rache legt an's Sch-werdt die Hand/ 
Der Geiz reirschlingt der Waisen 'Habe, 
' Die Selbstsacht »t^t Hord und 9rand, 
• Der Stolz gibt Tausende dem Grabe« 
Wer gab dir dieses JEUägeramty 
Dafs du so streng die Menschen sichtest? 
Wifs, dafs dick sellist das Wort verdammt, 

Womit du Andre schmähst und riditest. 
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Und will da» o%6täiuelile Ueta 

Sich um das Bild der Menschheit winden^ 
Dann erst ergreift mich ganz der Schmers, 
^ Und alle frohen Traume schmideii; 
GesetB und Eidschvur wird entweiht; 
Die Herrschsucht kennt nicht Pflicht noch Schranken, 
Der Willkühr frecher Mund gebeut, 

m 

Des , Rechtes ehrae Säulen wanken. 

Den Schwächling nur yerzehrt der Hamif 
Wenn Dntch und Schmach die Brüder leiden* 
Leih ihnen deinen Muth und Armff 
Statt leere Klagen zu rergeuden. 

Und dennoch schmiegt* ich mich der Last» 

Vermöchtest dus, den Trost 2u geben» 
Dalk, wenn des Orkus Arm mich fafst, 
Der Geist sich heht in bessers Leben« 
£s liegt auf uns ein dunkler SchluDii 
Und Nacht umhüllt des Menschen Blicke* 
Ein Haub süid wir dem Erebus, 
Und rückwärts leitet keine Brücke* 

Mit Glauben starke deine Brust; 
Den Vorwitz aber mabt du zahmen* 
Dein Her2, , sich bessern Seyns bewufst, 
Muli» au:^ sicli selbst Gewifsheit nehmen. 
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« 

Genug, genug hab' ich gelebt 

Iii diesem Tveibhaus bittrer Plagen. 

Diefs Herz, das mir im Busen strebt, 

Ist müde, länger fortzuscMagen. 

lÜcli tröftten keine Sprüclie mehr, 

Die Hand der IriOnrtiotiKuiekt niicb, , u^Ai^i^,^^ , 

Gebeugl von ÄcbtW^jpnutb ; i«^ J^®'^^^ m 

Yeri&ebrt vo^ Jtiuramei scheid' ich -wieder. 
Dein Surrsinn rie& Aßn; zarten . Flor, 
Durch den sich nns die Welten schmücken. 
Wer seines Frieden« schont, du Thor! 
Hufs nie das Leben nackt erblickfii.' 

•/'r ^ '.'i ■ f*iü^\ icM?.* '-yff- 
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Vor. dem Abi^chied» 



Dem amen Erdensohn warn Loos gefallen; 

Das . BuiidesUed der Freundschaft muTs TerhaUen 
Im unwillkommnen Trennangsaugeiiblick. 

Stets auf der Flucht verfolgen wir das Glück, 
Drum fcami 6$ -keiner haschen Ton uns allen, 
Und wenn wir einst zum Hades niederwalien , 
Hüft uns kein Gott in's Leben mehr zurück. 

Doch, Freunde, füllt noch einmal, eh wir scheiden. 
Die B edier an! Ergreift die rasciiuu Freuden, 
Und sprecht: es ist ja doeh die beste Welt! 

Nicht blfiht umsonst so manche Lust auf Erden» 
Fragt nie, wie wird es künftig mit uns werden? 
Die Zukunft sey dem Himmel heimgestelb* 



' Mu- 

♦ * 
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k 

Husarion* 



Was seh' ich? Diefs die stolze Ifusarion» 
üm deren Gmistblick eifernde Jün^lln^e 

Auf Uat'ge iUmpfo sich gefordert? ^ 
Sie das Gespräch und der Neid der Madchen? 

Der Mutter Furcht und aller Matronen llafs? 
Hai die noch jüngst, umdrängt wie Penelope 
Von hundert Ereiem, jedes Mahles 
Koniginn war und der Freodentän^e ? 

Une? Tönt auch jetzt in nachtlichen Stunden noch 
Vor deinem Fenster s ch machtender LantenMang? 
Und sind im rauschenden Conzertsaal 

Jetzt noch die Augen für dich hewaflhet? 

Verflogen ist dein Frühlings die Bosen sind 
YerhlGht; nicht iSchehi Wopne die Lippen mehr; 
Der Augen Inebreis ist erloschen; 

Wehe, wie hat dich die Zeit verändert! 
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Ankommend bleicht der Winter die Lockca schon, 
Und pflügt die Stirn mit Runzeln; . gefaUen ist 
Dein Huldigungsaltar, und keine 

I^ene Bewundrer umknien die GötUim. 

I 

Der Schiffer, nützt des günsügen Windes HaucL, 
Der ihm zu sichern Fahrten die Segel wölbtj 
Der Pflüger streut im frühen Lenze 

Klüglich den Saamen der reichen Ernte. 

Du lebtest thöiicht nur für den Augenblick, 
Und keiner Zukunft dachte der Ittchte San, 
Bis späte Rene dir bestrafend 

Sieb «n *e fliehenden Sohlen hängte, 

Weü du mcht trener Liebe da» Herz ge^vcilu. 
Hon Ut der Markt geschlossen, Jic Waaie bleibt, 
Sich überlebend, ihrem Eigner, 

Bietende Räufer Tcrgehcns leckend. 

Nun bist du ebsam, folternder Neid zerreibst 
Dein düstres Herz, wenn etwa die blühende 
Gestalt der jüngern Schwester nahet, 

Welche der JüagUiise SchwÄrm bezaubert. 
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I 

Nun raclisL du schelmisch deiner Enibehruug Harm 
Purch 8clin$der Reden t&ckisclie Geisselung 
ünd jede^ Band beglückter Liebe 

ötrebst du mit bösem Gemütb zu trennen. 

Nun Magst du seufzend über die arge Welt, 
Und weinst den tauben Lüften dea derzeaa Noth, 
Und tfaeilst den tragen Laof der Standen 
Zwiaeben Gebet und geheime Bänke. 



10 
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Irenes Fluch an Gallien* 



Was naht ihr heachehid meinem etillen Sitze? 

< < 

Was soll der festlich hmite Opferzug? 

Tragt ihr nicht im Gewand des Kriegs Terborgne Blitse ^ 

Und gährt in euch nickt Mord und Trag? 

Habt ihr niclil zalüloä Eide mir geschworen, 
Und nimmer mir gehalten Wort und Schwur? 
Hinweg, yerruchte Schaar , ans meines Tempels Thoreni 
Aus meines Hains entweihter Flurl 

Wb brüllte nicht der Donner wilder Schlachten? 
Wo färbte nicht der Krieg die Erde roth? 

Wenn heiTser Durst nach Raub und Landei^ier erwachten, 

» » 

Wo würgte nicht der, grimme Tod? 

I « 

Wo hat ein Ort nicht Menschenblut getrunken? 
Wo ist ein Land und wo ein fernes Meer ? 
Umriogt von Wettern ist das J^hr hinabgesmüten ^ 
Und drohend blickt die Zukunft her* 

t 
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Das Gift der Wutb. dnrcliwaiilet eure Lenden, 
Ihr Fluch der WeU za «eyn, verdammt. 
Nie weiide künftig mehr von euem blut'gen Hän^n 
Mein hefliger Altar beflammt. 

So fahrt denn fort, za rauben und zu mo^n. 
Besiegt die Tiger Libyens an Wuth! > " 
Durch immer . wachsoide » , T^rderhenvolle B^edea^, 



Bedeckt die Welt mil ^ Qraiu und Blut. 



^ 



Thürmt ohne Schonmig Leichen über Ldcheih 
Erwfirgt den Säug1iS|^ an der Kutter^ Brost. 
Streckt unbewehrte Greise hin mit^ fl l fcy erdtesstreichen. 

In lecnzender Hyanenlusit. 



Seyd eurer eignen Kinder kalte Henker, 
Erbarmt eiMli sMbsi'^ der ungebomen aicht.^ ' " . 

Mord sey die höchste Kunst, der grüste Scliaarenleiilier 

Ein'^ braiidbdfiiarlMier '^'iMeliri^ 't^-^ -'^> 

Höhnt der Vernunft erhabne Himmelsrechte » 
Verscheucht die Musen, Tugend sey ein Spott, 
Die llenscUieit stoist in Staub, gebeugt zum Thierge« 

schlechte |. 
Und brüllet Fluctie gegen Gott. 
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Laßt ireit und breit des Mordhrands Fackelj;t weben, 
Und äschert Stadt* und Ddr£er höhnend eiu^ - 
Von heiigen Tempeln steige zu den AediOThdlieii 
Der Gräuelflamme Widersclieui. 

Zertretet Ernten mit dem Huf der Pferde » 
Verlaisuen Waisen raubt das letzte Brot; 
Zu einem weiten Kirchhof macht die ganze Erde, 
Im scHwansen Bund mit HdlT ^nnd Tod. 

1 

YoUendßt» wie ihr schrecUieh längst begonnen, 
Nur 'meinem Söbaaltare nahet nicht! 

£s ist umsonst; der Hoilhung Träume sind zerronaea» 
Euch icidlc weder Schwur noch Pflicht. 

I 

Nie icUie^sel, B^ndaifs. und Tertrago^ wieder, 
Sohwort jl^en Sohwur,, den jede Stunde briobt. 
Zeigt ehrlich, wer ihr seyd, reifst alle Schranke Mder, 
Zieht jede Larve vom Gesicht! 

* Gesetzlich lasset rasen Schwerdt und Feuer, 
Ohn' Ende wfithen durch die Welt den Krieg, 
Und eure Gottheit sey der Zwietracht Ungeheuer, 
Das aus dem tiefsten Orkus , sti^, ' 
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Wie kann er ruiin einmal der tolle Hader, 
Wie kann mein Oelzwcig je hey each, erblühen, 
* So lang des Hasse» Gift euch schäomt in jeder Ader, 
Und Flammen roher Wuth entglüh'n ? 

Wie kann der Dolcli in eurer Hand ermüden, 
Der steXs wie Wasser Menschenblnt yergiefst, 
Weil eure eigi^e Bnvt ein Hans der EumenideV) 
Und atter Laster Abgrund ist? 

ilucb und Yerdammnifs diesem Scbandgexücbte, 
Bey welchem nie Bellonas Fackel ruht! 
'wer bbdert mich, dafs ßdh nicH rächend . sie Temiehte, 
Die gräuelroUe Mörderbrut'^ 

Zerschmettern will ich die rerruchtcjn Waffen, 
,tlnd diesen Trotz , der endlos sieh empört , . 
Ui^ ean getreoers Tolh ans deiner Asche schaffen, 
Das ,mmea Tempel Uebt und ^/bxu 
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Hoffnung und Erfahrung, 



X)er Jüngling scheidet aus de§ Vaters Haus^ 
SobaU der Kmclheit Spiele skh csntfeihieiu 
Er segelt auf ein ofibet Meer Mnatis, 
Und mufa das Steuer selber iQbren' kmeii. 

£^ zieht in eine unbekannte Welt, 
Um reichen Schatz des Wissens zu erbeuten. 
Die Hoffinmg, die sieh ftemdlicb flnn gesellt, 
Wird als ein Engel hin nnd her ihn leit«u 

Dir ^ard au£ jeden Pfad ihr Aetherlicht, 
Gleich einen^ Stern, mit mildem Schimmer glänzen« 
Doch tansehe dieh Aireh goldne Traume nicht, 
Und halte dein Yertraa^a in weisen Grenzen. 

Zu vieles hoffen, haiist den Augenblick 
Versäumen, statt ihn hlüglich zu benützen« 
Und, hadernd mit der Gegenwart, das Glück 
Nnr im Phantom, nie in der Ihat besitsen. 

Digitized by Googl 



Hoffit da m "«reDig, so yenmdiest du 
Dem Bild der Zukunft s^ine schönsten Farben $ 
Und ströhmte. dir ein Meer von Freude ^u. 
Da lYürdest selbst im Ueberilusse darben* 

Des Wechsels muntre Laune kanä zwar oft 
Die kfiimsten Wfinsclie glänzend übertrefien« 
Und manches, was da schön und grofs geho£ft| 
Wird, leei^en Dunstgestalten gleich, dich äffen ^ 

Doch traue nie der Dinge leerem Schein; 
Tand ist oft nur, was Jedeimann bewundert« 
Das Unglück und das Gluck ist nie allein, 
Und ganz voükommeu war noch kein Jahrhundert. 

So manche Thal, die rühmlich scheint und groCs, 
Ist nur ein Schaltenbild för sehwache Seelen. . « 
Was Hiebt aus reinem Quell der Weisheit . floia,^ 
Dem wird der Glanz der Tugend ewig fehlen. 

» 

Drum ist Erfahrung deinem Leben noth; 
Ist gleich ihr Geben meistens auch Zerstören^ 
Verweht sie gleich der -Jagend Morgenroth, 
Doch it^^wiot du nie der Ijehverinn entbehren. 



Sie reicht alleiu den riciiiigen Verstand » 
Der Scbicksal und GemQth nach Werth behandelt» 
Und 9 mit dem" Zweck und Mittel wohl bekannti 
Selbst, manche» Leid in heitre Lust verwandelt. 

Und wer ihi* Wort in treuer Brust bewahrt | 
Der wird von falschem Schern nicht leicht betrogen. 
Und hat, auch selbst auf hUppenYoUer Fahrt, 
Den rechten HompaTs durch mnslürmie Wogen. 
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Lob. 



Oft sclpnückt der Mensch sich mit erborgtem Schein » 
Yom schiefen Trieb der Bhre fortgezogen. 
Lais, -was "wir scheinen mochten, das uns seyn; 
^ Der Heuchler hat nur stets sich selbst betrogen. 

Dem Thoren nnr Qe&Sk des Thorcsn Lob, 
Der Weise strebt nach Achtung bejr dem ij^ejKläL 
De^r Eine Mann, der würdig dich erhobt" 

I 

Narren preisen. 

Des 'Weisen Beyfall ist ein schöner Lohn, 
I Den -wir durch Tugend und Verdienst erringen; 
Dock diese sind, eh' wir^s" gedacht, entfloh*n, 
Wenn jenem vir zu yieie Op£er bringen. * 



Und trachtest da nach Bnhm, so irinde geicB 
Auch Andern die yerdiente Ehrenhrone« 

Verdienst und Tugend ist ein seltner Stern, 
Er glänz' in Hütten, oder aui' dem Throne. 
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Tadel. 



Gleich einer Schlange ileuch des Schmeichlers Mund» 
Wie lieblich auch seia Kosen dir erschalle; 

deiner Tugend innerem Feind im Bond 
Stellt leicht; er dir der Arglist sichre Falle. ^ 

Dem Tadel schleuüs die Ohren memab zn» 
Ifag boshaft aooh er deinen FeU TergrdXsenn. 
Oft sieht ein Feind mit >eUer'm Aug', ids dn| 
^chmerzt gleich sein Wort ^ so kann e> doch diQji hessern. 

# 

Dein Prtheü ti>er Axidre sey geliiid. 
Dich selber aber richte scharf und strenget 
Sonst bleibst du geg/en eigne Fehle^ blind, 
Und kommst mit Andern hadernd iu's Gedränge» 
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Freundschaft 

■ / 



£)er guten Freunde findest d« genng, 
Sie «to&en rings auf dich im Weltgeränsohe; 
Doeh sey behutsam in der Wahl und hing, 
Damit dich nicht die falsche Miene tauftche» 

Der gute Freund ist oft ein IFIattergeist | 
Und sacht sich gierig an dich anznhetten. 
Wenn ihm dein Umgang frohen Trost rerheifstf 
Yon langer Weil' und Leerheit ihn m Helten. 

■ 

Dem Mann von weicher Seele träne nicht ^ 
Wenn er nicht Testen Sinn im 3asen heget» 
Ein Herz 9 dem des Charakters Kraft gebricht ^ 
Ist gleiche der See» die jeder Wind beweget, 

ff 

Und ehe du des Freundes siclier List, 
Lafs strenge Yofsidit deinen Mnnd bewahren, 
Sonst kann, db mm Yerdrufs, der kleinste Zwist 
Dein heiligstes GeheimmTs offenbaren« 



üvx Wenige verstehen der Freundschaft Werth; 
Weü nur ihr Ich im Freund die Meisten lieben; 
Drum sage nicht, daCt dir 'ein Freund gehört, 
Beyor er In der Noth dir Iren geblieben. 

Doch Henen, schon dorch Edelmndi yereint, 
Sie werden sich auf Tod und liCben binden. 
Sey selber gut, so wirst du. audi den Freimd, 
Den dein Terhängnüs dir bestimmte, finden« 

Und halt' ihn Test durch Treu' und Redlichkeit, 
Und übe dich mit ihm in jeder Tugend. 
Die Freundschaft indert sich in keiner Zeit, 
Und flicht dem AUer Kränze noch der Jagend. 
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Frühe Liebe« 



£rgib zu &ülier Liebe niclit dein Herz, 

* 

Sie mochte dich durch losen Tand bethören. 
Und, statt erharrter Freuden» langen Schmerz , , 
Statt junger Rosen, Domen dir bescheeren* 

Sie läfst in absichtloser Schwarmerey 
Der bessern Triebe Feuerglutb verrauchen,* 
Und stimmt zu kränkelnder Empfindeley 

Den Muth, den wir znm ernsten Leben brauchen« 

« 

Sie überreizt des Jünglings Krattgefühl, 
Und lottert scmen Geist mit Feeiiträumen; 
8ie rückt hinweg des edl^m Strehens Ziel, 
Und baut ihr Glück in hohlen Wolkenranmem ' 



Der Menscli und die Menschheit. 



U^iclit in duer Welt, im Schooiii des HerJeens. ni)it 
Der Schauplatz irahrer Gröls' und 'wahren Ruhmes. 
Die Xhaten auf der ^eit bewegter Flutih 
Siiid Strahlea nur des imiem Heiligthames. 

Und ist der HenscH entartet oft wid ' schlecht, 
Dock sollst du an der Menschheit nie TCria^en« 
Zuletzt gewinnt, die Freiheit und das Recht, 
jNach langer Nacht wird hell der Morgen tagen. 

' Doch ftrdre seihst das Gute durch die That, 
Und folge nicht der S^stsncht -wildem Zuge. 
Wer emdten will, der säumt nicht in der Saat, 

Und hält die Hand nicht läTsig an dem Pfluge. 

I 



Lc- 
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Lebensweisheit» 



Indem wir plaadem, eilt die Zeit davon; 
Niehti seh^n wir auf der alten Stelle bleiben/ 
Was heute kommt, ist morgen uns entflohen , 

Und eine Woge mu£» die andre treiben» 

Dock klage nicLty das Leben sey zu kurz; 
Es ist .dir lang, wenn dn*s mit Hlngheit nfltmt 
Lais alles sinken in den Wogenstnrz, 

♦ 

Was feklt dir noch, wenn du dicli selbst besitzest 2 

r 

Vergebens sucbst du ein voUkomm'nes Glück; 
Die baehste I^nat mvfii sieh mit' Sehmers yerbindeii. 
Und wird es Nacht nm dich im Mifsgeschiek, 
hem i*k dir selbst den Quell des Lichtes finden« 

Sey mälbig im Genüsse. Schlürfe nicht 
Aus dev Zerstreuung süssen Taumeläcliaaleu; 
Denn jede Untren^ an der beiFgen Pfficbt 

% 

Mnftt da mit später ftene Schmqpin b^iaUen» . 

0 

1t 
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Ein gut Gewissen ist das reinste Glück, 
Das hdie sdliaffl; -nur Sorge dir und Schrecken. 
Wer sfindigt/ scheut der Menschen offnen Blick, 
Und trachtet stets, geheime Schuld zu ^ec^ken. 

In deinem Herzen liegt dein ganzer Wcrlk; 
Lern* an dich selbst und deine Tugend glauben. 
Kein ' Gut der Welt bleibt frisch und unTersehrti 
Was dir das Glück geschenkt, das kann es rauben. 

m 

W^nn Leidenschalt in deiner Brust entglüht, 
Bezi^hme durch Vernunft ihr wildes Feuer. 
Bewachst du nicht dein Innerstes Gemüth^ 
So schiffsc du in Orkanen ohne Steuer. 

Verläugne nie die heilige Natur« 
Und lebe stets nach ihren Mutterwinkeiiy 
Und wiiusclic dir, was recht und gut ist, nur« 

Und lafs dtn Mulli in keinem Schi^sal sinkoiir 

Weä schirerer istV, tn&i gkidiem Edelmudi 
IHe lange Gunst des Glückes zu ertragen f 
AU schwere Kämpfe mit empörter Fluth, 

Wenn Stürme rings an deinen IMachen schlagen. 
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Und bleib* in' jedem guten Tonatz vest. 
Ob drohend «uck sich btt die Wage thünnet; 

Denn, wenn dich tretilos auch die Welt yerläTsti 
£s ist ein Gott, der mächtig dich beschirmet. 

Uiid kft fans dkm! J^der Augenblieli 
Ist üns zur Aussaat Feichelr Fradit gegeben. 

Auf Erden herrscht ein wechselndes Geschick^ 
Der Himmel kiönt mit Falmen uiisei: Leben« 



11 * 
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Fährt» o fiührt mich Juoab, lüehte der Uotermh! 
In die Tiefe der Nacht, wo der YergeMCiiheit 
Strohm der schweigei^en Schatten 
Sonnenloses Gebiet durchirrt« 

»> 

Denn der Himmlisclien Zorn schüttet Yerderhen ans 
Anf die Reiche des Lichts » und durch die Völker hin 
Mit geschiningener Geilaei 

Tobt die furchtbare Nemesis. , 

Wie ein gahrendes Meer, das der Orkan zenrühlt^ 
Tobt der schrecklichen Zeit reisäender Suolua dahin > 
Und die finstere Zukunft 

Droht ans schwarzer Gewittemacht 

Wie wenn frostiger Nord über die Bluthen fahrt, 
Ist die Freude verwelkt: ach^ die verlASaene 
l^enschheit fühlet entschwunden 
Ihren •ehirmenden Gemüt! 
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Mubt' Empörung und Mord schwingen den Würgestabli 
Mufste stürzen der Thron voriger Könige , 
HuTsf ein Dämon der HdUe a 

✓ 

Zvietraelit unter die Yölkeff stveo^Hi 

» 

Bafft in stolzem Triumph einer terworfenea 

Bäuberband' es gelängt über eertvümmerte 
6tädt' und blutige Leichen 

Fortzustürmen TOn Land m Landt 

Dafs ein • eisernes Joch ^mde Despoten uns , 

Freien Söhnen des l^euts trotzighch /schmiedeten^ 

Und die tobende Willhühr . 

Niedertrete Gesets nnd Recht? 

Ach, der Bondesaltar» wo von den Tätern her 
Ein beglücktes Geschlecht brüderlich opfertet . 
Liegt mit ehernem 6tabe 

Eingeschmettert! Zerbrochen ist 

Nun dein Bogen und Spefcr, heiliges Mutterland! 
Hin dein glänzender finhm, welcher die 8time dir 

Vor den Völkern der &de 

* 

Einst mit würdiger Hron* umflocht! 
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Iiand der Heldei^, o da» eines Arminiu«^ 

Eines B|:.ennus Gebiet, wo ein gefurpHtftte» 
Volk in Tagen der Tprwelt 

£rmde Tjfiraimenmcht 

Stritt nut siegendepi Ari«, ßielie, d^r ptol^e Glanz 
Deines Kri^griscl&en Buhmü schied yon entarteten 
Enkeln! ' Und, a GcrmiDBent _ 
Ni^bQaswmis'pe , 4ttrc4 intern Ztmt 

■ 

Und Verräther besiegt, n^» ^ghärp^t ih^ 

(Gingen Jörader das Schwer dt, w^fidet, in gräHlick^ 
Bürgerkriege gerissen , 

* 

Auf eispli 8(Q]bei: die Mdrder£aiistl 

Welcke fi^uirieiiiiMi^ ireloh ein rermphter ftamiif» 

Eucl^ zum Hollge 9 den Stuhl neuer Tyrannen mit 
Eignem Blute zu gründen / 

Att£ die TrOiiuiier dea : Vaterlands I 

l^reiheit, hefligea Gut, Gabe der Hlmmlisohen , 
Einst zqm Heil im« verlicjhln, jetzt des Verderbeirs Eaub^ 
Ach, me bist du sq ei% 

Von dev trauernden Erd' entÜoh'nt 

4 

4 
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f 

Dein Asyl ist g^türzt , hohe Bescbfitzerinn ! 
Weggeworfen, ein oft wechselndes Eigenthnm 
Sind die Völker; zum Frobnknecht 
Ist der di^ldende tfensch entebrtp 

Und ein |^ünstiger Stern flammt am Olymp empor, 
Tipst veiküniicnd uiiU iieil; \A «ttergewölke liioixö ' ^ 
Immer trüber; erloschen 

Ist der Hoffiwng mahODte^ Lioht« 

Nirgends Rettung ! Und docb ist dem unnennbar n Schmers 
Selbst üie Klage vcisaj^t. Ach, in \ tü acliiui:» ijci i»m;>t» 
£in bedrohtes Gehefinnifs , 

JAuüs verstominen das tiefe Letil 

ISicbt ^lun Obre des Volks redet der Weifte mebr^ 
Nicht zym Tluope, wie sonsi. Dellen im llettcnzwang 
Dürfen Hunde, doch schweigen 

der Bleust tot des Drloger^, Wnth. 

Wem im Hensen ent^^ht Liebe mm Vaterland, 

Wird verkei-kert, erwürgt. Fliehend ^or Straf und Schimpf, 
Mufs die heilige Waluheit 

Sich. Terkriechen im Selmiz tlcr Nacbn 
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Hiiigewelkt isi iet Krans, welchen das Leben gibt, 
Und kein Bundesaltar sammelt die Freunde mehr» 

Die im Stillen bejammern 
Ihr gefallenes Yaterlaud« 



Dalum führt mich hinab, Machte der Unterweit! 
In die Tiefe der ISTaebt, wo die £ntwfird%iiiig 
Und das Elend der Ydlkev 

Nie mir wieder das Hers serreifst ^ 

Wo die Tiif;end nicht mehr ilieh*n dem Verfolger mvfsi 
Wo das Laätcr nicht mehr sicher im Glücke schwelgt, 
Wo die Palme des Rabmes 

Nor dem Adel des Geistes bbibt. 

Dpch iras wünsch* icb? Wohin reifst die Versweifelong 
Blein empörtes Gemüth? JNein, o ihr Götter! laist 

I^och den Tag mich erleben , , 

Wo ibr Straf an den iBVerlem Itbt^ ' 

Dafs ich ifJleb sie nodi sebe die scbreddichen 
HocbTerräther, die» taub gegen der Menseben Noth, 

, Graul auf Gräuel gehäufet, 

Und die Erde mit Fluch bedeckt. 
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Denn hinsinken in Staub müssen sie» and rergehn 
Mufs ihr schändliches Werk, oder es "vrohnt hej euch, 
O ihr' Mächte des Hiiniiiels«' 

Selbst hein Sehuts der Gerechtigkeit. 



Zaudert nicht mit der Each* eilendem Strahle, fafst 

Alle Donner um euch| schmettert sie nieder, d^fy 
Bald die Welt es erfsihre, 

Wie ihr strafet den ' Uebermatfa« 
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An die Treue. 

« 

Brüdpr, vm AUar der W^Ä^ 
Tretet ehifiuclit^ToU {lerafit 
Singt dpr bochgeloblen Tiene 
£inen feirenden Päan! 
Ifi den heilgeii Bundesballen 
Lafftt den Hoehgesang erschallent 

pie du waltest Ober Sternen^ 

Hohen Göttern (»ey^esellt ^ 
Komm'^ o Treue! von den Fernen 
Deiner schonen ünacHoldsweltl 
Steig in unsre Mitte nieder^ 
Begne deinea Bundes Glieder. ■ 

Aetherlüfte weh*n und künden 
l)einen Auserwählten dich. 
Unter deinen Augen winden ^ 
licizcn froh um Herzen sich^ 
Und ihr ganzes Seyn und Strehen 
Ist der Menschheit hingegeben. 



Atts d^r Völker iveitem Kreise 

SammeUji du der Brüder Schaar, 
Lehi'St 'sie deine hciFge Weise, 
Weihest sie ^ocji^ltar, 
Dafft ' 616 deines Tempels pflegen 

I 

Aller. Welt xma Heil wßA Segen« 

Und du lebst und wirkst ndt Allen, 
WelcHe deinen Geist empfaVn, 
t Dafs ,sie stöhn und kräftig wallen 
Auf der Tugend strenger Bahn 3 ^ 
Und soweit sie rings gebieten, 
Treibt die Wahrheit neue Bluthen* 

Engverbrüdert , vestverbunden , 
SteVn sie, eine Spi(rterschaar, 
Bis zum Ziel der Lebensstonden, « 
Unter Freuden und Gefahr, 
^ Und durch ihr vereintes Walten 
Mufs «tch Völkerglück gestalten. . 

Wp ^er Freiheit Fahnen wallen, 
Wandeln sie den Heldenlauf; 
Wo sie siegen oder fallen, 
Biiih'n des iiuhineg Palmen auf. 
Ihrer Thaten Mahle stehen 
pau|:ef^der, al^ Mausoleen. , # 
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In der Zeilen Lnbestande, 
Trotz dem Dräu^B der Despotie« 
ScUingsl da deine MntteilMnde - 
Test, wie IKamant, ma, sie* 

Hag die Weit im Kreis sich dreh^. 
Müssen Manu £ür Mann sie stehen. 

Was der blinde Wahn geschaffen » 
Was gezeugt der üebermuüi, 
Stfirst durch Uires Geistes Walbii» 
Sinkt TOT ihres Eifers Giodk 
Alle Menschen werden Brfider, 
Und die goldne Zeit kommt wieder. 

Deine HimmeUJuräfte wecken 

In der Brust die hohe PilichL 
Selbst des Orkus blasse Schrecken 
Hemmen deine Schritte nicht; 
Denn his m. den stonunen Manen 
Weüsest dn dir Weg 2a bahnen* 

Göttinn, konim\ o komm" nnd r^tte« 

Wo die Noth um Hülfe schreit! 

Sprenge jede Solaveokette S 

Gib, den Menschen Menschlichkeit t 

Tügc jeden Zwist auf Erden! 

Lad der Menschheit Recht nns werden! 

« 
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Steh." uns' hej m üngewittem , 
Wenn der Stern der Hoäiaung sinkt, 
DaTs ^ir ohne Furcht und Zittern 
Gehn» wo dein Gebot uns winkt; . 
Denn cum Gdttarsiuse wallen 9 
Die för Pflicht und Tugend fallen« 

Ob die Erd' in Staub zerfiele. 
Ob die Welten untergeVn, 

Brüder I am YoUendungsziele , 

Weiden wir uns wiederselin! 
Und von deinem Himmelsthrone 

Öcliimmert uns die Stemenkrone! 



Did Sörg^zf. 

Vergebens sind des Herzens bange Sorgen, 

Sie fesseln nicht das flügelsebnelle Glüct. 

Die Zukunft ist dem Erdemolln verborgen » 

Im Dünkebi geb* das waltende Gescbiek* 

^ie dgne Plage kommt mit jtedem ^Morgen » 

Die Lust verrauscht im süfsen. Augenblick. 

Was hilft es, sich dem ScMufs des Schicksals strai]beii2 

Was irdisch I kann nicht nnyergängUch bleiben. 

Nicht me wir wünschen fallen unsie Loose; 

Der Weg des Lebens ist oft rauh und steil. 

Nicht domenlos erblfiht die Frfihllngsrosei 

Nicht inimer krönt ^den Würdigen das Heil. 

Oft miit das Laster in der Freuden Schoofsei 

Und Hummer ist des edeln Mannes Theil. 

Düch, wie sich auch der l*opf des Glückes drehe, 

« 

Was frommCs, wenn ich mit Aengsten nach ihm sehe? 

9 
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Die Parze hat nicht Einen ahgeschworen ; 
JDoch ungleich , fällt Erweich unsr und Verlust. 
Im Wechsel gebt die Ausscnwelt verloren, 
Was leht und dauert, -wohnt in unsrer Bmst. 
Doch ist 2a eindm Hessern Sejm gehören, 
Wer, eines reinen Herzens sich hewuTst, 
Die Furcht verbannt, nicht ganz aui UoÜnung bauet 
Und einer hohem Leitung gerne tiauet. 

Dem falschen Glück gelassen hinzugctien, 
Was seinen blinden Launen angehört; 
Uns über Zeit und Schicksal zu erbeben, 
Und leicht zu missen, was es uns verwelul; 
VnM seihst zn schaÜPen ein Terlüärtea Leben, 
Das keine Macht der Endlichkeit zerstört, 
Vnd jeden Tand und Flitter, zu verachten ^ 
IS ach dieser S<»>ge, Brüder! laist uns trachten. 
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An einen jungen Dichter 

hej Ztirücksendung einet Gedichts» 



Die Mnsengabet die da mir getendet, 

Mit Lob und BeTfall geb' ich bie, soruck. 

Ein Werk, des Meisters wertb, hast du vollendet. 

Doch hoffe dir kciii sclmellcs Dichterglück. 

Oft wird ein Preis an leeren Tand yersebwendet « 

Und dem Verdienst bleibt widrig das Geschick, 

Das stumpfe Volk, es lumn kein Urtheii wagen. 

Was schön und gut ist, muTs man erst ihm sagen. 

Der Biehtkmi^t gol&et Alter ist entflokn, 
Und Knaben toben mn den Helikon. 

Geschrejr und Schimpf wird deinen Pfad bedrohen ^ 
Und blasser JNeid spricht deiner Leier Huhn. 
Drum suche , ron des Saitenspiels Heroen 
Den seltnen Mann, der, wie Alkmenens S<^, 
Den Angriff der Centauren niederschlage, 
* Und im Triumphe vor das Yglk dich trage. 

Jetzt, 
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* ♦ 

Jetzt, da nur Sich die Seibstsuclit Kränze windet» 
Mof» suaehtroll dir Apoll zur Seite ftteh'n. 
Und Fama, die dein Lob dem Tolke kündet, 
In aller Brust ein Denkmahl dir erhöhen« 
Doch, wenn gerechter, edler Stolz dich bindeti 
Und Mein dir*« deucht, um Gunst und Schutz zu ileh*n: 
So harre still, und lafs dieha nicht Terdriefsen^ 
Wenn dir sich lang des Ruhmes Pforten schlielsen* 

Geneufs die Gunst der hohen Pieriden^ 
Und acht' es nicht, wenn dich die Welt verkennt. 
Kein schöner Glü6k ist Sterblichen beschieden« 
Als Hunmelsfener, das im Herzen br^ml. 
Den fjuälen nicht die strengen Eumeniden, 
Wen Jovis Tochter ihren Liebling nennt, 
Ihr Muttersegen wird ihn stets begleiten. 

Und sicher hin zum Ziel der Wünsche leiten. 

« 



t9 
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An Heyne. 



Wen liebt Kronions Tochter RaQiopet ^ 
Wem tont die Leier? Wühlet ihr Preisgesang , 
Den wilden Krieger, der erobernd 

Bebende Liäuder dorchstunnt, and trotzend 

Auf blutiger Laufbahn Siegestropba'n erhöht? 
S^aht sie dem Pninhsaal mächtiger Könige, 
Wo goldne Sdaven Tor de» Thrones 

Stufen den SpiöIsUng des Glücks yergöttem^ 

Sie flicht des Ilcklen grause VerM üstungen , 
\Vo ihre Stimm* im Donner der Schlacht yerhallt; 
Sie meidet Purpnr mid Paläste» 

Und die betäubende Luft des Hofes« 

Sie sucht des Weisen einsamen Pfad, und krönt 

■ 

Mit eVgem Lorbeer ihres Yertranten Haupt ^ 
Sie gibt die Charis ihm .zur Freundinn 9 
Himmlischer Liebe das Hers eröffnend,' 



X 
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Dafs, wenn äie Zeilenwoge mit Stnrmesmacht 
IKe Tempel nnutüm, welche das Glück gebanl^ 
Er eine schönere Welt gerettet 

Tief in dem SchooOie der Bru&t bewalire* 

» 

I^ich, edler Gi^eis! hat frühe die Königiim 
In ihrer Schöpfung göttliches Reich gefOhrC,^ 
Und 9 was sie einst dorch anserwahlter 
Priester begeisterten Mniid gesongemi 

Dort, wo der Hellespontos das iiische 
Gesta4* umbranst, und wo Tiberinus längs 
Den sieben Hfigebi seine Finthen 

Ueher den heiligen Boden fortwälzt , 

• ♦ 

Die Wunder längstenlüobe^er Alter hat 
Sie in Gesicliteii deinem verwaadteii Geist 
Enthüllet^ eine treue Mutter^ 

Dafs dn in hoher Verhlämng Schantest 

Der grauen Torzeit hfihiien Heroenstamm, 

Als unter Menschen waltende Götter noch^ 
In eigener Gestalt erscheinend , 

Strafe geübt an dem stoken FrereL 

1« * 



Gleich emttSi Sehertranm, der im Aetherlicht 
Vom Himmel schwebt, Staad schöner das Alterdum^ 
In seiner Hoheit stillem Glanxe, 

liebiing der Musen und Cliariünnen! 

Durch dich der Nachwelt dankbaren Söhnen auf 
Aus langer Grabnacht, nnd des Genusses Strohn 
Ergielst sich Toller iinn durch alle 
Folgegeschlechter vnd weitbefinichtend. 

Jetzt grüTst Apollon wieder sein Delos« jetst 
Besucht der Musen heilige Schaar den Hain 
Des Pindus wieder, und yerlieirlicht 
BnheJi die Obern am Freudemnahle* 

Drum hat mit Ruhm die Gottinn dein Haupt gehrdnt, 
Den freche Selbstsucht nie dir entreissen wird. 

Und hochgefeiert wird dein Name 
Neben Uomeros und Maro glänzen. 
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Meiner abwesenden Gattinn, 



Ich denke dein, sobald der mit Sciiinunev 

Des jungen ^ Tages Wald und Flur erhellt , 
Und in mein einsam stummes Zimmer, 
Wie in mein waches Auge fiillt. 
Wenn Andacht mir im Herzen glühet, 
Und meines- Horgenop&rs Flamm* 
Empor zum Himmel ziehet. 

Ich denke dein mit stiller Herzensfeucv 
Vor deinem Bild in süssem Selbstbetrugs 
Und schaff* in diehtemehem Feuer 
Ihm Geist und Leben Zug ftbr Zag; 
Ich wähne freudig inir dich näher. 
Und ganz yei^tieft im Schauen schlägt 
Die heifse Brust mir höher» 



leik denke dein^ wenn mich in wilden Chören 
Da» Häuflein unsrer Kinder froh umringt; 
Ich wälme dich zu schau'n, zu hören ^ 
Wo yielfaeh ^ch dein Bild yerjüngt. 
Doch, wenn sie nach der Mutter fragen, 

^ 

Lafs ich den Trost des Wiedersehus 
In unsre Herzen tagen* ' x 

Ich denke dein, wohin mein Bück eäch wandet , 
Ich sehe deiner Hände süsse Spur, 
Was du geordnet nnd vollendet 
Im Haus wie in der Gartenflnr. 
An Zeichen I die midk rings mngeben) 
Seh* ich stets mahnend deinen Geist 
Mir nah und näher schweben. 

Ich denke dein auf buntem Wiesenpfado, 

Und auf des Eichenhügels stolzem Haupt, 
Am Steg, am schrofTen Bachgestade, 
Am Tisch, Ton Buxus grün uüilaubt, 
An jedem[ Ort, auf allen Wegen, 
Die wir getheilt mit treuem Sinn, 
Schwebt mir dein Bild entgegen. 
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Ich denke dein, wenn sicL die Sonne neiget, 
Wenn miOilig sich des Tages Avge schliefst) 
\yemk Dunkel aus den Thälern steiget, 
Und Schlummer stärkend mich nmilier&t. 
Sinkt auch die Aussenwelt mir nieder. 
So geht der Träume Reich mir |iaf, 
Voi gibt Terklart dich wi^derr 



» 

V 
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Augustas Grab» 



Mit 

Tret* ich «nf dielk fmche Gfali« 

r^ie empfimdae TrenniiiigMcbiiierzeil 
Beu^£ii bchwer mein Haupt lunabf 

Hoch ans hellem mnuaebschooIiiQ 
Kam etn Strahl im Domierfliig» 
Der dea Gartent schönste Rosff 
In der {(nospe ni^derschliig» 

^ch, so frühy du sCsses Jliebeul 
PfSmd der Gottheit! Engelsbild! 
Kaum snr Womie mir gegehes, 
Hast du schont dpi» IL^oos ^rf|Ül|! 

* 

U;id eutiioh'Ay eutilohn auf ipnmer 
Ist mit dir des Yatera hust. 
Meiner HofTuung Bosenschimmcr 
MuTs vergHih'n im Kampf der JBmst 



f 



Piirft\ o dar&o nidbit mein ^igta 

Die&€& seltne Kleinod seyn? 

Wollt* es nur der Himmel zeigen, 

^er lünjer picht T^rleib*ii? 

Mii&te schon Terpflannset werden 

Meines Herzens Lieblinginny 

Weil im kalten Dunst auf Erden 
Mieht so mte Blumen hlüh'n? 

War's ein liebendes Yerhängnifii^ 
Das nach deiuem Haupte grief , 
Und ans trfibeir Zeit - Bedrangnifa 
Dich nach heasem Zonen rief? 

• 

WO) wie unsre Weisen zeugen» 
Frei von Druek und Uebern^uth. 
Unter nie entlaubten Zweigen 
Die erloate Menschheit rpht? 

Wo ein ewig heitrer Aether . 
Die beseligten umilierst, 
Und der reine Sinn erhöhter * 
]Sdena Jl^bensfinieht genieföt? 



Ist es waliri dafs nnTerderbUch , 

-iJnd Ton keiner Macht besiegt. 
Der entbundne Geist unstcrbllcU 
Zu den goldnen 'Steinen fliegt? 

Dafs, was je des Tode^ Odeii- 

UnerbiuUch abgestreift. 

Auf des Himmels mildem Boden v 

Herrlicher pnd schneller reift? 

Dafs im Prfifongsthal yergebens 
Keine Seelenkraft erblüht? 

Dafs das Licht des höhern Lebens 

♦ 

Jeden Heim zor Fmoht erzieht?. 

* 

* m 

4 

DaCi im Wonnelande drfiben, 
Nicht vom Letbeqaell getränkt. 

Noch die Seel" entrissner Liehen 
Der verlassnen Freunde denkt? 

O, wie wird mir! Frohes Ahnen 
Kündet mir, Geliebte, dich! 
Auf des Geistes stillen Bahnen 
Schwebst du ungesehen um mich. 



Freudig fthl* ich deine Nahe| 
ilimmekruhe waltet hier. 
Irost und Hoffnung aus der Höhe 
Träufst du in die Seele mir. «■ 

Ja, entochwandnes Kind! dn lebett, 
Dich verschlang der Hades nicht 
Frei» beglückt, verherrlicht wehest 
Du im reinen Aetherlicht. 

Lebeusblick, o süfser Glaube, 
StSrk^ im trOhsten Kommer mich! 
Weinend aof dem Todtenstaube 
Halt* ich vest und freudig dich! 

■ 

^ Einst 9 Augusta! einst, ich fühle 
Schon des Wiedersehens Glück, 

m 

Gibt an der Tollendung Ziele 
Dich die Gottheit nur zttrück. 

So versiegt dann, heisse Thränen! 
Schmerzensc^ucUen, trocknet nun! 
Lafst, o lafst ein heiligs Sehnen 
Still in meinem Herzen rah*n! 
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Adi, auf diesem theareii }iügel| 
Der mein liebstes Kleinod hegti 
HoUe #ick mein Gei»! den Flügel^ 
Bpm pur }»es9efB Welt ilu» trig^! 



. Winterlied. 



Rings dber Berg und Thal gespannt 
Liegt ftdion des Winters Leichentach; 
Verödet ruht das gaiize Land, 
Kein Blünildn haacht mehr Wohlgeruch; 
Ben Feldern ist Ihr Schmnck geraubt, 
Und Wald und Gärten sleh*n entlaubl;. 

Die Au ist einsam ^ stimmenleer, 
Reih Yogel singt den Lustge∠ 
Nur Raben krächzen dumpf umher, 
Und Käuzlein jammern hohl und bang. 
Kein Feldfairf pfeift, hein Mfihlrad schnarrt 
Und Quell und Bäohleln ist erstarrt« 

Die Fichte, die vor Kälte borst, 
Hallt weit in stiller Waldung fort; 
Die Stürme heulen durch den Jborst, 
Vom Hochgebirge braust der iNord 

m 

Die Schneelawine reifst sich los, 
Und donnert in der Felskluft Schoofs« 



Tom Walde keucht, mit Holz beschwert. 
Der arme Landmami aittl nach Haus. 
Der Pilger sucht den warmen Heerd, 
Und beht vor Nacht und Sturmgehraus, 
Weil Flockenschnee, Tom Wind getriüt» 
Den Weg und alle Graben fiillt. 

Im Meere wühlt der Nachtorhan, 
Die Woge schänrnt mid gahri am 
Der Wirbel schleudert felsenan 
Am nahen Fort das lecke Schi£f, 
Und kaum im ausgeschiekteii Boot 
Entrinnt die Mannschaft jähem Tod. 

W^ohl nns^ beym Wirmenden Kamin ^ 
Schliefst freudig sich der bunte Reihen! 
Nun la£st Yerdru^s und Sorgen ilieh'n^ 
Und füllt die Becher an mit Wein! 
Der Winterfrost, der kurze Tag 
Bnft mit mun Spiel und Lustgelag« 
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Germanlas Xlage« 



dieis mein Tolk^ ää& einst des Yarns Heere 

In meinen ])eü*gen £idhenwäld%m schlug » . 

Und von der Elbe Strand bis zxua l'yrrlienermeere 

« 

Des Krieges Donner trog? 

s 

Vor dem die stplzen Weltbelterrseher flohen ^ 
Die firereUid einst deii £rdkreis unterjocht? 
Diefs jenes Yolk^ das einst, gleich Griechenlands Heroen^ 
För Recht und ricilicit facht? 

Das stark einher , gleich Wetterstdrmen, brausend 

Zum Kapitol mit Sieges^^affen kam» 

Lud dort den Völkenaub von einem Mordjahrtaiisend 

Den RSubern wieder nahm? 

Das nnanflialtsam, gleich den Meereswogen, 
In alle Grensen seiner Feinde drangt 
Und, als es muthentilammt das Aacheschwerdt gebogen ^ 
Die halbe Welt bezwang? 

\ 
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Keini diefs ist niclit mein Volk! Nur feile Rotten, 
Nur Knechte seK iek olm^ StoUs und Hrailc, 
Und freche Sieger, die . noch eure« £toida spotten ^ 
Ench geiftseln ungestraft 

Yerschwunden ist die frühe Waflenehr^, 
Der Freiheit schöne Tage sind entftoh'n; 
Geschändet sind des alten Ydlkerlrands Altare, 
GestOrzt dorch FVemdlingsholm. 

Gestorben sind die tapfem Teutomannen ^ 
Vergangen der Cherusker Heldenarm. 
Zum Frolm seyd ihi* yerdammt de« kalten Welttfranneny 
Und seinem rohen Schwan». 
\ 

Senn reifst er nicht aus väterlichen Armen 
Zu seinen Adlern eure Söhne fort? 
Schleppt er sie nicht, entwöhnt von menschlichemErhannea, 
Zu stetem Wechselmord? 

Lafst er sie nicht mit allem Elend ringen, 
Selbst mit der Elemente ganzer Wuth? 
Ha, müfst ihr schonungslos nicht ferne Wüsten düngeii 
Mit em^er Kinder ülut? 

Ihn 
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Ihn kümmeiis nickt, ob sie von Frost er$tavren| 
Ob sie enrftrgt gereizter Feinde Schwer dt, 
Ob Untergang and Tod in Wogen üirer harren, 
Ob Hunger sie verzehrt; 

Ob siei ge&ngen m. gewagten ^Machten, 
Vergebens aeitfisen nach dem Heimatbland, 
Undy aller Noih zumHaob, den mnden Geist TersclmiaGhten 
An dder Ueere Strand. 

Ihr müTst mit ihm die Nationen plündern ^ 
Und eure Kraft verrucJuem Trotze leih^, 
- Ihr mOfst» an ihn gefesaelt, freie Völker hindern, 
Sich ihrem Glück zu weih*a» 

Ihr .müfet die eignen Ketten, die verliafsten, 
Auf Andre- achmieden, mü&t, dafa ihn als Held 
Die iMachwelt rühm\ euch längst mit «chwerem F^uch 

belasten 

Der nothomringten Welt. 

Ihr, welche nie, der KneclUscha£t Joch getragen, 
Ha, duldet ihr so ruhig diese Schmach, 
Und folgt, Banditen gleich, dem hlutgen Siegeswagen 
In alle Iiänd^ nach? 



Wohnt ia der tapferu Väter weitem Erbe 
Kein Herrmami mehr, der ndt erwachtem Muth 
An bessrer SAae Re3i*n das Sebweidt der Baishe färbe 
Tm Unterdr&ckerblot? 

Die Rettmig sinnt? Ha, eucli fvm eignen Spotte, 
Mögt ihr Trophä'n der Dienstbarkeil erböhn! 
Uk aber berge nucb in meine Felsengrotte, 
Die Schande nicht m seh'n* » 

Bann erst, wenn ihr der Mutter Gram gerochen, 
Wenn ihr die Räuber eures Ruhms besiegt, 
Weon jener Eisenstab, der euch zerfleischt, zerbrochen 
In meinen Wäldern liegt ^ ^ 

Wenn eine neue Schöpfung ihr vollendet | 
Wenn eueh nmtont der FVeiheil Adiedbig, 
Wenn euer Ana den Ti^ots, ia^ meinen ßfameii sckfindet» 
In ebme Fesseln schlug $ 

Wenn sterbend zuckt die giftgeschwoUne Hyder 
Des Uebennntibs durch eure Bidierband 

Dann kehr' ich segnend zu dem Siegesfeste wieder 
In mein be&eites Land. 
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Jeder huldigt {ica Giucks lockenden Täuschungen, 
Doch verschieden dorcb^trebt Wunsch und Begier das Hers. 
Manchem dünkt es ein Heil, wenn er in marmornen 
Prachtgehättden des Volks Neid und Bewundrung reizt» 
Und im goldnen Gespani^ zwischcu uem gaüeudeu, 
Wellausweichenden Schwann fiber die Strafsen rollt. 
Crofs're Freude gewahrt Tielen die Parze nicht , 
Als den leckeren Schmans oder den Wirheltanz, 
Wenn heym Taumelgclag Bacchus die Sckaalc i eicht « 
Und im Kerzengcm^ch Vtnus die ilLigen führt» 
Blä das MorgengestIm tagend in Osten ^änzt. 
Andre blendet die Macht, welche dem seufzenden 
Yolk das drückende Joch über den ^^acken wirft, 
Und der knechtbchen Sc^ar schwankende Loose thciit. 
Wer das lastende Gold geizend im Schranke häuft, 
Der bewahret, sich selbst hassend, den todten Schatz 
Frohen .Erben, und, geht arm in die Unterwelt. 
Wer dem Buhme nur lebt, sucht ein geträumtes Glück ^ 
Bafs der £nkel ihm noch flechte den Ehrenkranz , 
Wirft er thöricht hinweg Freuden der Gegenwart. 

i3 * 



Doch dem allen entsagt , luiter Verachtung ?oii, 
Wer «ein sehnendes Herz einzig der Fama schenkt. 
Und den Kunden der Zeit gierig entgegen lauscht, 
VVaa die Könige thnn oder die Yolkeswath, 
Ob der Rnssc gesiegt oder der Galher, 
Ob der Friede die Welt oder der Krieg verheert. 
Eitles Forschen, ach, unselige Sterbliche! 
Zwischen Hoffnung und Furcht treibt sich das^bange Herz 
In dem stfimdschen Kreis wechaekider Leidenschaft, 
Imnier wünschend, und nie froh des erwünschten Gut». 
Nicht im Dunste der Welt blühet ein reines und 
Unzerstörbares Glück, sondern im Heifigthum 
Eines frommen Gemüths, welches vom Himmel stammt, 
Und den Menschen zurück wieder dem Himmel gibt» 
Einzig seUger Mann, welcher sich selbst genug 
Lebt im friedlichen Schoofs sichrer Verborgenheit » 
Wo die Woge yerrauscht, welche der Zeitenatarm 
Mit rerheerender Macht über die Länder wäkti 
Wer vom kargen Geschick weder Geschenke wünscht, 
Noch vwu Yülkerzer£all schreokHche Kunde hört. 
Hat den besseren Theil sich yom Olymp erfleht. 
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Die .Weihe der Musen» 

An C o n 



W^em clie licliliclien TocliLcr des Zeus , die lieiligen 

Musen t 

Weihten das glückliche Haupt , 
Und bey seiner Gebart die zarten Gefühle der Schönheit 

Pflanzten in frommes Gemüth, 
Ihn, dtu Liebling der Götter, den hochbegnadigten 

Pflegling , 

. Führen' und leiten sie sanft 
Aus dem wilden Gelümmel der Welt, in den lachenden 

Aether 

Ihres olympischen Reichs* 
Liebend empiangl ihn daselbst der nnrerschleierten , 

"Vyahrheit 

Nahende Göttergestalt^ 
Mütterlich lehret sie ihn, und Worte des ewigen Lebens 
Hört er mit staunendem Ohr. 



Nicht um den kargen Gewinn, den der Alter weise dem 

dunkeln 

i 

Scliaclit der Erkanntnifs entgräbt, 
Darf er. ringen j er sickt, was nimmer ein Auge gese« 

hen, 

Nimmer empfunden ein Herz« 
Auch die erhabene Ttagend, die ZwiUingsschwester der 

Wahi^heit , 

Beut ihm die segnende Haud, 
Läutert den ii disclien Sinn, und die kisusche Flamme des 

i 

Himmels 

Facht in dem Busen sie an, 
P«fs er, den gleisendcn Scheui des yergänglichen Gutes 

Ycracliteud , 

Dafs er dem lockenden Beias 
Niederer Lust entsagend, den Geist zu der glänzenden 

Wüide 

Seliger Götter erhebt. 

I 

Darum säuselt, vie I riililingsluft , des er(^ckenden 

Friedens 

Lebender Oden um ihn; 
Darum wenden den Pfeil des Grams obwaltende Cot* 

tcr 

Schirmend Tom Herzen ihm ab. 

♦ 
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Fern von den Jauimeitunen der Noth und des bluteadeu 

Elends , 

Fern von den KSmpfen der Xeit^ 
Ruht er im Götter»chirta ^ und ^eilt in den Mühenden 

Lauben 

£iner erliabnercn Welt 9 
Acliniicli dem Gotte des Tags , der über den trüben 

GeiNnitteni 

Wandelt die strahlende Babn. 
Liebend schlingt sich um ihn die jugendlich heitera 

DicliluDgt 
Wie um den Jüngling die Braut, 

Und befrachtend erzeuget ihr Hofs der begeisterleii ^ 
\ / • Seele 
Kühneren Taumel, dafs er 
Wonnetrunken die Leier ergreift, und bezaubernde 

-Töne 

Goldenen Saiten entlockt, 
Und, hinträumend In sfisser Vergessenheit, reicher deli 

Lebens 

Schäumenden Becher gcniefst. 
Gierig treten die Lauscher hinzu , von dem himmlischen 

Wohlklang 

Seines Gesanges entzückt, ' 
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# 

Wenn et^ preisend das hohe Terdiepst, nacheifeimder 

Triebe 

Mächtiges Feuer erweckt. 
Wenn er zur Liebe des Vaterlands der Tersammellen 

Jugend 

Klopfenden Busen entflammt , « * 

Oder wenn er hinaus in schönere Tage der Zukunft 

Schaut mit propiietisthe«^ Blick , 
Uud dem bekümmerten Volk, nach laugen Sorgen und 

Mlihen» 

Glückliehe Jahre yerheifst. 
Segnend iiiessen umher dann Freudentfaränen, und dankbar 

Schlagen die Herzen ihm zu. 
Und es krönet der Ruhm mit imyergänglichen^ Lorbeer 

Ihm das nnsterbUehe Haupt. 



f 
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Kein ' Erofaentngskrieg ! Göttergedanke ^ werth , 
Dals ein fiimmiisdier dick nannte ! Du heisser Wunsch 
Aller Völker auf £;rdenl 

Eines eiidgen Friedens Pfand! 

Welcher glückliche Tag strahlte den SterhUchen, 
der weise ßeoat eines in Gluthgeiuhl 
Freien Volkes dem Erdkreis 

Diefs bewunderte Glück yerhiefs! 

\ 

V 

Da, o GaiBia! stand segnend dein Genius , 
' Da schlug jegliches Hierz freudiger » and Tcrsöhnt 
Kehrt* aus langer Terbanming 

£i[eue Freude der Weit zurück. 

reicht der Wailen Gewalt, nich): der yerheerende 
Krieg entscheide den Zwist; nur die Gerechtigkeit 
Schlichte zwischen den Yölkem, 
Und der heilig yerehrte Sprodi 
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■ 

GottentstammLer Vernunft; sicher ror UeberfaJl 
Blühe jegliche^ Land, eignen Gesetzen treu; 
Rohe biete den Hfitten 

Und Palästen die Matterhand. 

Ach) wie bist du so bald , freundlicher Traum , entflohen l 
l'inib , von Thränen bewölkt , blickt dir das Auge nach l 
Wie ein schwindender lieitstem 
Bist da nntergetaacht im > Stara! 

Soll, b ewige Macht! nimjaier dem Erdenyolk 

Blüh'n die Palme des Heil^? Soli die Gewalt allein 
BichteiL unter den Menschen 9 
Und der blutigerhaafte - Sieg ? 

Soü am etsernen Trotz wilder Eroberer, 
Soll am klirrenden Schwerdt tobender Söldlinge , 
Soll am Stolz der Gebieter 

Stets noch hängea der Lander Loo«? 

Dieis d^in grofser • Versprach ^ tanichende Gallia , 
Diefs dein heiliges Wort 2 Wehe, wie schlecht eir£tait! 
Wie durch Lüge geschändet 1 

W^ie durch ewigen iüi^g entweiht! 

V 
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Flieden bittet die Welt, du» o Tyramunn! führst 

« 

Stete za- Gräael und Raub deine Bewohner ans; 

Deiner Jünglinge Schaaren, 

Selbst unbartige Knaben schleppst 

♦ 

Du in \laHbn zum Kampf, dafs sie dem Wüthericb 
üeber Leiche» und Schutt folgen auf schreoklicher 
Todesbahn, wenn erwachend 

Seiner Furien Wuth ihn treibt« 

> 

Wo er "nahet, da flieli n zitternd dip Musen, flieh'n 
ADe* Grazien fort, ihre Gelährtinnen; 
Wie mit Fluche beladen 

liiegen trauernde Länder da, 

Gleich als hätte der Schwann wilder Cikaden sie 
Bings zur Wüste gemacht^ oder der glühende 
Haudh des heissen Sirohho 

Jede grünende Spnr versenge 

Welche Flammen des Grolls und der Terderbenden 

Bachgier lodern geheim! Wehe dir, Galliai 
WenUi des wechselnden Glückes 

Falsche G6ttinn dich einst Ycrlafst! 
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Wenn die Völker, die du höhniscli zei ileiscliest , sich 
Alle stellen mm Kampf, und Aas erlittene , 
Oft bejammerte Unrecht 

Zehnfach dir auf die ScheiteL 8tiU*2t! 

Du wirst fidlen, wie nie fiel eia verruchtes Volk! 
Selhftt der Himmlbchen Macht gibt in*8 Verderben dich, 
«Ihre £hre ^ retten , 
Und die heil'^e Gerechti|^eit« 



Ob auch lange yerzeucht treüendes Strafgericht» 
Dennoch naht es gcwlTb. Sclion in der i eriie droh'n 
Schwttle Wetter» vnd -wSkea 
Racheflaminende Qonner her« 
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Einladung aafü Laad. 



Wieder ist der Lefiji eraehieneii. 
Wieder keimt und »profst die I^lir; 

Bäume blühea. Berge grünen, 
Braatlich. schmückt siclx die Natur» 

Mbelnd scUagen ibr Gefiedcv ^ 
lierchen in entwdlkter Luft^ 
Und der Mensch erhebt sieb wieder 
Aus der Mauern Kerkerdufu 

■ 

I 

Dnon Weg «dt dl» Sorgen 
Der TerhangniHiTolleii Zeit; 
Denn wer weüSiy was heut und noi^ei 

Eine bessre Bore beut? 

Los die Brust von jedem Harme f 
Nimm den Wanderstab zur Hand, 
Komm, und in der Freundschaft Arme 
Suche Freiheit auf dem Land. 



\ 
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Lafii die Irantea Thorenschwämid 
Ihxeiu leeren GauckebpieL, 
Traun y im hohlen Stadtgtlexmi^ 

iStirbt des Lebens HraftgefaU; 



Dort, wo durch die langen Gassen 

Wagen hin an Wa^en ziehn, 
Und beiyegte Menschenmassen, 
Wogen gleich^ entstehen Hind fliehen; * 

Wo in wüder Hast TOrfiber 
Bruder an dem Bruder rennt, 

Wie getagt ron Gluth und l^ieber 

Kaum der Freund den Freund mehx iiemitj 

I 

Wo der Häuser neue Reihe 
Droht mit stolzem Wolhenhaupt, 

Und dem Blick des Himmels Bläue 
Lad das Grün der Garten raubt ^ 

Wo belegt mit goldnen Bflrden 
Seelenloser Hochmüth schwillt, " 
Und d^r Mensch nach Bang und Würden 
Mejir als nach V erdiensten gilt. 
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Auf dem JUinde lebst da ireier, 

Gleich dem Hirtenvolk der Flar^ 
Regst dich zwanglos, ruiist getreuejr 
An dem Busen der Natur. 

% 

Statt der firechen ^ Maskerade 
Siehst du , kunstlos frohen Tanx« 

Und es jQicht auf jedem P£ade 
Freude sich den Iciclitcu Kiaiu. 

* 

Statt dter Hoboen und Geigern 
T5nt die sQfse Nachtigall , 
Und ed weckt von tausend Zweigen 

Melodie den YVidejilialL 

■ 

Schattengänge , Blüthenauen 
Hofen dir, der Bäche Hand, 
Sanfte Hügel, um sa schauen 
Weit umher ina o&e Land: 

Und an irüchtereichen .Feldern 
Schöne Dörfer , langgereikt , 
Und in alten Eichenwäldern 
Bilder aus vergangner Zeit^ 



Und die ^^rüiigewSlbte Lmbe, 
Von dem jipigeii Leas miibhlht» 

Und hejm Feuersaft der Traube 

Ein empiuudnes deuUcLe^ Läed, 

■ 

Wo die Freimcisdbaft unrendikieit, 
Weil kein Späher sie beUnsciit, 
Ihre stiüen Feste feien. 
Harmlos Bed* um üede tauschi; 

s 

t 

\ 

Wo die Phantasie so gcrae 
Ihre goldnen Tranme "webt. 
Und nach einem hesaerm Sterne 
Sich durch reinen Aether hebt. 

Komm 9 des besten Ber^ems Flasche 
Hab' ich lange dir gespart! 
Morgen sind inr Staab md Aadlie; 
Sram geneofa der Ge^enwarc* 



Si 
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Siegesgesang 

nach der grolsen Völkerschlacht bey Lcipi 



' Barden 9 erhebet 
Siegesgesang ! 
Lasset die Harfen 

■ 

Freudig erklingen! 
Niedergeschmettert , 
\ Liegen im Blute 
Unsre lyraimen, 
6ckrec)dich besiegt I 

Brey Tage schlugen iiir. 

Jüuti ist der Sieg errungen* 
Des Todes Arm 
Hat ausgewüthet) die Schlacht yerstununt. 



Der freche Räuber kam 
Mit neueu Ketten drohend«^ 
Die Sohne Teut» 
firhoben «ich sotm Vertilgungsltampf. 



2 lO 

UiuEählbar, wie des Meers 

Yom Starm empörte Wogen, 
Stand Femü.eävolk 
Hit Blitz entgegen unA Doimerball* 



Sieg oder Tod! So scholl 
Das Feldgeschrey von Bergen, 
Ton Thalem auf,- 
Und rief die Starken aur Würgeschlacht. 



Barden» erhebet 
Siegesgesang! 

Lasset die Harfen 
Freudig erklingen! 
Ilocli aus den Wolken 
Sah auf die . tapfem 

Enkel mit Freude. 
Herrmann herab. 



Vest, gleich der Eich' im. Sturm • 
Stand gegen uns die Heerschaar^ 
Doch Gottes Blits 
Hat sie cersdunetttrt durch imsem Arm. 
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Wie auf die Lammertrift 
Die Felsenadier stürzen: 
So stürzten wir 

Von Raclie lechzend ins KampfgevrfihL 



Wir l»rachen in die Beih*n. 
Wir streckten ganze Hotten. 
Wo sich die Schlaclit 

i 

Am dicksten wölkte, da scUug das Sckverdt 



Drey Tage stand die Schlackt - 
* Wir stiegen <iber Leichen» 
Li Strokmen Blata 
Verfolgten wir den zersprengten Feind. 



Barden, erhebet 'I 
Siegesgesang! . - 7 < ( 

Lasset - die £Ui^en ; 
Festlich erklingen!^ 
Heilige Freiheit, ^ 
Heil und Gedeihen 
Kehrt sa Tniskons 
Kindern anrück. 

i4 ♦ 



Nor eia geringer Schwärm 
Ist unserm Scliwerdt entroimeii. 
Durch schnelle Flneht 

rettend über den' breiten Strobm« 



Getilgt ist nnsre Schmach, 
Im Feindesblut gewaschen« 
Frohlockend stehen 
Und groüii Im Kreise der Tolker wir. 

Das harte Selayenjoch 
Ist nun mit Macht zerbrochen* 

« 

Ein freies Volk 

Jauchst heut im ehrenden Siegeskranz« 

■ • 

Und alle Sohne Tente 
Beschwören am Akare 
Des Vaterlands 
Den groüien^ ewigcin Amdecbuiid. 



Barden j erhebet 
Siegesgesang ! 

Laiset die itarfeii 

» 

Freudig erklingen f 
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Und zu des Himmels 
Waltenden Mächten 
Schwebe des Danlbßi 
Jubel empof! 
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I 



Die Liebe. 



Muse, TOD des Plndus Hohen, 
Wo die BicHhmg ainiiend rabti 
Lafs in meine Seele wehen 
Der . Bcgeistrung heil'ge Gluth ! 
Zeig' In hohen Seheitränmen 
Jene alhnachtrolle Hand , 
Die in allen Weitenräumen 
Lehen schuf und Eintracht hand. 

Tief im Abgrund , leer wid grauend, 

BoUten Ewigkeiten hin. , 

Einsam, nur sich selbst beschauend. 

Wohnte Gott im Urbeginn» 

Bis aus seinem Glans und Wesen 

Wunderbar die Liebe ging, 

Und, zur Schöpfcrinn erlesen, 

Preb imd Macht yon ihm empfing. 
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Denn mit Jugeudkraft verlaMem 
Hatte sie den Vater k^^om, 
Sieh, da regten mh dte Hauen 
Schon im lebloa finstern Raom» 
Auf die öde Tiefe schwebte 
AUbefruchteud sie hiuab , 

« 

Und durch- ihren Hauch helebte 
'Sich das ungeheure Grab* 

Zwar in ungemess^nen Weiten i 
Wo das Chaos harrend schwieg, 
Schlag sich erst nach allen Seiten 
Roller Kräfte wilder lUieg; 
Doch sobald der . Zwist geschlichtet 
Durch ihr stOles Wirken war^ 
Stellte , göttlich aufgerichtet ^ 
Schönheit sich und' Ordnung dar. 

Denn die Elemente theilten 
Ihre strengbegrensle Macht. 
Duich des Lichtes Strahl enteilten 
Alle Grau n der alten Nacht. ^ 
Seine stolze Fluth bewegte 
Frei und Fessellos das Meer« 
Um den schweren Erdkreis legte* 
Sich die Luft zcrilieiscnd lier. 



In des Himmels tiefsten Fcfnen 

Zündeten sich Somsien an. 
Und eiu ilter vou Folgestemen 
'Flocht um sie die Strablenbahn* 
Wie sie rollen . und ^nt^leiteui 
OrdnungsToU docK . wandelbar, 
Kommen mid vergckii die Zeiten | 
Bildet sich der Tag, das Jahr. 

Abei^ in die Sonnenkreise« 
Die der Zwang bewegt und Hält, 
Schuf die Göttimi mild miA weise 
Eine freie Geisterwelt, 
Wo sie, ewig, unvergänglich. 
Sich dem imiem Sinn enthüllt, 
CTnd den Treuen übersdiwenglidi 
Jeden frommen Dienst ver^t. 

Wo, verhöhnend jede Schranke, 
Eignen Weg der Wille geht 9 
Und der waltende Gefianhe 
Au£ umstrahlter Hohe steht, 
Wo mit jedem LusLgefülüe 
Frenndlich der Begriff sich p^art. 
Und ma einem hohem Ziele 
Jede Kraft sich übt und spait. 



Wo das Herz ihi; huldigend schlaget. 
Voll von ilirer Sympathie j 
Wo der Geist erkennt und wäget 
Ihrer "[(Velten Hannonie; 
Wo vor ihren Wundeam tranken 
Die Betrachtung sinnt und schweigt) 
Und in Andacht hingesunken 
Sich Tor ihrer Grofse Beugt; 

Wo nach ihrem StraUenmeere 
Nie gestillte Sehnsucht schaut; 
Wo die Ehrfurcht Hochaltäre ^ 
Und der Dank ihr Tempel baut^ 
Wo in himmlischen Naturen 
Tausendfach sie siek verjüngt. 
Und auf üherirdschen Fluren 
Ihres Ruhmes Preis erklingt. 

Aher auch den Kreis der £rde 
Hat üe sich zum Lob erwählt| 
Dafs der Mensch entsteh* und werde, 
Ihren Hauch dem Staub Vermählt, 
Hat nach einem Götterbilde 
Hoch und hehr den Mann erbaut. 
Und die reicliea . Erdgefilde 
Seiner Herrschaft anvertraut 



Bock sich selber darzustellen 
Schuf sie freudenToU das Weib, 
Und der .Schönheit sanfte WeUeyi 
Fiolsen um den sarten Leib; 
ihre Hoheit, ihre Milde, 
Ihren reinen Hiiiimeläsinn 
Gab sie mit dem eignen Bilde 
Der geliebten Toditer hitu 

Und dem vonnereDen Gatten 
Brachte sie das theore Pfand; 
Unter stillen Myrtenschatten ' 
*' Knüpfte sie das erste ^Band. 
Starke S^hne, «arte Töchter 
Finten bald das neue Haus, 
Und es breiten Nachgesddechter 
Sich in. tausend Zweigen aus. 

Und noch inuner wdint und waltet 
Unter ihren Kindern s^; 
Ewig wirkt und unveraitet 
Das Geseu der Harmonie, 
l/Virkt m zarten Bllithenkeimen, 
Im Gedfift der FrOhlingsaa, 
Wie in fernen Weltenranmen, 
Wirkt in Sonnen wie im Thau« 
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lielebt mit ihrem Hauche 
Alle Reiche der Natur. 
Bosen glülin am Dornenstrauclie,- • , 
Palmen blQh*n inf 8ana*g;er Flor. 
Vnd dareh reger Hrlfte Weben f 
Stirbt kein Wurm kein fallend Laub; 
Neue Bildung, neues Leben 
Schwingt nch aus dem Todtenstoäb. 

• Sic tLurcbdiingt die ilücht gcii Lüfte 
Und den aeelenlosen Stein, 
Senkt «ich in die Leiehengrüfte, 
Spielt im hellen Mittagssebein, 
Fliefst im Saft der stoI;seji Zeder, 
Deren Haupt in Wolken prunkt, 
Zirkelt in des Laubs Gefider, 
Wie im tiefsten Weltenpunkt. 

Sie verknfipft in. Eine Kette • 
Alle Wesen nah und fern, 
Wolken mit des Strohmes Bette, 
Mit dem Teich den, Abendstem. . 
Und am grofsen Aetheibogen 
Werden gegenseits dorcb sie- 
Alle Welten angezogen 
In allmächtiger Sjmpalhic. 
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Sie echäit mit voisem Walten, 
Sie beschinnet. was sie scliul. 
Saamen mfiasen sidi enlfaken, 
Früdite reifen ilirem Rai- • 
In T^rkedienide Gestade 
Bamiet sie das -wilde Meer, 
Führt das Liclit durch Aetherp/adc 
Ungeschwi^skt gm' Ange her* 

In der Winde leisem Säuseln, 
Wie im Sturm, der fliehten beugt, 
An dem Bach» den Weste luränadbt, 
Wie am See, der drohend steigt, 
In des Mondes sanftem Sehimmert 
Auf des Morgens rother Bahn, 
BSng^ nnd < überall nnd immer 
Weht ihr Lebensgeist ans an. 

# Ihrer Mnttertreue Sparen 
Zeigt die ganse Jlenschenwelt. 
Sie bebaute wüste Floren, 
Sie yertheilte Land und* Feld, 
Legte zu der ersteu Ilüue 
Selbst des Grmides Testen Stein» 
Führte Reeht vnd Yolkessilte 
B^ den dankbarn Hindern ein. 
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i 

Auf die glatte Sahn der WeUcB 
Setzte sie den 9r%ten Kahn» 
Gründete geweihte SchwtÜeiv« 
Fianuifte selbst, das Opfer an^ 
Zündete das lieil ge , hßuev 
An dem gastliclitraaten Heerd, .»^ 
Und erfand die süsse Leier, 
Die des Lebeas Woinm mebit 

In dem lantai Frendensaale 
Sehmfickt mit Rosen sie das Haar, 
Beut des Trostes Labeschaale 
HitleidsToli dem Duldei: dar, 
Winkt dem Pilger von der Irre 
Auf den sicbem Heimati^&d, 
Und erscbeint im An^tgewirre 
Zagenden mit ^atk und Tbat, 

Aber ihren Eingeweihten 
Gibt sie Kraft in Sturm .und ^othf 
Gleichmuth bey der Flucht der Zeiten 
Freundes Ire u. in Gram und Tod; 
Helden stehen auf und feehten^ 
Freiheit ruft und Vaterland, 
Und den Kraus des Kuhmes flechten 
Enkel noch mit später Hand. 



Winiüt^h den Iifhf iwiibiii'b 

bie der Erde Fesseln ab, 
Beitel »aofc ia Kedmchattes» 
numgi CHI iromiiKS nmx mm vxfftD ^ 
Bringt «os Naciil m yeiner Hallet 
Schenkt der Bnh* ersdinte» Clfiekt 
Leitet za der Liebensquelle 
Dea enlliundnea Geist zuiück« 



An Matthiss.o lu 

^ Am N e n j ahrjiiiiorff en i 8 i 5. 

Wie 

Weim . uch. ihr a«f rdtUicher Bahn Avrorft 
j^iebend naht» und sanft mit dea ersten Strahle 

Kusse sie rüliret; 

So eridingt, da heute der Gott* tea Jahres 
Seinen Hreia emeot» und die Erstlingshore 
Aus des Aethers Pforten entUUaty der Leier 
Bebende Wölbung. 

4 

Heil dir, Janns! FesHidie LoribeerlvSiiie 
Flechten neu aieh wieder mn deine Slime , 
Süsser Weihrauch dampft} und des Op&r^tfaiee 

Sprenge verehrt dich. 

Denn dn htot nach Adirdrisdler Zeiten Umlauf 
Beines Tempeb Sehreclienportal geaeUossen, . 

Und die Zwietracht siuet mit ehmen Ketten 
Bücklings gebundeiu 



Ton der Götter fttrafendem Zorn getroffen 

Sank IQ Abgnmdswogeu der 14at*ge Wüthrich, 
« ♦ 

Der «um Wecliselmorde der Erde Völker 
Immer entflammte« 

Aiifgetobt hat rasender Sdiladitea Doäner, 

Und es löscht Bellona die. schwarze Fackel ^ 
Und Tom Himmel schwebet mit frischem Oelzwelg 
Segnend Irene« 

Doeh Tergebenff ^rlnxnen wir - m» die goUjde 
Zeit zurück, die einmal der Weit nur lachte , 
Als da gasUi^ meinst den Saiuiu am gelben 
Thybris empfingest 

Weise sSbmtM da die nodi wilden Tölker, 
J}sS» sie Recht nnd heilige Tugend ehrten^ 
Und mit frommem Kixidesgemüth den Göttern 
Tempel erbauten. 



Aber sdmettf ' die * eigene Brost serfleischend, ■ 
Wuchs ehi * heälos Enkelgesdbleoht deie^ edeln 
Vätern nach, nnd u^t die verehrte Sitte 
Höhnisch ma «'Boden* 

Da 
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Da erscholl vom scilmetteiiiden Sefaiacp der Amboi^ 

Schwerdt; und Hanusch glänzte , die Lanz' entschwrte» 
Und das Streitrofs wieherte laut dem lauhea 
Kampfer entgegen« 

* 

Schielend steht d^ Neid bey jfto^r^Mbrs Glfidte , 

Tiefen £lends spottet Terrachte ,F]^«dä^v^/ v n i^^ 

Mach . der Brust des Bedlichen aiek der BqAü$^% 
Giftiger MordpfeiL . / ' 

Frecher Stolz^ erhebt ^e yermeCine Scheitel ^ 
Und des Haders rühende Flamme lodert 
Unter heifser Asch*, und ^wacht zu neuem , 
Tobendem Brande. v 

f 

Mag 9 "wer kann, noch stets in der laugen lioünun^ 
Bessrer Zeit das jubelnde Herz berauschen; 
Mich soU nie der rosige Traum der Zukunft 
Wieder bethören. 

* 

Denn was Menschen schafifen^ das war noch immer 
Yon der Selbstäuclit äclileichendem Gilt diu chpestet ^ 
Frfihert spftter reiüiit es der Strohm des Wechseb 
Fort in den Abgrund. 

i5 



Wi^ den 8treit die Könige weise schlichten. 
Wie sie achUam Lander uad Menschen theilen, 
»eich ein Stern des Heils für die armen Völker 
Wieder erscheine » 

Ifag die Zeit enthüllen, die alles aufbant. 
Alles stürzt f und über der Welt Geschlechtern^ 
Ihrer Thaten Bichteriim, nnverweUtes 
Fluges dahinbraust. 

Nur anf Pindus heiligen SomienhdheA 

Kränzt ihr Haupt die nimmer getauschte Freude; 

Heiter lacht der Himmel und nie getrübte 

Frühlinge blühen. 

I 

Sanfte Weste säuseln, die Stürme ruLeii, 
Früchte glühen an immer belasten Zweigen, 
UnT^rwelkt um Phöbus erhabne Stime 
Grünet der Lorbeer« 

Keine Sorgen flatiern mit schwarzem Fittig, 
Keine Tuba nift in den Kampf des Todes | 
Kein Tyrann erthütmet auf Menschenleichen 
Thronen des Frevels. 
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Ach, in dieft Elysimn flüchtet Psyche, 
Wenn der Zeit Orkane sie wild umtoben , 
Ihre liebsten Uolihungen bin und ihre 

Süsseste Jbreude. 

% 

I 

Dort im Lüi Leerhaine der keuschen Quelle 
Geht sie init Heroen und sergen Göttern, ' ^ 
Und rergiUst am Mahle der Kastaliden 
Alle Beschwerde, 

Darum Heil dem Edeln, um dessen Schläfen , 
Phdbus längst den ehrenden Kranz gewunden. 
Der, als lern ich strauchelte, mich . zum hohen 
Pindas «urückrief^ 

Und das Saitenspiel, das entspannt im Staube 
Lud vergessen lag, mit genvaudter Rechte 
Hell und nreiner slanmt*, und zu Festgesängen 
PriesterUch weihte. 

liatthisson, so rfihm* ich, erhielt der Musen 
Unentweihtem .Glücke mein Uerz. Ihm gelte 
Mein Geiübd, o Janas ^ du zwejgestirnter 
Hflter des Himmels! 



■ 
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Lied 

auf den Ruinen einer Berg.reAte« 



Wie ist es so herrlich , liier oben 
Auf ragendem Felsen zu steVn!' 
YVie fühlt sich die Seele gehoben 
Auf diesen umwaidcieu Hüh'n! 

« 

Wie ziehen umher sich, wie breiten 
Die hrfinunenden Thäler sich aus! 
Wie schweift in umringende Weiten 
Das Auge bewundernd hinaus l 

Wie liegen in Gruppen da unten 
Die DÖffer, an Städte gereiht. 

Und Wälder und Felder ^ im bunten . 

Gemisch auf die Gegend Terstreul! 

% 

Und fern in rerschw ebt^uden Massen 
Erschauen die Grenze wir kaum. 
Die trunkenen Blicke , aie ISssaen 
laicht all den unendlichen Baum» 

t 
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Doch wenn der Gequälten und Quäli 

Erinnerung im Busen uns sohwillt, 
So scheinen die lachenden Thäler 

^ Mit dfisterem Flor uns nmhiillt. 

i 

Dort wohnet die rauhe Beschwerde, 

k 

Bort hrütet. die Sorge « der Uarm« 
Dort Mülilt iu ^der scholligen Erde 

De» Geises gedungener Axm^ 

Dort mühen entartete |{nechte 
Um nichtigen FHtter sich ab. 
Dort sciiwingen mit eiserner Hechte 
Unmenschliche Treiber den Stab. 

Hier aiber aoU fnme Tcrhallen 
Des Jammera verwundender Ton. 

Hier sind wir den Schändungen allen 
■Des wtldcii Gelümmeis enliloli'n. 

Hier fiahlt man die selige Womie 
Der Fi*eiheit in reinerer Luft. 
Hier stehen wir näher der Sonne, 
Das Elend versinkt in die Kluft. 



Hier schwinden in dunstige Fernen 
Die Bilder des Kummer» uns -weg"; 
Wir heben empor zu den Sternen 
Die Häupter, ermuthigt und keck. 

Hier sind wir dem engenden .Kerker 
Der städtischen .Mauern entrückt. 
Wir fühlen uns froKer und Btariiert 
Ton Banden der tCneclitschaft entstrickt. 

Hi^ ^ schwinget die Kühnheit den Flügel , 
Hier hüpfet, vertraut mit Gefahr, 
Die Gemse von Hügel zu Hügel, 
Und über uns ki eiset der A«r# 

Hier sind wir im Hanse der Blitze, 

i 

Die Zeus auf das bebende Land 
Vom wolkenumgürteten Sitze 
Verschleudert mit mächtiger Hand. 

Wir steh'n, von olympischem Schimmer 
Zu Söhnen der Freiheit geweiht. 
Und sehen mit Wehmuth die Trümmer 
Aus alter, germanischer Zek. 
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Da galt vor den Völkern der Erde 
Noch tapfres, teutonisches Blut, 
Da wolmt* an dem häuaHclieii HeerA^ 
Noch Frohsinn und trotziger Muth« 

Die Kraft der Vergangenheit lesei^ 
-Wir selbst noch am grauen Gestein, 
lExB, mächtiges Volk ist gewesen , 
pie £nkel sind Knechtisch mid hleint 

Hier schliefsen wir, stoU wie die Väter | 
Yersanunelt auf heiUgem Grund | 
Im reinen , belebenden Aether 
Der Tugend unsterblichen Bund« 

£s schlagen die Herzen uns höher ^ 

Wir ahnen Heroengeschick, 

"Wir fühlen den Göttern uns näher « 

Und lassen die Erde zurfio)^. 
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Die Schlacht vom schönen Bunde. 



ai^den » erhebet 
Hriegesgesang ! 
Ijasset die Harfen 
Rauschend erklingen! 
Wecket in allen 
Brüsten des Muth^f 
Heilige Giuth! 

Seht ihr des Staubes 

Wirbelnde Wolhen, 

Die Yom Gefilde 

Schwarz sich erheben? 

Sie kommen, sie kommen 

Mit Tod nnd Verderben, 

Pie wüthenden Franken, 

Zur heifsen, entscheidenden Schlacht? 

Hört ihr des Donners 

Schreckliche Schläge ? 

Seilt ihr der Blitze 

TödtUches Leuchten? 

Wie Tiger zum Würgen, 

Wie Ldwen zum Raube, 

So nahen die Schaar en 

Und lechzen nach ^afslichem Kampf. 
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I 

Wie «a£ dem wallenden Heer« 
Wogen an Wogen sich drangen , 
Wenn ein Orkan sich erhebt » 
Jagen heran die Geschwader, 

» 

Breiten im weiten Gefilde 
Furchtbare Reihen sieh aus.. 

t 

Das ist der Frahkenheld mit seinen Schaaren« 

£r bricht herror, gleich einem Ungewitter, 

Das tobend von Gebirgen braust , 

Und ganze Wälder niederstürzt. 

Das ist der geächtete, 

Blutige Korse, 

Das ist der verworfene 

Räuber der Welt. 

Er schnaubet nach Bache, 

Gleich wilden Hyänen^ 

£r will da» zerschiagne^ 

Das grausame Zepter 

Sich trotzig erkämpfen, 

Will wieder die Kronen 

Der bebenden Lander 

Sich winden ums Haupt. 

Wie am durchbrochenen 

Dauuue die brandende 



Fluth in geßügcltem 
Laufe die wogenden 
Felder bedeckt : 
Wehe, so wälzen «sich 
Sti'üliinc iler Gallier 
Gegen Britannias» 
Gegen Borussias 
Krieger hei^an. 

Und wie der hohen Ueberschweminnng Floth 

Sich oft im weitumrauschten Felde theiit» 

Und doi^t dem alten Eichenwald^ mid, hier 

Der dichten Aehrenfiur entgegen tobt: • 
So trennt sich sehnell das ungeheure Heer^ 

Und wirft sich dort ergrimmt auf^ Wellingtons 
Zum Sieg verbundne« ruhmbekrönte Schaar, 

Und hier auf Blüchers muihbeseeltcs Yolk^ 

Frisch zu den Waffen gegriffen 1 
Schnell euch gereiht zum Gefechte! 
Bietet dem drohenden Würger 
Herzen entgegen yon Stalil! 
Sendet, den Donner des Himmels^ 
Schmettert den Blitz des Verderbens , 
Schleudert die Schrecken der Hölle 
Unter die tobende Schaar l 
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Edle Krieger Borussias, 

Weicht, o weichet dem Feinde nicht! 

Euch ruft das Vaterland, 

Euch rufen Wetb und Kinder, 

Euch rufen holde Bräute, / 

* 

Euch ruft der Täter Ehre! 
Euch mahnt die stolze iUait , 

■ 

Die Fesseln haum zerbrochen! 

T 

Auf euch blickt Friderich, i 

Von Wolkenliühen nieder , 

Von euren Schwerdtern hofft 

Den ersten Sieg Tentona! 

Und Vater Blücher führt 

Zu Kuhm und Sieg im Kampfe. 

Barden, erhebet 
Kriegesgesang ! 
Lasset die Harfen , 
Bauschend erUingen! 
We^et in allen 
Brüsten des Muhtea 
Heilige Gluth I 

Hinein in der Feinde 
Verdichtete Beihen, 
Wie brausende Stürme 
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Ins Halmengefild! 
Hinein, und die blankea, 
Die dfiTfttenden Schwerdter^ 
Gleich flammenden BUtzen^ 
flntgegen gezückt! 
Hinein 9 und gestritten « 
'•Gleich starken Heroen f 
Die Biesen und Drachen 
Im KanipTe bezwungen l ^ 
Hinein y und gefochten , 
Und nimmer gewichen. 
Und nieder geschmettert 
Den rasenden ]|^ind! 

^ O Heil euch, ihr Tapfem! 
Ihr stehet» wie Felsen» 
Ihr fechtet, wie Helden, 
Euch krönet der Bijihm! 
Ihr stürzt in*s Getflmmel'! 
Auf schnaubendem Bofse» 
liit flammendem Schwerdt^ 
Fliegt Biüclier voiaiil 

Aber, o wehe, Borussiens Adler 
'Weicht dem gereizLen, dem blutigen Geierl 
Ha, und von tfickischer Kugel getroffen 
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Bäumt Bich de» f ulirers Yerwundetes Höfa , 
Bäumt sich und rennet in wiibc Inden Kreisent 
Taumelt von Scbnens und Ermattung bezwungen, 
Schleudert den Lenker der Schlachten zu Boden ^ 
Stürzt und walzet sich sterbend auf ihn. 

Erstarrt von Entsetzen 
Steh'n säumend im Angriff 
Die tapfeiTi Boi usser , 
Und schreien zum Himmel, 
Ton Schrecken betäubt; 
Und schnell, wie Orkane 
In Bergen erwachen» 
Stürmt gegen die Säumer 
Des tobenden Korsen 

■ 

ErmalKigter Schwann. 

Wer rettet dem Helden 
Das kostbare Xueben? 
O Mächte des Himmels! 
Habt Ihr ron der Erde 
Das segnende Antlits 
Auf ewig gewandt? 
O siehe» sie nahen 
In wildem Galoppe 
Die raschen Gesekwader! 

V I 

l 
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Doch setzen die Rofse 
Im stürmeiideu I^uie 
Hoch über ibn weg» 

Suud ein Göll zu seluer Seite, 
Dfer des Feindes Augen hiell? 
Sicher lag, im Himmelsschatze , . 
Der yerhängnifsvolle Held, 
Bis der Sturm rorfiber rauschte, 
Bis die MordscUacht weg sich wälzte 
Bis die Domier fernher brüllten. 
Bis er, frisch Tom Fall erstehend, . 
Wieder sich zu Bo£se schwang, 
Und dem nothomringten Heere 
Als ein gottgesandter Better 
An des Abgronds Rand erschieä* 

Ein Bote der Hoffnung, 
Ein Tröster vom Himmel! 
Doch rliigs im Gefilde 
Gefallene BoÜie 
Und röchelnde Manner, 
Und Trümmer von . Waffen, 
Und Ströhme des Blutes, 

■ 

Und Mord und Verfolgung! 
Und Ober der Statte 



I 



Der grausen Verwüstung 
Stieg blatig am Himmel 
Der Mond empor. 

Barden f erhebet 
Klagegesang ! 
Lasset die Harfen 
Traurig erklingen! 
J)ocli in die Trauer 
, . Mischet der liolliiuiig 
Tröstenden Ton! 

Die Nacht verhüllt in ihren schwarzen Schatten 

Des heifsen Tages grauenvolles Würgen. 
Ermattet ruhn Tom Blutgeschäft die Kanipfer, 
Und laefes Schweigen liegt im Leichenfelde. 
Das ist die Stille 5 die den Sturm verkündet, 
Das ist die Roh" an gährenden Vulkanen. 
Die kurze Ruhe flieht^ am Morgeuliimmel 
Glänzt schon die Loosung auf za neaem Kampf. 

Was schmettert so frühe 

♦ 

Vom Felde da drüben? 
Das klinget, wie Schlachtruf, 
Das tönt, wie Trompeten, 
Das hallt, wie in fernen 
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Gebirgen des Donners 

y erroliendes Brau&en , 

Das deutet die neue, die grauseade Schlacht. 

Dort stehen im Frühroth 

Zuni Kämpf der Entscheidung 

Die tapfeni Biitannen. 

Sie haben am Schlachttag 

Den grausenden Kampiplata 

Mit Muthe behauptet; 

Sie haben gefochten , 

Gleich grimmigen Löwen | 

Die dauernden Stürme 

Des wütlienden Kursen, 

Gleich Klippen, erduldet, 

Den wachsenden Schaareni 

, Dem immer erneuten | 

Nie rastenden Angriff 

Mit eherneni Herzen, 

Hit klirrenden iSchwerdtern , 

Mit donnernden Schlfinden 

Entgegen gerungen; 

Denn stark, wie ein Cherub 

Mit blitzendem Schwerdte , 
Stand vom im Gefechte, 

£iu Leiter der Feldschlacht, 

' Der 
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Der erste der Helden , 
Wellington. 

Barden , erhebet 
Schlachtengesang ! 
Xiasset die Harfen 
Rauschend erklingen! 
Heute, 80 singet, 
Gilt es Entscheidung , 
Blutigen Sieg ! 

Wie sich mit Donner und Blitzen 

« 

Welter auf »aitiungen wälzen, 
Ziehen mit brfillenden Schlünden 
Heere der Franken daher. 
Wie sicl^ am stürmischen Himmel 
Wolken aus Wolken entwirren. 
Schwellen in dränge nden Massen 
Wandelnde Krieger «am Kampf. 
Aehnlich der tobenden Windsbriuit, 
Jagen die raschen Geschwader 
Grausend einher, dais die Erde 
Unter den Hufen erbebt, 
ünd wie auf Klippen des Meeres 
Prasselnder Hagel herabstuarzt, 
Eegnen die Kugeln aus tausend 



4 

Sehlünden Sntsetsen und Tod. 
Aber wie Eichen der YorMFelt, 
Tief in^ den Üoden ge-wurzelt, 
Trotzen den rasenden Stürmen« 
Steben die Britten dem Feindl 

Das ganze Feld ein ofiTncl* HöUeurachen , 
In Glutb und Dampf die Kampfer eingeschlofsen. 
Der Boden vankt, des Hinmieh Wölbung; zittert, 
Und in's Gebrüll der Mordscblacbt nAii der Domter 
Aus schwarzen Wetterwolken, die sich schwebend 
llcr^bgcsenkt und mit dem Bauche mischen, 
Und auf den Wolken ball der Weltenlenker 
Eio scbrecklichea Geriebt, und wägt die Loose 
Der giminügen, zum Mord empörten Völker. 

Wie wenn der liord . 
Vom kalten Pol 
Mit Sturmgebraus 
Yerbeerend rast , 
Und gegen ibn 
Der wilde Süd 
Sich machtvoll stemmt « 
An Kraft ihm gleich: 
80 ' steht die Seblaeht, 
Und Stirn an Stira 

« 
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Ringt unveiTÜckt 
Der hüirse . Kampf. 

Aber die beschäumlc Flutli 

Auf dea Feldern des Ocean» 
Jetzt eom Felsengestade rollt, 
Jetzt mit piekenden Brandungen 
U^ber Watten und Bänke sieb 
Auf die liohe zurück ergiefstt 
Also drängen die Heere sich. 
Bald mit wecbseUidem Wafienglück 
^irf der -wankenden Siegesbabn 
Hin und ber in dem Blutgciild. 
Doch wie über dem Sturmgcbra«» 
Ewig heiter die Sonne wallt, 
Und mit treffendem Feuerblick 
Alle Werke der Menschen sdiaut: 
So im schrecklichen Kampfgewühl, 
ünerschüttert von Tod , mid Grans, 
Stand der ordnende Wellington, 
Ein ansehender Genius. 

Barden, erhebet 

Scblacbtengesang l 
Lasset die Harfen 

« 

Rauschend erUingen! 



Wecket in allen 

■ 

Brüsten des Mutbes 
* Heilige . Gluthl 

Aber 9 o 'vrehe» der hrittische Löwe 

Weicht dem ergriminten , enisetzliclien Tiger! 

Zwar zottige Halme noolk sträubend. 

Und die fearigen- Blicke nocb rollend^ 

Docb ToU Bluts und mit Wunden bedecket» 

Und 9 wie gierig den Kampf ^r erneute« 

Seiner Kraft » der gewohnten, beranbt. 

Web eucb, ihr Söhne Ton Albioii! 
Wie Helden, Tora Ruhme begeistert 
Wie «inst auf Tbermopyles Fluren 
Die Sparter, so habt ihr gefochten. 
Habt trotzende Beilicii dui ciibrochen , 
Und Leichen auf Leichen gethürmet. 
Doch nun weicht ihr der Uebermacht! 
Da liegen die Todten im Blute, 
Da ziehen die dünneren Glieder 
Sich schon ror den Drängern zurück, 
Und tief ftchon stehet in Westen 
Die leuchtende Kugil der Sonne,. 
Und schon mit yerlängerten Schatten 
Bricht dunkler der Abend lieran, 
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O Himmel! wer sichert 
Die £hre des Tages? 

Verschwunden die Holliiung 
Zum glänzenden' Siege, 
Wenn schleimige Hülfe 
Nicht Rettwig verleiht! 

Aber, o siehe, was zucken so plötzlich 
In dem Glänze der scheidenden Sonne 
Dort an den Wäldern für Strahlen hervor! 
Siehe, "wie ströhmt es den Hügel herab! 
^Yuich ein Gewimmel Ton Männern und Rofsen, 
Welch ein Leuchten yon hlanken Gewehren, 
Welch ein Schreien in Jubel und Freude , 
Welch ein Grüfsen mit . ehernen Schlünden! 
Schaudernd schauen die Franken sich um. 

Das ist Blücher, der nimmer ermüdete, 
DeVf wie Antäus, mit wachsenden Kräften 
Von dem Fallen empor sich rang. 
Das sind die Freufsen, die nimmer bezwingbaren, 
Die, wie der Phönix aus lodernder Asche,, 
Stärker aus jedem Erliegen ersteh'ii« 

Sie stürmen im Rücken 
Der schaudernden Feinde 
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Gleich flammenden Wettern 
Verderbend heran. 
Und kräftiger wieder 
Erhebcu zum Kampfe 
Die kühnen Britannen 
Den mordenden Amt« 
Die Schlacht iat verloren! 
So jammern die Franken, 
So tönet es wider 
Von allen Geachwadem, 
So hallet Ton Hügeln 
Der • hebende Angstnif. 
Und plötzlich, wie WoUien 
^erwühlt Yon Orkanen 
Am Himmel sich wälzen, 
Entiliehn die durcUbrodmen, 
Gejagten Phalangen. ' , 
Wie Spreu vor der Windsbraut 
In Wirbehl dahmfahrt, 
' 80 atauben die Schaaren \ 
Des weichenden Koiseu 
Verstürmt aus einander. 
Es fiel auf die Frevler 
Ein Schrecken vom HimmeL 
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Sie werfen die Waffen 
Wie Tand auf die Erde; 
Sie SQcBeii die Eettimg 
In eiliger Flucht. • 
Sie ächzen vergebens 
Nach Schonung und- Gnade 
Dem Sieger entgegen^ 
Ohn' alle» Erbarmen 
Erwürgt sie das SchwcrdL 

Ein Pollen der Wagen, 

Ein ängstliches Rufen, 

Ein Schmettern der Horner, 

Ein Kliiren der Schwerdter, 

Ein gräfslich Gemelzel , 

Bings Tod und VerzYreiüung , 

Und külme Verfolger 

l)ei fliehenden Rotten, 

« 

So lange der OÜilm 
Den Männern und* Börsen, 
So lange den Säbeln 
Die Kraft nicht versagt. 
Und hlutig von Dünsten 
Des grausamen Wflrgens 
Sinkt endUch die Soime, 
Ins purpurne Meer. 



* 

Barden » erhebet 
f Siegesgesang ! 

Lasset die Harfen , 
Festlich erklingen! 
Heil und Bewundrung 

« 

Folge den Siegern , 
Und von den Völkern 
Ewiger Dank ! 

sehet hin nach jenem sanften Hügel, 
Der, wie ein Eiland aus empörter Fluth, 
Sich ruhig aus dem SchlachtgetQnipicl heht. 
Und den im Dämmerlicht des Abendschattens 
Die Glorie des vollen Monds umschimmert I - 
Da finden sich, vom Schicksal hergeführt, 
In Eüiem Augenblick^ die hohen Fürsten ^ 
Hier Wellington, dort Blücher freudig nahend, 
Und reichen, sich erkennend, wonnetrunken 
Die Uände sich, unfl grüfsen sich als Sieger. 

Das ist der Ort tom schönen Bunde, 

Und ewig soll von ihm die Bieseuschlacht 

Den stolzen Ehrennamen tragen, 

Soll, wie ein neuer Stern, 

Durch alle Weltenalter schimmern. | 

Mit diesem Namen feiren - 1 

# 

! 
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Sie noch der tpSte Enkel, 
Und aller Völker Prebgesang« 

Grdfsere Mäimer nach grörserer That 
Haben sich nie noch begrüfst und nmaxmt 

Segnend äcliaueii vom liimiuel aui äie 

k 

Alle Heroen vergangener Zeit, . 
Und in Strahlen des ewigen Böhms 
Glänzt ihr geweihtes , unsterbliche» Haupt. 

Zündet auf Bergen 

Heilige Feuer! 
Lasset die Flamiucii 
Steigen gen Himmel ! 
Nieder gedonnert 
Liegt des Yerwüsters 
TiüLzi^ge Macht, 

/ 

Und in den Abgrund, 
Dem er entronnen» . 

Stürzt er zurück» « 



»7 
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aift Napoleon tich den Britten ausgeliefert. 



Zweymai führte des Glücks mächtiger Genius 
Dnrcli des ifogenden Meen lahrliche Tiefe ^clt 
Anf hellugeltem Schiffe 

Mit beschirmendem Retterarm« 

Denn als endlich des I^ils sclireckenbetäubtes Volk 
Zum Tertügendcn Kampf gegen die Räuber schwoll, 
Und in Schlachten imd Wüsten, 

Wie durch Seochen der Franke sank. 

Da, wie Noth und Gefahr drohender, schrecklicher 
Dein unseliges Heer weihte dem Untergang , 
Ha, die Fahnen Teriassend, 

Stahlst du , fei|{ dich . und diebisch fort l 

K 

Und das eilende Schiff täuschte die Späher, flog 
Unbemerkt durch des Ftimds lauernde i'iotteii, gliti 
Sicker durch die nmstfirmte 
See zur Rüste des GaUiert, 

i 
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Wo durch schwarzen Verrath und durch Alektos Gunst 
Du den blutigen Dolch tohender üreiheit ndunsti 
Und ^das Joch des Tyrannen 

Auf den Halft der betrogenen var&t. 

Aber ala du des Kriegs zündende Fadiel steta 
Durch die Länder der Welt lieclier und wilder trugst , 
Und die Tölher , zur Bache 

Und za gliazendem Sieg* erwaebtf 

, Dich Ycrstieisen^Tom Thron, den du entwürdigtest, 
Und^ zu mildi auf des Meers einsames Elba dich, 
Uenschenwürger! verwiesen , 

Schonend noch de» rerrachten Hanpta: 

Da rerfolgtest da bald deiner TCrworfenen 
Hofihung lockendes Bild wieder auf keckem Boot| 
Flogst durch günstige Wogen 

Neuen Gräuefai und Schandea m. 

Mischtest Lügen nnd Hohn'i deine gewohnte Honst, 

Wecktest wieder des Kriegs sclilununerudcn Dämon auf» 

Achj unii lieiäeät Europas 

Müde Yolker zum Kampf curuck! ^ 
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Zwejmal hast do, im Schutz höllischer Mächte ^ dich 
Durch die Fluthen gewagt^ aber zum drittenmal) 
Da das Bacheverhängnils 

Deine trotzige^ Scheitel traf, 

lat da» Meer dir rerspeirt, hast da unspost zur Flneht 

Deine Schitie bepackt ^ fällst du. errettun^lot 

In die Hände des Britten, 

Den der hohe Poseidon Uebt 

Casar nicht nnd sein GUck trägst» Bellerophon! 
£in geächtetes Hanpt trägst da, den Feind der Welt 

Und des Himmels! Um deine 
Beute neidet die Hölle dich! 

Gleit', o gleite dahin über die Wogen! Dich 
Soll kein, znckender Blitz treffen, nnd kein Orkan 
Zwischen Klippen zersehmettenii 

Dafs du wohl ihn hinüber führst 

An der Themse Gestad, hin in die leimende 
Brittenstadt, wo ihn nicht ehrender Glocken Schall, 
Nicht der Donner der Schifinde, 

Nicht das Jauchzen des Yolks begrOfst; 
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Ha 9 yne reizte so oft flammender Durst nach Gold 

Und Eroberuugswulh seinen empörten Geut^ 
lui Triumphe zu prahlen 

Durcli die Gaaaea der reichen Stedt! 

Jetzty'jetzt kommt er tielleichtimchtvie erw^chte^honmit 
Ein Gefangner, ein Spott, kommt» und die Furien 

Seiner schwarzen Verbrechen 

Ziehen auch über das Meer ihm nach« * 

Seht den Helden i des Jahrhunderts gepriesnen Mano^ 
Wie er endet! O Zeit, hülle dein Antlits eiin, 
' Dals die lachende Nachwfßlt 

Deinü Rothe der Schaam nicht sieht! 
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« 

■ 

Ode 

«Is Napoleon nuch Helena abgeführt wurde. 



Also fiel dir das Loos, stolzer Napoleon! 
Dem des mächtigsten Reichs glänzender Thron za idein , 
. Dem der Scepter £urupa& 

Kein genfigendes Opfer schien, 

Dafs dtt selbst in den Schutz deines erbitterten. 
Oft verspotteten Feinds ängstlich dich fluchten mubt| 
Lnd yergebens um Gnade 
Deine hohen Besieger flehst! 

Konntest du, dem das Gift gleisender Täuschungen 
Stets den Lippen entquoll, Lügner! auch jetzo noch 
Glauben deinen Yersprüchen, 

Mild* und Schonung Tcrhelfsen dir? 

Trugst im Busen du nicht trotzend ein eisern Hers? 

Tratest hönisc^ du nicht jedes Gefühl in Staub? 

Spottend reifsen die Winde 
« 

Deine Seufzer und Bitten fort! 
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■ Ausgcstofsen I ein Fluch, eine geliafbte Pest, 

yon dem Yölkeryerein , trägt dich das enge Schiff , 

Durch die wogende Wfiste 

Auf die felsige Helena, 

* 

I 

Wo von Stürmen umbraust, ferne den Deinigen, 
Du im einsamen Meer Himmel und Wasser nur. 
Und auf kurze Besuche 

Müde Barken im Hafen schaust, 

♦ 

Olme Hofibung eur Flucht; wo kein umgoldetes 

Ihrongemach dich empfangt, kein dich Tergöttemder 

V 

Schwann der liuilinge zujauchzt, 

■ 

Keines Ffirsten Gesandter gi-üTst. 

Hachtlos gleitest da jetzt nahe dem Ufer hin 

Deiner Galiia, die zweymal sich huldigend 
Dir zu Füfsen geworfen, 
Und an jener Hispania 

Blntbesudeltem Strand, welche, die • ewige 

Zeugtnn deines Yerraths, muthig das Joch zersehhig,« 

Und mit Fluchen der Völker 

Wölben Winde dein Segel auf. 



wirst entwaehen du nim deinem bethorenden 
HeiTschertraiime? Wie hat rächend das Schicksal dich 
Weggeworfen, o Prahler, 

Defs Yollstrecker du dich gerühmt! 

Wie veTstommt da^ Geraasch klirrender Wäfien nnd 
Feiler Schmeichler um dich! Wie in die StiUe niui 

I^ach so -wildem Getümmel 

Bist du LeLciid liiuab^eäliuzt! 

Denn TOn allem, was einst fiber die Sterblichen 
Dich znr glänzendsten Höh' irdischer Macht erhöh, 

Blieb nichts weiter dir ühri^. 
Als dio Pein dt^r Kxiimermig. 

* 

Blidi*! o blicke znrftek Über die schwarze Balm 
Deines Lebens! Dic& wird oft mit rerfolgender 

Bachefackel Megära, 

Dich mit zischenden Schlangen oft 

Reue peitschen, dich wird oft der gefallenen 
Krieger banges' Geächz schrecken ans knrzem Schlaf, 
Moskaus wfithende Flamme 

Dich umraaschen um Mittemacht i 

I>ick 



Digitized by Google 



■ 

IMch in granser Gest#lt deiner Yerschaldiingeii 
Bleiche Schatten wnreih'n, und ans Yerhaliendem 
Schlachtendomier dir heulen 

■ 

Einen schaudernden Grabgesang, 
Ha, ein Engel des Lichts konntest Tereiiit du aeyn, 

* 

Ein beglückender Geist» irelchem die dankenden 
Freudejauchzenden Völker 

Opfer brächten und Huldigung | 

Ein Yerwüster der Welt bist du geworden « hast 
'^iie des edleren Ruhms himmlischen Ruf gehört^ 
' Ein gemeiner Teihrecher 

Scheidest 'da Ton der Böhne ' tarn* 

♦ 

Und doch schleppst du dile Last ^es geächteten 
litLens? Feiger, warum warfst du, tlem Todgeweiht» 
ISTieht im blutigen Kampfe 

Fechtend nnter die Feinde» dich? 

BMJC ein zuckender Dolch nicht Ton Gefangenschaft 
Und vom kränkendsLeu Uohn würdiger dich befreil? * 
Konntest da in den Wellen 

» 

Dein» Sdiande begrabm , «icbt? 

18 

J 

. j ^d by Google 



Ajch 9 was dorfte dich jetzt fotseln mit Liebe - noch 
Aa ein Leben in Schmach und in Vcibannungen? 
Aber lebe! Das Leben 

Werde $fAst dir m Furie) 



(ieb«» daTft du aooh lang imteni* GesprScben dienst , 

Während Klio in £r« neben Philippus Sqhu 
Und Terworfne Nerone 

|>eiiien litttigen Namen gräbt. 



Druckfehler, 

■ 

die theils Tom Abschreiben herrühreii. - 

Sehe fiis. Statt t lies: 

25. . 7, Vater K.-itur, 

27. lo. Kranz jUni^. 

36» iQft Vielbcfaclttei^ vielbesuchten« 

87. i6*.. ^Mq^ ' Hooc. 

40, i5* Hinwend" BMwind*. 

49U t4* Bappeln Pappeln 

54. 14. sclilänf^ead«^ scIVängelnde» 

55. 7. TM;'<-Iitig • ]\lahli^. 
64. ö. tvü . ■ Eyoe. 

70. 9. mufs nach iiTevsddliigcn** ein Komma steheii* 

18. Kranliea' Kranker. 

80. 16. . Binde Bind* iit. 

8t. tp« ilir dir. 

Bß, 11. nmwillMc die die umwölkte» 

111. i3. die Hpau2Q , liräiize^ 

129. 6. Kartet * aartes Laub* 

s3i. 5. Bundgesang Bundgesaag. 

340. i(r. Ohngefekr Ohngcfahr. 

»45. 7. Erc>em Freiem. 

349. 9- Ilir Fluch Ihr seyd, eio Fludu 

367» 5. ein kein. 

S79.' 1. Keilenwoge Zeitenwoge. 

— 16. Schautest 6c1iciutosr. 

^i8r.- . 8» Hcrzenslbm HcnsentMee. . . 

v.ofu II. gesagt g<'I'Ti;t. 

III 5. Sk2* £^ea»clio8 iißsseilos. 
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